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Reichspräſidentenwahl am 13. März
Uoch keine Entſcheidung Hindenburgs.

Der Reichsinnenminiſter hat den Reichs-
tagspräſidenten gebeten, einen Beſchluß des
Reichstages über den Wahltag für die Reichs-
präſidentenwahl herbeizuführen. Als Wahl-
tag hat er namens der Reichsregierung
Sonntag, den 13. März, für einen etwa er-
forderlich werdenden zweiten Wahlgang
Sonntag, den 10. April, vorgeſchlagen.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat ferner
die Landesregierungen dahin verſtändiat, daß
er dem Reichstag als Wahltag für die Reichs-
präſidentenwahl Sonntag, den 13. März, vor-
geſchlagen habe. Jn der Vorausſetzung, daß
der Reichstag dieſem Vorſchlag entſprechend
beſchließen wird. hat der Reichsinnenminiſter
die Landesregierungen gebeten, die Ge-
meinödebehörden anzuweiſen, mit der An-
legung der Stimmliſten und Nachprüfung der
Stimmkarteien ſofort zu beginnen.

3

Aus Berlin verlautet: Die Entſcheidung
in der Reichspräſidentenfrage wird ſich vor
ausſichtlich noch einige Zeit hinzögern. Jn
Berliner politiſchen Kreiſen rechnet man da
mit, daß die Entſcheidung des Reichspräſiden

ten über die Annahme oder Ablehnung der
Kandidatur früheſtens am Montag fallen
wird Es dürfte nicht zutreffen, wie in einer
Anzahl von Blättern behauptet wurde, daß
Reichspräſident von Hindenburg bereits ent
ſchloſſen ſei, die Kandidatur für ſeine Wieder-
wahl unter allen Umſtänden anzunehmen.
Wie die Telegraphen- Union von gut unter-
richteter Seite erfährt, ſteht der Reichspräſi
dent nach wie vor auf dem Standpunkt, daß
er ſeine Stellungnahme von dem Verhalten
der Rechten abhängig macht. Die Entſchei-
dung des Reichspräſidenten wie auch der
Zeitpunkt der Bekanntgabe ſeiner Entſchei-
dung iſt nach wie vor noch völlig offen.

Stahlhelm und Kyffhäuſerbund.
Die für den Sonntag vorgeſehenen Be-
ſprechungen des Stahlhelm und des Kuyff-
häuſerbundes fanden programmäßig ſtatt.
Die informatoriſche Beſprechung der Landes-führer mit der Bundesleitung des Stahlhelm
ergab, daß die Anſicht der Bundesleitung von
den Landesführern voll geteilt wird. Die
Bundesleitung iſt nunmehr in der Lage,

weitere Entſchlüſſe zu faſſen. Ebenſo gelang
es bei der Tagung des Landesverbands-
führers des Kyffhäuſerbundes, die Einmütig-
keit vorzuſtellen. Weitere Schritte der beiden
Verbände dürften vorausſichtlich am Montag
erfolgen.

Die Meldung, daß der Kyfſhäuſerbund
ſich für Hindenburg entſchieden habe, iſt bis-
her in keiner Weiſe beſtätigt. Bisher rechnet
man mit einer übereinſtimmenden Stellung-
nahme des Stahlhelm und des Kyffhäuſer-
bundes.

Die 5PD. für Hindenburg.
Auf einer Kundgebung der Eiſernen Front

in Schneidemühl, bei der es zu erheblichen
Zuſammenſtößen mit Kommuniſten kam, r-
klärte der Fraktionsführer der Sozialdemo-
kratie im Landtag. Abgeordneter Heilmann,
Htndenburg ſei zwar nicht der Mann der
Eiſernen Front aber man würde für Hin-
denburg und Groener ſein, wenn dadurch
verhindert werden könne, daß der Faſchis
mus zur Macht kommt.

Der Memelkonffikt.
Litauen gehi dem Völterbund auf die Nerven.

Der Völkerbundsrat verhandelte
Sonnabend unter Vorſitz des
Paul Boncourt die M relfrage.
Standpunkt, daß Litauen
Rechtsbruch begangen habe,
Staatsſekretär von Bülow
mit großer Entſchiedenheit dargelegt. Der
unter dem Druck des Völkerbundes von
ſeiner „diolomatiſchen Krankheit“ urplötzlech
wieder geneſene litauiſche Außenminiſte:
Zaunius leugnete jeden litauiſchen Mach!-
mißbrauch, leugnete die Zuſtändigkeit des
Völkerbundes leugnete auch die Fähigkeit
der von Boncourt vorgeſchlagenen Juriſten

am
Frauzoſ ert

Der deutſche
einen glatten

wurde vom
eingehend und

kommiffion, den Fall ſachlich zu entſcheiden
Die Folge war, daß Zaunius den Völker-

bundsratsmitgliedern immer mehr
Rerven ging und daß die
immer mehr gegen Litauen wandelte. Der
deutſche Vertreter ſchlug vor, der Völkerbund
ſolle fofort bis zur Entſcheidung der
kommiſſion ein Direktorium für das Memel
gebiet einſetzen, er ließ den Vorſchlag aber
fallen, als Paul Boncvurt erklärte, die Ju-
riſtenentſcheidung werde ſchon in zwei bis
drei Tagen fallen.

Hoffentlich fällt die Entſcheidung auchſo, wie es Recht iſt, und wie es der Stim-
mung des Völkerbundsrats vom Sonnabend
entſprach.

Maſſenkundgebung in Tilſit.

„In Tilſit, der etwa 60000 Einwohner
zählenden öſtlichſten größeren Stadt Deutſch-
länds, fand am Sonntag eine gewaltige
Kundgebung der Bevölkerung gegen den
litauiſchen Willkürakt im Memelland ſtatt
Jm Verlauf der Kundgebung wurde eine
Entſchließung angenommen. die nach Genf
gef ſandt werden ſoll. in der vor allen Dingen
der Rücktritt des Gouperneurs Merkys und
die Wiedereinfetzung des Direktoriums Bött-cher gefordert wird, ferner die Wi iederherſtel-

auf die
Stimmung ſich

lung des bisherigen Rechtszuſtandes im
Memelgebiet.

Der Deutſche Oſtmarken-Verein zur
Memelfrage.

Der Deutſche Oſtmarken-Verein hat anden Memelland- Bund nachſtehende Erklärung
gerichtet: „Der Deutſche Oftmarken-Vereinhat volles Serſtändnis für die Notwendigkeit
eines Einſpruches gegen den ſchweren Rechts
bruch Litauens am Memellande, nur befürch
tet er, daß auch dieſer deutſche Einſpruch wie
ſchon Hunderte vor ihm ungehörf in de r Welt
verhallen wird Erſt in Verbindung mit der
Forderung nach deutſcher Weseboheit be-
kommt der EFinfovrrch W rrfung. Dieſe Wehr
hoheit würde ſich zunächſt in der Aufſtellung
eines Green ſcäuues in geniſſchen Oſten aus

überall bedroht jſt Dadurch
die deutſche Diplomatie den

wirfen, der
würdeallein

Polmiſche Eroberungsabſichken.
jetzt vorliegende Ueberſetzungen der

Reden auf dem diesjährigen Stiſftungsſeſt
der polniſchen Studentenvereinigung
„Bratniga Pomve“ in Danzig geben einen
Ueberblick über den ungeheuerlichen chauvi-
uiſtiſchen Charakter der Reden amtlicher pol-
niſcher Vertreter. Aus den Reden geht her-
vor, daß man ſich in Polen ganz offen mili-
täriſch auf einen Einfall nicht nur in Danzig,
ſondern auch in Oſtpreußen vorbereitet.

Die Feier begann mit einer Meſſe, in derder Prediger ausführte, daß auf dieſer „pol
niſchen“ Erde bald polniſches Mili-
tär ſein werde. Man werde nicht eher
ruhen, bis der letzte Deutſche aus Danzig
verſchwunden ſei. Jn der darauffolgenden
Feſtverſammlung erklärte der Abgeſandte
des amtlichen polniſchen Vertreters in Dan-
zig, Vertreter Strasburgers, der Legations-
rat Lalicki, daß die polniſchen Studenten in
Dausia auf einem ganz beſonders wichtigen
Poſten ſtänden. Ge r a de die atktademiſche Jugend ſeit ein wir kſames
Mittel zur Polonifie rung Dan-
zig s. Die meiſten von ihnen ſeien als ge-
diente Soldaten imſtande, gegebenenfalls auch
mit der Waffe zu kämpfen. Nicht nur die
Polen aus Danzig, ſondern auch d'e vom
germaniſchen Haß geknechteten Brüder ODſt-
preußens würden wieder in den Schoß des
polniſchen Vaterlandes zurückkehren. Der
Tag ſei ſchon angebrochen da die unter
dem Germanfsmus leidenden polniſchen Teile
Oſtpreußens ihrem Vaterlande zurückgegeben
würden.

Der Vertreter des pommerelliſchen Woi-

Erſt

woden (Oberpräſidenten) Seidlitz ſagte u. a.,
bei dem geringſten Verſuch Deutſchlands,
Telen vom Meere abzudrängen würde man
Deutſchland eine Lehre erteilen, an die nochKinder uns Kindes kinder der heutigen ger-
maniſchen Generafion zurückdenken ſollten.

Oberſt Landan. der Vertreter des Militär-
oberkommandos in Thorn, hob das enge Zu-

ſammenarbeiten des aktiven Militärs mit
polniſchen militäriſchen Verbänden in Danzig
hervor. Die Früchte dieſer gemeinſamen Ar
beit würden nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen.

Der polniſche Eiſenbahndirektionspräſident
in Danzig, Dobrzycki, erklärte, daß die polni-
ſchen Eiſenbahnen gerüſtet ſeien. Sie würden
muſterhaft die Mobiliſation durchführen
helfen.

Jm Verlauf eines gemeinſamen Mittag-
eſſens erklärte der Vertreter des pommerelli-
ſchen Woiwoden nochmals in einer Aus-
ſprache, daß große Dinge im Oſten und
Weſten vorgingen. Frankreich müſſe im
Intereſſe der ganzen Welt wirkſam auf
Deutſchlands Zahlungsverweigerung ant-
worten. Dies könne nur geſchehen, wenn
Frankreich ſich durch Uebernahme deutſcher
Grenzgebiete ſchadlos halte. Polen werde
eine wichtige Rolle dabei ſpielen, indem es
Oſtpreußen und Danzig annehme.

Oberſt Landau führte dann noch aus, daß
er vielleicht eher nach Königsberg in Uni-
form käme, als zum zweitenmal nach Danzig
in Zivil. Habe man erſt Oſtpreußen in Be
fitz genommen, dann würde keine Macht der
Welt die polniſchen Soldaten dort heraus-
bringen.

Zum Schluß wurden Telegramme an
den polniſchen Staatspräſiden-ten, an Pilſfudfki und den Chef
des polniſchen Generalſtabes
geſandt. Das Telegramm an Pilſudfſki hatte
folgenden bezeichnenden Wortlaut:„Wie lange noch, Marſchau, willſt Du auf
die Dummheiten Danzigs ſchauen? Pflücke
Danzig!“

Der Kreuzer „Veipzig“, das modernſte
Schiff der deutſchen Reichsmarine, iſt zu
Meilenfahrten vor Pillau (Oſtpreußen) ein-
getroffen.

Rückhalt erhalten, deſſen ſie bedarf, um deut-
ſches Recht gegen aſiatiſche Willkür zu
ſchützen“.

Entſchließung der Deutſchen Turnerſchaft.

Jm Auftrage des Vorſtandes der Deut-
ſchen Turnerſchaft hat der 1. Vorſitzende,
Staatsminiſter a. D Dominicus, dem Reichs-
kanzler, mit der Bitte, zum Schutze des

Memellandes alles zu tun, was irgendwie in
den Kräften der Reichsregierung ſteht, eine
Entſchließung zugehen laſſen, in der es heißt:

„Die Deutſche Turnerſchaft als einer der
größten und älteſten Volksverbände des
Reiches wendet ſich mit Entrüſtung gegen das
gewaltſame Vorgehen Litanens im Memel
lande, das die kulturelle Autonomie dieſes
ſchutz- und wehrloſen ehemals deutſchen Lan-

des vernichten will. Sie ſteht auf dem Stand-
punkt, daß das gauze deutſche Volk es nicht
tatenlos dulden darf, daß ein Staat wie Li-
tauen ſich entgegen den Beſtimmungen des
Völkerrechts Befugniſſe über ein Deutſchland
entriſenes Land anmaßt, die einem Erobe-
rungsfeldzug gleichkommen und die gewalt-
ſame Unterwerfung eines Volksſtammes be-
deuten. Wenn einem ſolchen Vorgehen nicht
mit allen Mitteln Einhalt geboten wird, ſo
beſteht die Gefahr, daß auch andere Grenz-
gebiete das gleiche Schickſal ereilt. Die
Deutſche Turnerſchaft fordert deshalb, daß
die Reichsregierung mit größter Tat-
kraft eingreift, um die Rechte desMemellandes und weiteres Unheil zu ver-

hindern.“

Eine neue Kunſt und eine nene Feit:

„Die endloſe Straße.“
Ein Frontſtück von S. Graff und C. E. Hintze.

Erſtaufführung im Stadttheater Halle
am 13. Februar 1932.

Graff berichtet im Begleitterxt zum Theater
programm, daß das Stück ſchon am 1. Januar
1927, alſo vor 5 Jahren fertig war, von über
300 deutſchen Bühnen nicht aufgeführt wurde
und erſt am 19. November 1930, alſo faſt vier
Jahre ſpäter, in Aachen zur Uraufführung
gelangte, nachdem es inzwiſchen ſchon ins
Engliſche überſetzt war, einen großen Buch-
erfolg in den engliſch-ſprechenden Ländern
hatte und in der engliſchen Fachpreſſe der
ganzen Welt allgemein anerkannt wurde, als
ſtärker und echter als jenes engliſche Front-
ſtück „Die andere Seite“, das 1 Jahre früher
auf zahlreichen deutſchen Bühnen erſchien

Dieſe Verſpätung der Uraufführung er-
ſcheint unerklärlich, aber ſie iſt es durchaus
nicht: denn dieſes Werk iſt eben etwas ganz
anderes als nur ein übliches und gutes Theater-
ſtück. Es iſt weit mehr. Aber ehe wir an-
deuten können, was es iſt, müſſen auch wir
berichten. Berichten, nicht kritiſieren, denn
es läßt ſich gar keine der üblichen Kritiken
darüber ſchreiben:

Als wir das Stück am Sonnabend zum
erſten Male ſahen, ging es unſerem zur
Kritik verpflichteten Gemüt zunächſt ganz
ähnlich wie es den Hunderten von Theater-
leitern wohl gegangen ſein mag, als ſie ſich
an die Aufführung nicht heranwagten: zu-
viel des in den bisherigen Bühnenwerken Ge
wohnten fanden wir nicht in dem Stück und
dafür ſehr viel Ungewohntes. Wohl feſſelte
auch uns genau wie das große Publikum des
Erſtaufführungsabends die gewaltige Span-
nung und Wucht, die in dem Werke liegt, aber
gerade weil ſie uns ſo unheimlich packten, ſtörte
uns das Theatermäßige, was hinzugetan wer
den mußte, um das Werk einem an eine ſo
neuartige, aus der Tiefe geborene Kunſt
noch nicht gewöhnten Publikum vertrauter
und damit eindrucksvoller zu machen: das
Berſten der Unterſtände, der Donner und das
Ziſchen und Pfeifen der Granaten, das Auf-zucken des Geſchützfeuers am nächtlichen
Theaterhorizont. All das und manche andere
unvermeidliche Zutat der Regie ſtörte uns,
weil es nicht echt war und nicht echt ſein
konnte und daher der ganzen Dämonie
dieſer dichteriſchen Schau des Krieges nicht
gerecht wurde.

So gingen wir heim lediglich mit dem Ge-
fühl, ein ſehr wirkungsvolles, vom Publikum
mit gebannter Spannung aufgenommenes
Theaterſtück geſehen zu haben. Aber dann
kam die Nacht und die Jagd der Traumbilder
des Krieges und das halbwache Nach-
empfinden. Und da kam das große Er-
lebnis:

Da ſahen
Kilometern

wir plötzlich die Hunderte von
der feurigen Schlangenlinie derFront im Weſten. Sahen und erlebten das

Aufleuchten der Schüſſe, fühlten die Erde
zittern und ſchwanken vom donnernden Zer-
ſpringen der Geſchoſſe. Ueberall ſchlugen ſie
ein in die Front, von hüben und drüben, kein
Zentimeter des endloſen Leibes der feurigen
Schlange blieb unverletzt und unzerwühlt.
Und überall in dem Hagel von Eiſen und
Jint lagen und hockten und liefen Menſchen,
Millionen von Männern und hielten ſtand!Punde rttauſende ſanken dahin, Hundert-
tauſende rückten an deren Stelle. Und der
Kampf ſtand, monate-, jahrelang.

So erlebten wir in überwältigender nächt-
licher Viſion das Bild des Krieges, erlebten
den Krieg. Und dann wanderten unſere Ge-
danken zurück zu den Einzelheiten des
Werkes, das wir am Abend im Theater
ſahen. Aber waren es wirklich Einzelheiten?
Dieſer mit dumpfem Grauen untermiſchteTodes zmut der Männer der Kompagnie, dieſe
rauhe und doch ſo tiefe Kameradſchaft, dieſes im
entſcheidenden Augenblick vergeſſene Murren
über den Krieg und den Dreck, dieſes nerven-
zerwühlende Warten auf das Kommende,
dieſes erinnerungs- und zukunftsſchwere
Wachwerden vor den erſten Morgenſtunden,
in denen der Angriff einzuſetzen pflegte?
Waren es Einzelheiten, dieſes Aufklingen der
Soldatenlieder und heißen, ungeſtillten
Verlangens nach Weib und Heimat, dieſes
erſtaunte, zweifelnde Genießen der kurzen
Kampfesruhe, dieſe grimmige Verachtung und

des

der Haß gegen die „Etappenſchweine“, dieſes
Fremd- und immer Fremderwerden der
Heimat und des ganzen Alltagslebens der
Heimat, das dahinfloß faſt wie ſonſt, während
vorn in der Feuerlinie ganze Gebirge von
Sprengſtoff und Stahl nnaufhörlich, tage-,
wochen- und jahrelang mit vernichtender



Gewalt niederpraſſelten auf dke Männer der
Front?

Nein, nicht Einzelheiten waren das, ſon
dern zuſammengeballtes Erleben all der Mil-
lionen, die vorn lagen im Dreck und Feuer,
die ihr Leben und ihre heilen Glieder liebten
wie jeder ſie liebt, und die doch immer wieder
getrieben von einem ü,bermächti-gen Zwang, der nicht Einzelwille,
ſondern Schickſal war, die endloſe
Straße zogen in endloſen, von Grangathagel
zerfetzten Kolonnen. Die endloſe Straße,
deren ferner, un wahrſcheinlich ferner Anfang
in der Heimat war, und deren Ende vorn lag,
in der alles zermalmenden vorderſten Front.
Getrieben von einem übermächtigen

Zwang, der nicht Einzelwille, ſondern Schick
ſal war: dieſes Schickſalhafte, Schickſalgewal-
tige und Schickſalgewollte des Krieges und die
Unentrinnbarkeit des Schickſals, vor dem den
Menſchen graut, ſeit es Menſchen gibt, und
dem ſie doch nicht entrinnen: dieſe Erkenntnis
und Darftellung des heroiſchen Urcharakters
alles Menſchendaſeins iſt das Tiefſte und
Größte in dieſem Werk.

Daraus erklärt ſich aber auch die Ab-
lehnung, die es bis Ende 1930 bei den The-
aterleitern fand in Berlin iſt es bis heute
nicht aufgeführt und der alle in Bann
ſchlagende Erfolg, den es jetzt, ſeit einem
Jahr bei ungezählten Tauſenden von Hörern
fand und ſindet: die Zeit, die deutſchen
Menſchen, haben ſich ſzither gewandelt. Der
Glaube an das antiheroiſche, Schickſalgewalt
verleugnende, Glück im Winkel und tägliche
kleine Sicherheit ſuchende Denken der Nach-
kriegsfahre iſt unter dem Druck der wachſen-
den Welt- und Völkerſpannung ſchwankend
geworden und ſchwindet. Und die Menſchen
werden wieder wach und reif für ein Werk
wie dieſes, das einen ganz anderen Geiſt
atmet als faſt die ganze Nachkriegskunſt
ausgenommen faſt nur der Kreis um Stefan
George, Dwingers Werke wie „Armee hin-
ter Stacheldraht“ und einige andere ja einen
anderen Geiſt als faſt die ganze Kunſt des
19. Jahrhunderts ſeit dem Ende der Frei-
heitskriege.

Hier iſt nicht mehr die kleine idylliſche, vom
bedeutungsloſen Liebeserleben des Einzel-
menſchen durchzogene lyriſche Kunſt und
Dramatik, hier in der „Endloſen Straße“
entſtand ein Werk, das den Heroismus und
den Schwerſinn heroiſcher Zeiten und Kunſt hat.
ein Werk, in dem die Dichter ihr eigenes Jch
auslöſchten vor der Größe des Geſchehens,
ſo wie einſt die unbekannten Sänger der
alten, großen Heldenlieder. Und an dieſe
großen Heldengeſänge, an das ſchickſal-
umdüſterte Lied von den Nibelungen, von
Siegfricds Tod und Kriemhilds furchtbarer
Rache, an die Sage der Edda, „Wie Thor
ſeinen Hammer heimholte“, an jenes uralte
mächtige Epos des Oſtens „Gilgameſch“ oder
auch an die Urgewalt der Dramen des
Aeſchylovs muß man denken, wenn man dem
inneren Sinn und der inneren Größe dieſes
eine neue Epoche in der deutſchen dramati-
ſchen Dichtung und im deutſchen Denken
ankündenden Werkes näherkommen und ge-
recht werden will

Das alles empfanden und erlebten wir in
der Nacht nach der Erſtaufführung. Und wir
werden wieder und wieder hingehen
zu den nächſten Aufführungen, um dieſes
Neue und Große immer tiefer zu
erfaſſen und uns immer ſtärkerdavon durchdringen laſſen. Vielleicht wer-
den wir dann noch einmal berichten, denn zu
vieles- blieb ungeſagt.

Heute ſei nur mit einem kargen Wort noch
der Mitwirkenden gedacht: Hans Alva als
Spielleiter und Peter Krauſen als Bühnen-
bildner haben es vermocht, die ganze Kraſt
und Wucht des Werkes zur Geltung zu brin-
gen, und von allen mitwirkenden Schau-
ſpielern gilt das gleiche. Aber zwei Einzel-
heiten müſſen doch hervorgehoben werden:
die Szene, in der Fritz Henſel als einer der
ſturmerprobten alten Frontſoldaten dem
jungen Erſatzmann vom Kriege ſpricht, und
dann der Angenblick, als das Stück ſchon vor
über iſt, und alle dieſe Männer der Front in
Dreck und Fetzen noch einmal vor dem Vor-
hang ſtehen, ſtumm und ſchwer, wie aus-
gelöſcht von der Gewalt des Krieges, in ihrer
Stummheit und Starrheit und Schwere wie
Verkörperungen der ſſchickſalsgebundenen
Menſchheit und Verkörperungen der Treue
jener Millionen deutſcher Frontſoldaten, die
vier Jahre hindurch mit ihren Leibern und
mit ihrem Leben den Vernichter Krieg von
der Heimat fernhielten

Wir wiſſen: dieſe beiden Einzelheiten wer-
den wir ſo wenig je wieder vergeſſen wie das
ganze große Werk „Die endloſe Straße“. Unö
vor uns, mit uns und nach uns werden es
Tauſende und aber Tauſende ſein, denen es
geht wie uns.

Dr. H. El2e.
70 ehemalige engliſche Militärflieger

wollen für Ching kämpfen.
Jn großer Aufmachung berichtet die Lon-

doner „Sunday Chroniele“, daß zurzeit von
privater Seite eine Truppe von etwa
70 früheren engliſchen Militärfliegern zu-
ſammengeſtellt werde, die ſich mit drei Flug-
zeuggeſchwadern den chineſiſchen Luftſtreit-
kräften anzuſchließen beabſichtigt. Dieſes
Vorhaben werde von einer engliſchen Flug-
zeugfirma unterſtützt, die die nötigen Bom-
ben und. Kampfflugzeuge zur Verfügung
ſtelle. Ein gewiſſer Miſter Harding habe die
Leitung des Unternehmens in die Hand ge-
nommen und dem Blatt in einer Unter-
redung mitgeteilt, daß er in der nächſten
Woche zu den nötigen Vorverhandlungen, die
bereits mit den chineſiſchen Stellen in Lon
don eingeleitet worden ſeien, nach China ab-
fahren werde.

Anſchließend bringt das Blatt eine Er-
klärung des Kriegsminiſters, daß ein ſolches
Unternehmen das Kriegsminiſterium nicht
berühre und die vom Staats
anwalt aufgegriffen werden müſſe.

Genngtuung in Paris.

Die Pariſer Preſſe iſt außerordentlich zu
frieden mit der Einigung über die Tribut-
konferenz. Der bekannte Deutſchenhetzer
Pertinax erklärt im „Echo de Paris“, daß
Frankreich ſich glücklich ſchätzen könne, den
von den Engländern vorgeſchlagenen Tert
einer endgültigen Regelung“ durch eine
„dauerhafte Regelung“ erſetzt zu haben.
Ebenſo ſei es gelungen, das „abſolute Mora-
torinm“, das ſich bekanntlich auch auf den un
geſchützten Teil der Zahlungen ausdehnte,
aufzuhalten, ſa daß die franzöſiſche Regie
rung am 29. Juni in Lauſanne volle Hand-
lungsfreiheitt beſitze.

Verpfändung der Reichsbahn
Wie der Genfer Sonderberichterſtatter des

„Daily Herald“ meldet, ſei geplant, die deut-
ſchen Zahlungen weſentlich herabzuſetzen.
Wahrſcheinlich werde man eine Höchſt und
Mindeſtziffer nennen, zwiſchen denen ſich auf
Grund einer jährlich feſtzuſetzenden Wohl-
ſtandsrichtzahl die deutſchen ZJahlungen zu
hewegen hätten. Die Zahlungen würden mit
etwa 200400 Millionen Mark jährlich be-
ginnen. Die Reichsbahn ſolle die Sicherheit
für die Zahlungen abgeben.
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Londoner amtliche Kreiſe weiſen darauf
hin, daß der Wortlaut des Kommuniques den
Abordnungen die Möglichkeit gibt, auch eine
Anzahl von anderen Fragen außer der Tri-
butfrage, wie z. B. Währungasprobleme und
Kriegsſchuldenfragen zu erörtern. Dieſes
ſtelle einen Erfolg der engliſchen Diplomatie
dar, nachdem Frankreich urſprünglich nur

Fur Einigung über die Tribukkonferenz

die Tributfrage behandelt wiſſen wollte.
Dennoch wäre es aber falſch, die Ausſichten
der Konferenz im Juni zu optimiſtiſch anzu
ſehen. Jm übrigen ſei mit weiteren ſchwie
rigen Verhandlungen noch vor dem Zuſam-
mentritt der Tributkonferenz zu rechnen.

Der engliſche Außenminiſter Simon traf
am Sonnabend aus Genf in Paris ein und
hatte eine kurze Beſprechung mit dem Mini-
ſterpräſidenten Laval. Er erklärte anſchlie-
ßend in einem Jnterview, die Einigung über
die Tributkonferenz ſei ein großer An-
fang. Die franzöſiſche Regierung allerdings
bemüht ſich, in dieſer gemeinſam mit den
Engländern her ausgegebenen Mitteilung
mehr zu erblicken und bemüht ſich insbeſon-
dere, zu überſehen, daß ein Ueberein-

kommen über das Tatſächliche nach
wie vor unmöglich blieb.

Der Londoner „Obſervper“ dementiert
energiſch die Gerüchte, daß die engliſche Re-
gierung mit Frankreich irgendwelche noch
nicht veröffentlichte Bindungen hinſichtlich der
ſachlichen Seite der Tributfrage eingegangen
ſei.

Amerika geht nicht nach Laufanne.

Wie die Pariſer Havasagentur aus
Waſhington berichtet, erklärt man dort an
zuſtändiger Stelle zu der Nachricht von der
Verſchiebung der Lauſanner Konferenz bis
zum Juni, daß die Vereiniaten Staaten an
ihrer früheren Haltung feſthielten und es
ablehnten, an der Konferenz teilzunehmen,
da es ſich um ein ausſchließlich europäiſches
Problem handele.

Deutſchlands Enkwaffnung.

Kundſunkinterview des Reichskanzlers an Amerika.

Jn einer Unterredung, die Reichskanzler
Dr. Brüning am Spnuntagabend mit einem
Vertreter der National Broadcaſting Cor-
poration hatte, erwiderte er auf die Frage,
bis zu welchem Grade Dentſchland tatſächlich
abgerüſtet habe, u. a. folgendes:

Deutſchland hat die durchgreifenden und
ſehr ins einzelne gehenden Beſtimmungen
des Teiles V des Verſailler Vertrages über
ſeine Entwaffnung durchgeführt. Seine
Armee iſt auf 100 000 Mann vermindert. Die
entſcheidenden Waffen moderner Kriegs-
ſührung, die andere Staaten als ſelbſtverſtänd-
lichen Teil ihrer Rüſtungen betrachten, wie
ſchwere Artillerie Tanks und jede militäriſche
Luſtrüſtung, ſind Deutſchland verboten. Alle
Befeſtigungen an der deutſchen
ſind zerſtört. Jegliche Mobilmachungsvor-
bereitungen militäriſcher oder ſonſtiger Art
ſind Deutſchland verboten. Die Bewaffnung
ſeines Heeres iſt ihm bis ins einzelne vor-
geſchrieben. Die Auslieferung und Zer
ſtörung des vor und wahrend des Weltkrieges
euntſtandenen Materials an Flugzeugen, Ge-
ſchützen, Maſchinengewehren, Handfeuerwaf-
fen uſw. iſt in Zehntauſenden von Kontroll
beſuchen in allen Teilen des Landes aufs
ſchärſſte durchgeführt worden. Die letzten
Mitglieder dieſer Kommiſſion haben Deutſch-
land erſt im Jahre 1927 verlaſſen und die
Durchführung der Entwaffnungsbeſtimmun-
en wurde damit aunerkannt. Beim Eintritt

Deutſchlands in den Välkerbund 1926 wurde
feſtgeſtellt, daß Deutſchland ſeinen Entwaff-
nungsverpflichtungen nachgekommen iſt. Wie
die Dinge heute liegen, verhalten ſich die
militäriſchen Kräfte Deutſchlands und Frank-
reichs für den Kriegsfall etwa wie 1:50.

Von einer militäriſchen Sicherheit Deutſch
lands gegenüber anderen Staaten kann hente
keine Rede mehr ſein. Die militäriſchen
Kräfte Deutſchlands bilden nicht einmal mehr
einen ausreichenden Grenzſchutz gegen den
Angriff eines oder mehrerer ſeiner hochge-
rüſteten Nachharn. Deutſchlands Wehrloſig-
keit iſt beſonders offenbar im Luftraum. Zu
ſeiner Verteidigung beſitzt Deutſchland über-
haupt keine Mittel. Nicht nur die Flugwaffe
iſt ihm verboten, ſondern auch jegliche Flug-
abwehr von der Erde aus. Jm Kriegsfalle
würden die deutſchen Städte ohne jeden Schutz
den Gas-, Brand und Exploſivbomben der
gegneriſchen Flugzeuge ausgeſetzt ſein. Sie
werden mir zugeben, daß das eine unhaltbare
Lage iſt, die das deutſche Volk mit größter
Beſorgnis hinſichtlich ſeiner Sicherheit er-
füllen muß. Die Forderung auf gleiche Sicher-
heit mit den anderen- Völkern, die ich auf
der Abrüſtungskonferenz kürzlich mit aller
Deutlichkeir ausgeſprochen habe, iſt deshalb
eine ganz ſelbſtverſtändliche Folgerung aus
den tatſächlich beſtehenden Verhältniſſen.

Die zweite Frage an den Kanzler lantete,
was Deutſchland mit dem Worte Gleichheit
bei den Erörterungen über die Abrüſtung
meine. Ob es bedeute, daß Deutſchland auf-
rüſten ſolle, bis es den Rüſtungsſtand der an
deren Länder erreicht habe, oder ob es be-
deute, daß andere Länder abrüſten ſollten,
bis ſie Deutſchlands Rüſtungsſtand erreicht
hätten.

Der Kanzler erwiderte hierauf u. a. Wenn
wir auf der Abrüſtungskonferenz den An-
ſpruch u. a. auf gleiche Sicherheit und Ab-
rüſtung erheben, ſo verſtehen wir darunter,
daß der Zuſtand einſeitiger deutſcher Entwaff-
nung und damit deutſcher Unſicherheit
aufhören ſoll. Präſident Wilſon, der in dem
vierten ſeiner 14 Punkte die allgemeine Ab-
rüſtung forderte und für deren Durchführung
beim Friedensſchluß lange gekämpft hat, er
ſtrebte eine allgemeine und gleichmäßige Ent-
waffnung für alle Völker als Sticherheits-

Weſtgrenze.

mittel gegen weitere Kriege. Nur die all
gemeine, nicht eine einſeitige Entwaffnung iſt
ſinnvoll und gerecht. Wenn nur einem ein-
zelnen Lande eine ſo weitgehende Abrüſtung
auferlegt wird wie die, die Deutſchland voll-
zogen hat, ſo wird dieſes Land in einen Zu
ſtand entehrender Disqualifizierung verſetzt.
Ein Teil der politiſchen Unruhen in Deutſch
land hat hierin ihren Urſprung. Hiergegen
gebe es ſchlechterdings nur ein Mittel, näm-
lich die Aufhebung der Disqualifizierung. Das
meinen wir, wenn wir von Gleichberechtigung
ſprechen. Wir wollen dieſe Gleichberechtigung
aber nicht dadurch erreichen, daß wir dem
Rüſtungswettlauf folgen, ſondern dadurch, daß
die Rüſtungsbeſchränkungen, die wir auf uns
aufgenommen haben, auch bei Jhnen ſinn-
gemäß zur Anwendung kommen.

Die dritte Frage lautete: Verlanugt
Deutſchland die völlige Beſeitigung der Un-
terſcheidnng von Abrüſtungs- und Selbſt
vorteidigungsſfragen als eine nnerläßliche
Bedingung für die Unterzeichnung des ge
planten Abrüſtungsabkommens?

Hierauf erwiderte der Kanzler, daß die
Disqualiſizierung Deutſchlands in der Ab-
rüſtungsfrage ſo unzweifelhaſt ſei, daß die
Abrüſtung der übrigen Staaten zu einer
ſelbſtverſtändlichen Forderung internatio-
naler Gerechtigkeit werde. Deutſchland ſei
als gleichberechtigtes Mitglied in den Völker-
bund eingetreten. Es ſitze als ſtändiges
Ratsmitglied im Völkerbundsrat. Die all-
gemeine Abrüſtungskonferenz ſei vom Völker-
bund einberufen worden, um nach Ar
tikel VIII der Völkerbundsſatzungen die all-
gemeine Abrüſtung feſtzulegen. Wenn man
die durch die einſeitige Entwaffnung Deutſch-
lands herbeigeführte Diskriminierung auf-
rechterhalten wollte, würde man die Frage
ſeiner Gleichberechtigung im Völkerbund auf
rollen und darüber hinaus eine Grundfrage
des Völkerrechts in Zweifel ſetzen. Wir
könnten kein Abrüſtungsabkommen unter
ſchreiben, das dem Anſpruch auf Gleich-
berechtigung hinſichtlich der Methoden und
der Rüſtungsbeſchränkungen nicht Rechnung
tragen würde.

Wir haben keineswegs die Abſicht, durch
übertriebene Forderungen einen poſitiven
Ausgang der Konferenz in Frage zu ſtellen.
Eines muß ich aber doch einmal mit aller
Deutlichkeit feſtſtellen: Wir wollen die
Gleichberechtigung Deutſchlands und die Be
ſeitigung ſeiner Disqualifikation dadurch,
daß die anderen die grundſätzlichen gleichen
Verpflichtungen übernehmen, wie ſie auf uns
ruhen, d. h. durch einſchneidende Abrüſtungs-
maßnahmen der noch nicht abgerüſteten
Staaten.

Auf eine weitere Frage erklärte der
Kanzler, Deutſchland werde auch in Zukunft
jede ehrliche Jnitiative unterſtützen, die dem
Frieden und dem Fortſchritt diene.

Was die Frage der Jnternationaliſiernng
der nationalen Rüſtungen angehe, ſo wiſſe er
nicht, wie er dazu überhaupt Stellung neh-
men ſolle, ſolange nicht die grundlegenden
Vorfragen, die weſentliche Verminderung
des allgemeinen Rüſtungsniveaus und die
Beſeitigung der heute beſtehenden Ungleich-
heit geſichert iſt. Das Ziel der Abrüſtungs-
konferenz iſt die Herabſetzung der Rüſtungen,
nicht deren Jnternationaliſierung, die an ſich
ja keine Berminderung bedenten würde.

Die fünfte und letzte Frage bezog ſich auf
die 'nnere politiſche und finanzielle Lage
Deutſchlands. Die Schärfe des innerpoliti-
ſchen Kampfes dürfe nicht überſehen laſſen,
daß trotz vielem Trennenden auch unbeſtreit-
bar viele Gemeinſamkeiten beſtänden. Jn

Reparationsfrage, herrſchten im deutſchen
Volke r Auffaſſungen. Die Forde
run en dent VolkeSicherheit werde vom e

Amerikaniſcher Konſul von Japanern
mißhandelk.

Aus Schanghaf wird gemeldet: Der awe-
rikaniſche Bizekonſul Ringwalt, der in der
internationalen Niederlaſſung eine Amerika-
nerin ſicherheitshalber begleitete, wurde von
Japanern angegriffen, ſchwer miß handelt
und mehrfach verletzt. Auch feine Begleiterin
wurde von den Japanern angegriffen. Der
amerikaniſche Generalkonſul hat bei den
japaniſchen Behörden einen ſcharfen Proteſt
eingelegt und iſt vom amerikaniſchen Staats

departement aufgefordert worden, ausführ-
lich nach Waſhington zu berichten.
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Man vergegenwärtige ſich, welchen Ein-
druck die Mißhandlung auch gerade der
Amerikanerin in dem frauenvergötternden
und raſſefanatiſchen, von glühendem Haß
gegen „die Gelben“ erfüllten Amerika wecken
mag!

Kuſſiſch-japaniſcher Zwiſchenfall.

Amtlich wird aus Moskau mitgeteilt,
daß bei den Marinewerften in Wladiwoſtok
zwei Japaner verhaftet wurden, als ſie in
dem für Zivilperſonen geſperrten Gelände
photographiſche Aufnahmen machen wollten.
Es handelt ſich um einen Sekretär des japani-
ſchen Konſulats in Wladiwoſtok und um
einen zweiten Japaner, deſſen Stellung noch
nicht geklärt werden konnte. Die Japaner
proteſtierten gegen ihre Verhaftung und er
klärten, daß ſie zufällig in die Nähe der
Werften gekommen waren und keinerlei
Spionageabſichten verfolgt hätten.
miederlage vor den Wuſung-Forks.

Aus Schanghai wird gemeldet: Die Ja-
paner unternahmen am Sonnabend bei
ſchwerem Schneeſturm einen neuen Groß-
angriff auf die Wuſungforts, der ſich bis n
die Morgenſtunden ausdehnte. Der Angriff
iſt vollkommen fehlgeſchlagen. Nach chineſi-
ſchen Berichten haben die Japaner mindeſtens
2000 Mann an Toten und Gefangenen ver-
loren. Am Sonntag ſind Truppenteile der
9. japaniſchen Diviſion in der Stärke von
12 006 Mann in Schanghai gelandet. Die
Ankunft von weiteren 10 000 Mann japani-
ſcher Armeetruppen iſt angekündigt.

Die Polksparkei für Hindenburg.
Die Reichstagsfraktion der Deutſchen

Volkspartei hat in ihrer Sitzung am Sonn-
abend folgende Entſchließung gefaßt: „Di
Deutſche Volkspartei ſetzt ſich mit aller Kraft
für dic Wahl Hindenburgs zum Reichspräſi-
denten ein. Der Generalfeldmarſchall von
Hinbenburg, ſein Name und ſeine Perxſönlich-
keit ſind die ſtärkſte Bürgſchaft zur Sicherung
des inneren Friedens und der erfolgreichen
Durchführung der nationalen Freiheitsziele
des Vaterlandes.

Angeſichts der bedauerlichen Entwicklung,
die die Kandidatur Hindenburgs in der
öffentlichen Erörterung genommen hat, richtet
die Deutſche Volkspartei an alle verantwort-
lichen politiſchen Perſönlichkeiten die Auffor-
derung, unter Verzicht auf alle partei-
volitiſchen Anſprüche die Wahl Hindenburgs
zu einer Gemeinſchaftsſache des deutſchen
Volkes zu machen.

Die Fleiſchverbilligung
für Erwerbsloſe.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die Mitte Dezember von der Reichsregie-

rung eingeleitete Fleiſchverbilligungsaktion
für Erwerbsloſe wird in ihrer Bedeutung
für die Landwirtſchaft vielfach unterſchätzt.
Die Aktion führte zu einer nicht unbedenten-
den Entlaſtung der Viehmärkte; die prafktiſche
Auswirkung wurde allerdings durch einen
Rückgang unſerer Viehausfuhr und ſtarke
Beſchickung der Viehmärkte durch die Land-
wirtſchaft beeinträchtigt. Der Rückgang der
Viehausfuhr beruht auf der Einführung
neuer Abſperrmaßnahmen ſeitens der Länder,
die uns bisher größere Viehmengen ab-
nahmen.

Durch die Fleiſchverbilligungsaktion wur-
den in bisher neun Wochen 45 Millionen
Pfund Friſchfleiſch um 30 Pf. gegenüber dem
Tagespreis verbilligt. Dies entſpricht einer
Viehmenge von 225 000 Schweinen vder von
45 000 Rindern. Dieſe Viehmengen wären
ohne die Fleiſchverbilligung nur ſchwer ab
ſetzbar geweſen; denn die Arbeitsloſen hätten
ihren Fleiſchverbrauch zweifellos ſtark einge-
ſchränkt, wenn ſie die üblichen Tagespreiſe
für das Fleiſch hätten bezahlen müſſen. Der
Umfang der Entlaſtung unſerer Viehmärkte
iſt auch dadurch gekennzeichnet, daß z. B. die
Ausfuhr von Schweinen trotz kräftiger
Förderung durch das Reich im Laufe des
letzten Halbjahres 1931 nicht über monatlich
durchſchnittlich 10 000 bis 15000 Stück ge-
ſteigert werden konnte.

Jn Hamburg überfielen
nativnalſozialiſtiſche Flugblattverteiler und
erſchoſſen einen Nativnalſozialiſten, ein
zweiter erhielt einen Streifſchuß. Während
einer Erwerbsloſenverſammlung der

Kommuniſten

NSDAP in Zittau kam es zu Zuſammen-
ſtößen mit anweſenden Kommuniſten, 30 Per-
ſonen wurden verletzt.
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Montag, den 15. Februar 1932

Nus Merſebueg.
7

Nur noch zweimal Poſt!
Wegen der ſchwachen Belaſtung des 2. und
Ortszuſtellgangs läßt ſich bei der ge-

ſpannten Wirtſchaftslage der Deutſchen
Reichspaſt die Beibehaltung von werktäglich
drei Zuſtellgänoen nicht mehr rechtfertigen.
Die Oberpoſtdirektion in Halle hat die Ver
einigung des 2. und 3. Zuſtellgangs ange
ordnet, ſo daß nunmehr: die 1. Ortsbrief-
zuſtellung um 8 Uhr und die 2. um 16 Uhr
beginnt.

Lukher-Gedenkfeier.
Wie in den Vorfahren, findet an Luthers

Todestag, Donnerstag, den 18. Februar, abends
8 Uhr, in der Stadtkirche St. Marimi eine vom
hieſigen Zweigverein des Epangeliſchen Bundes
veranſtaltete Luther- Hedenkfeier ſtatt, welche für
die vier evangeliſchen Gemeinden Merſeburas
beſtimmt iſt. Das zeitgemäße und anziehende
Vortragsthema lautet: „Die volkstumerhaltende
Kraft der evangeliſchen Kirche.“ Pfarrer Dr Arz-
Wittenberg der es behandeln wird iſt in beſonderer
Weiſe dazu geeianet. Er iſt von Geburt ſieben-
bürger Sachſe hat in ſeiner Heimat nicht nur im
Pfarramt. ſondern auch als Profeſſor und Schul-
direktor im Lehramt geſtanden und kennt die
enge Verbindung vom Glauben und Volkstum
aus eigenem Erleben Der Kirchenchor von
St. Maximi wirk mit. Frau Bothe wird mehrere
Einzelgeiänge bieten. Liederzettel werden am
Eingang ausgegeben. Der Eintritt iſt frei. Für
gute Heizung der Kirche wird Sorge getragen
werden.
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Morgen Altenburger Männerabend.
Der Altenburger Männerabend wioömel

ſeine Zuſammenkunft am morgigen Dienstag
(ſ. Anzeige) dem Gedächtnis Goethes. Pfarrer
Konrad Schmidt wird Gedichte von Goethe
vortragen und über die Bedeutung der „letzten
Verſe des Fauſt“ ſprechen. Gäſte ſind ſehr
gern willkommen.

DTTDJDI

Wettervorherſage bis Dienstogabend: leb-
hafte Winde zwiſchen Nord und Weſt zunächſt
noch unbeſtändig und mehrfach Schauer. Tem-Flachlande um den Gefriervuntt,

8 Grad ſchwankend.
peratur im
auf dem Brocken um

Der Alltag vor dem Richter

Mik Meſſer und Peitſche.
nölich- ſittliche Auseinanderſetzung in voller Fahrk!

Die land wirtſchaftlichen Arbeiter M. und
Sch. kamen wegen gemeinſchaftlicher Kör-
perverletzung erneut mit dem Geſetz in
Konflikt. M. mußte ein Jagdvergehen vor
einigen Jahren mit einer Geldſtrafe büßen
während Sch. wegen eines bei der Sperlings!
jagd fehlgegangenen Schuſſes vorbeſtraft iſt

Zwiſchen M. und Sch. einerſeits und dem
Kläger D. andererſeits beſteht bitterſte
Feindſchaft, die ſich von den Eltern auf
die Kinder übertragen hat.

Die Beklagten behaupten nun. erſt vor eini
gen Wochen wieder durch Drohungen
des D. gereizt worden zu ſein. Als ſie
nun eines Tages mit ihren Geſchirren vom
Felde heimfuhren gewahrten ſie vor ſich
das Gefährt des Widerſachers. M. ſoll nun
nachdem die Entfernung zwiſchen den Geg-
nern durch einen „Spurt“ beſeitigt worden
war, auf deſſen Wagen geſprungen ſein und

dem Ahnungsloſen mit einem geſchloſſenen
Meſſer eine empfindliche Fleiſchwunde bei
gebracht

haben. Er behauptete allerdings, zunächſt
von D. mit dem Zügel ins Geſicht geſchla
gen worden zu ſein.

war auch Freund Sch
D demverletzte D. mit

Inzwiſchen aberßeroneefrwmen Er
Peitſchenſtiel, und zwar wie das bei den
Akten liegende ärztliche Atteſt beſagt, eben
falls nicht unerheblich.

Da auch ein Zeuge die Ausſagen der An-
geklagten widerlegte hielt das Gericht den
Beweis für gemeinſchaftliche Körverver-
letzung für erbracht. Das Urteil lautet
auf je 21 Mark Geldſtrafe, die im Nichtver-
mögensfalle in 7 Tagen Gefängnis umge-
wandelt werden.

Wegen Miekwuchers beſtraft.
Der frühere Kaufmann und jetzige Gaſt-

wirt V. erwarb im Jahre 1928 ein hieſiges
Grundſtück am Markt. Der damals ge-ſchloſſene Kaufvertrag wurde V. jetzt inſo-
fern zum Verhängnis als er vom Amts-
gericht zum Gegenſtand einer Anklage
wegen Mietwuchers gemacht wurde
Der Beſchuldigte hatte eine im 3. Stockwert
freigewordene Wohnung für die der alte
Mieter jährlich 180 Mark Miete zahlte, zum
Preiſe von 480 Mark nen vermietet, trotz
dem ein Sachverſtändigengutachten einen
Jahresbetrag von 150 Mark für vollkommen
ausreichend hielt. Obendrein bekam V. für
ein im zweiten Stock gelegene und auch
räumlich vorteilhaftere Wohnung nur 384
Mark Jahres smiete. Das Gericht wies ihn
déeraitf hin. daß er ſich zu dieſer unter den
heutige Verhältutſſen doppelt verwerf

Kauf des

von

Amtsrichter. daß bei der Höhe de

heit müſſe gegen

anſtalt Sochſen- Anhalt hat nach dem Selbſt

Merſeburger T ageblatt reisblatt)
—3-„-—„

eichswahlreform
und ihre Auswirkungen auf Merſeburg.

Wie wir an zuſtändiger Stelle des Reichs- nete gelöſt, zum andern begünſtige das gegen-
miniſteriums des Innern erfahren. ſind die wärtige Syſtem die zu große Parteizer-
Verhandlungen über die Einteilung der ſplitte rung und erſchwere damit eine
Wahlkreiſe auf Grund der Beſtimmungen Mehrheitsbildung im Reichstag, damit alſo
des neuen vom Reichsrat r r auch die Regierungsbildung.
deten Reſchswahlgeſetzes zum Abſchluß ge a zlangt. Sie haben für die Stadt Merſe- Aus dieſen Der ſewrägt das nene
burg zum Ergebnis gehabt daß ein „Wahl- Wahlgeſetz vor:
kreis 47 Merſeburg“ gebildet wird. Außer Abſchaffung der langen Liſten, erhebliche
dem wird ein Verkleinerung der Wahlkreiſe, Verſchwinden

„W reisVer Sachſen-Merſeburg“ der Reichsliſte, Abſchaffung des amtlichenWahlkreis Verband Sach r s Stimmzettels und Wegfall des Wahlvor-
gebildet. der folgendes Bild zeigt: Wahlkreis ſchlagsverfahrens.

Nummer 38

Filmſchau
„Der Stolz der 3. Kompagnie.“

Lichtſpielha us Sonne.
Liebe und Trompetenblaſen dies alte

immer wieder lebens-friſche W 7 hat ſich der
neueſte „Mi.i.ärfilm“ gewählt. Gew ß nicht neuder Stoff der Handlung, aber wir geſtehen
offen, daß wir noch nie einen ſo entzückenden
Militärfilm ſahen. Da ſind ſie wieder die alten
doch nicht ſchwankenden Geſtalten, die ſtram-
men Musfketiere, noch ſtrammeren Sergeanten
und vor allem Er, der herrlichſte von allen, der
geſtrenge Herr Feldwebel, „Mutter der Kom-
pagnie“, mit nur allzu vätkterlicher i e
Der beſondere Freund des Eta:smäßige

aber ſt Kamerad Dieſtelbeck, geradezu fal
haft geſpielt von Heinz Rühmann, ob ſeiner
unerſchütterlichen Frechheit in allen Lebens-

t „Der Stolz der 3. Kom-45 Wittenberg um'aßt Stadt- und Land- lagen, genann Konkreis Wittenberg und die Kreiſe Schweinitz Von den Aenderungen würden namentlich pagnie“, Er iſt es, der es wagte. dem Feld
Liebenwerda. Torgau ſowie Bitterfeld und die bürgerlichen Mittelparteien webel T Kampers, beim niedlichen Wirts-

213 J M reizählt 345 330 Einwohner. Wablkreis 46
Halle umfaßt den Stadtkreis Halle, den
Saalkreis ſowie den Kreis Delitzſch: er zählt
364 728 Einwohner. Wahlkreis 47 Merſe-
burg umfaßt Stadt- und Landkreis Mer
ſeburg, Stadt- und Landkreis Weißenfels
Stadt- und Landkreis Naumburg Stadt- und
Landkreis Zeitz; er zählt 347599 Einwohner8 ſ 8Wahlkreis 48 Eisleben umfaßt den Stadt i ebener,“ kerſeburger Tageblatt
kreis Eisleben, den Mansfelder Seekreis von S Graf und C. E.
den Mansfelder Gebirgskreis, die Kreiſe theater, auf das in
S rhauſen Querfurt und Eckartsberga: hkangerhaufen. Querfurt und Eck. wird, und deſſen Kritik wir morgen bringen
er zählt 355 037 Einwohner. Der Wahlkreis-
Verband

Sachſen- Merſeburg bildet führung ſind die Eimrittspreife ganz
40, 1.25, 2.-- und 2,25 Mark.

mit den Wahlkreis-Verbänden Sachſen- vor
Magdeburg (4 Wahlkreiſe) und Thüringen ſtellen in t d der „Saale-g Erſtattung des Eintrittspreiſes entgegengenommen.W t 9 e 2 r Vahlkreiſe) gemeinſam die „Länder Beſtellung, da die Karten aller
gruppe Mitteldentſchland“.

Jn der Ländergruppe Mitteldeutſchland fin-
det die letzte abſchließende Verrechnung der
Reſtſtimmen ſtatt.

nun günſtig betroffen werden. Wenn die
letzte Verrechnung nur in Ländergruppen er-
folgt. wenn eine Verrechnung über das ganze

Reichswahlgeſetz bringt für Reich aber ausſcheidet. ſo bleibt nämlich eine
Merſeburg und Sachſen- Merſeburg eine große Anzahl Reſtſtimmen unberückſichtigt'
durchaus neugartige Neueinteilung Es würde dies nach den letzten Wahlergeb-
des Wahlkreiſes. Das deutſche Wahlrecht be- niſſen ein Fünftel aller abgegebenen Stim-
ruht auf der Reichsverfaſſung und dem Wahl men ſein Die Reichsregierung iſt der
geſetz von 1920. Die Forderungen nach einer Auffaſſung. daß dies mit dem Grundſatz der
Wahlreform aber wollten in der Oeffentlich- Gleichheit noch zu vereinbaren iſt.
keit niemals verſtummen. Die Kritik ging Dazu kommt. daß dieſe Ausſchaltung zum
beſonders in zwei Richtungen: einmal habe Rachteile der Parteien eintreten wird, die
We beſtehende Wahlrecht mit ſeinen langen allgemeine im ganzen Reich verbreitete poli-

iſten und feinen großen Wahlkreiſen die tiſche Ziele verfolgen, während dieVerbindung zwiſchen Wähler und Abgeoröd-
Parteien mit rein lokalen Tendenzen hier-
von kaum betroffen

Jn dieſer Richtung ſind im Reichs-

Das neue

werden.

darf daher darauf ge-
ſvannt ſein. welche endoöltige Stellung der
Reichstag zu der Wahlreform einnehmen
wird und welches parlamentariſche Schickſa“

der Geſetzentwurf erleiden wird.

worden. und man

Handlungsweiſe auch deshalb nicht
laſſen durfte,

lichen

verleiten Die Wahlreformvorlage der Reichsre-ſgierneg bringt aber vor allem auch eine Ver-

rat Bedenken gegen die Wahlreform erhoben

Gemeinſam mit ihrer Schweſterzeitung,

weil gegen ihn bereits ein Verfahren vor leinerung der Wahlkreiſe und damit eine
dem Mieteinigungsamt ſtattgefunden hat. Abſchaffung der langen Liſten. Statt der

bisherigen 35 Wahlkreiſe ſoll es in Zukunft
2 geben. und jeder Wahlkreis ſoll im Durch
ſchni 385 000 Einw r zählen. Diewaren, erging folgendes Urteil: Der Ange- r r r e er für r

agte wird des Bergehens gegen S 49a des rei bis ſieben Wahlkreiſe in einem Verband
Mieterſchutzaeſetzes für vollkommen ſchuldig geg werden 31 derartige Verbände Nebilde
befunden. Er hat über ein Jahr nach dem ſie jn ihrer Größe etwa den bisherigen 35

re 7 w. auf eine Partei entfollenden Mandate wer-nung den völlig unangemeſſenen Mietzins den ſämtliche dieſer Partei gegebenen Stim
10 Mark verlangt, men im Verbande zuſammengezählt und d

trotzdem unter Berückſichtigunug der Ge- durch die Zahl von 75 000 nach dem „Hond

e ehe Neu oſamtverrhältniſſe ein derartig hoher Preis chen Verfahren“ geteilt.

Nachdem eine ganze Reihe von Zeugen
und Sachverſtändigen zu Worte gekommen

keinesfalls berechtigt war. Die Erhöhung des Wahlauotienten von
V. wird mit 150 Mark Geldſtrafe oder 301 60000 auf 75 000 will ein zu ſtarkes An

Dagen Gefängnis belegt. ſchwellen des Reichstages verhindern.
Mit erhobener Stimme erklärte der Die urſvrüngliche Vorlage der Reifchsregie-

rung ſah nur eine Erhöhung auf 70 000 vor
und erſt im Reichsrat erfolgte auf Grund

ſprochen habe. Die Allgemein- eines Antrages Preußens mit fnavver Mehn
feden Mietwucher geſchützt heit die Bildung des neuen Wahlauotienten!

werden. 75 000. Die jin Verbande unverwoertet geblifee henen Reftſtimmen werden in der Länder
rupve zuſammengerechnet. Es gibt 12 LänEin böſes Erbe. derarnvpren, und in dieſen erfolgt eine ab

t ſchlief do Meye m a ort i n F.Von der Preſſeſtelle der Merſeburger Heer errechunng der Reſtſimman
Landesvrerſicherungsanſtalt erhalten wir fol-
gende A2uſchrift: „Die Landesverſichernnags-

Strafe
die verwerfliche Handlungsweiſe des Ange-
flagten mitge

gebiet nicht mehr ſtattfindet. S. W.

mord des Landesoberſekretärée Neun Hühner geſtohlen!
Th. feſtgeſtellt, daß der genannte Beamte in Jn der Nacht vom Donners?ag zum Freitag
mehreren Fällen bereits verwendet geweſene wurden aus einem Häühnerſt M in der al her
Beitragsmarken verkauft oder gegen Entgelt Straße 82 neun Hübner geſtohlen. Die Dieb
in die Harten von Verßherten geklebt hat einige un r e u dem

2 84 r uLetztere ſind hierdurch nicht nur inſofern ge Je ten her i a unre er ſtück ein. Von den elf Hühnern ſch'achteten ſieſchädigt. als die Marken ungültig ſind, und geun gleich an Ort und Seelle, während die
ſoweit dies überhaupt noch möglich iſt, durch beiden übrigen ſich ihrem Shicſal durch die
andere erſetzt werden müſſen, ſondern es be Flucht entziehen konnten. Unterwegs haben
ſteht auch die Gefahr. daß infolge Nichtver- die Diebe eines der Hühner verloren, das am

r don

daß eine Nerrechnnng her das ganze Voichs

in dieſem Jahre auf ihr

Herabſetzung der

wendung gültiger Marken Anmwartſchaften nächſten Morgen vom B-ber wieder gef
erloſchen ſind.
ſtalt Sachſen- Anhalt bittet darum die Ge-
ſchädigten, ſich bald möglichſt mündlich oder
ſchriftlich bei ihr zu melden.“

Das Sofa als Sparbüchſe!
Bei einer Zwangs verſteigerung in Merſeburg re mit plötzlich in einem alen

Sofa eine eldtaſche mit Silbergeld. DasZeugenge*ühren kein Nebenverdienſt Feld muß es vorzüglich verſtanden haben.
Zeit häufen die Fälle, in ſich den Augen ſeines Beſitzers zu entziehen,

Zeugen ſich eine denn es hatte ſchon recht bemooſte Häup
Stagts ter. Leider war der Betrag nicht viel böher

als 7 Mark, dem eine viel höhere Sme gegenüberftand, ſonſt wäre der Schuldner

wohl aller Sorgen ledig geweſen

Jn letzrer
denen vor Gericht geladene
höhere Entſchädic ung aus der
kaſſe zu verſchaffen ſuchen, indem ſie hinſicht-
lich ihrer Stellung, ihres Verdienſtausfalls
uſw. falſche Angaben machen. Es ſei des-
halb darauf hingewieſen, daß ſich der Zeuge Es ſcheint alſo empfehlenswert zu ſein.
dadurch der Gefahr einer empfindlichen Be ſich alte Sachen zu kaufen. Vielleſcht fin!

des
hre

dann doch noch
»iner

wegen Petrugs gegenüber fer det man

anusſetzt land
ſtrafung
Staatskaſſe

urtße Los in
alten Se

Die Landesverſicherungs an wurde. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. h
Ara te.
l Eigentum

und Verlagsanſtalt

„Die endloſe ſe Straße“
als Sondervorſtellung für unſere Leſer!

der „Saale-Zeitung“ in Halle, veran-
am kommenden Sonntag, dem

vormittags von 11-2 Uhr eine Sondervorſtellung des Frontſtückes
Hinze Die endloſe Straße“ im Halliſchen Etadt-

unſerem heutigen Leftartikel ausführlich eingerangen
Für die Sonderauf-

Sie betragen nur
werden.

erheblich ermäßigt:Beſtellungen auf Karten für unſere Sonder-
vorſtellun worden bis Mittwoch mittag 13 Uhr von unſeren Geſchäfts-

Zeitun;“ gegen gleichze tige
Es empfiehlt ſich baldigſte

Vorausſicht nach ſehr raſch vergriffen ſein werden.

töchterlein, der Emma (Chriſtel Mardayn)
kurrenz zu machen, und zwar höchſt erfolgreich.
Er war es, der in höchſter Not Alarm blies,
um Emma für ſich zu retten und das ganze
Bataillon zu nächtlicher Stunde aus den Fe-
dern ſprich: Strohhalmen zu jagen.
Fürchterlich wird die Strafe ſein, denkt
man aber, als gerade das Bataillon an-
tritt, erſcheint Exzellenz, um unvermutet zu
alarmieren. Wie ſteht er jetzt da unſer Muske-
tier Dieſtelbeck mit ſeinem Schwindelalarm.
Das höchſte Lob des Herrn Major (Walter
Steinbeck) iſt ihm gewiß.
Und dann, als Prinz Willibald (Adolf

Wohkbrüch) zum Jubi.äum ſeines Regiments
erſcheint, was gibt es da für köſtliche Szenen
voller Jrrungen und Wirrungen. Wer allein
rettet die Situation, wer fördert die Annähe-
rung zwiſchen Hoheit und Vera (Jlſe Kor-
ſeck) der Sängerin und Freundin ſeines Leut-
nants, wer ſpielte Theater wie ein junger Gott
Niemand anders wiederum als Dieſtelbeck, der
Stolz der 3. Kompagnie und Schrecken ſeiner
Vorgeſetzten. Der ganze Film ein einziges
heiteres Bild vom leben alten Kommiß, und
jeder alte Soldat wird ihn ſich anſehen müſſen.

Vom Kolonialverein.
Schutztruppenverein

Abteilung der
hielt am Frei-

Der Kolonial- und
Merſeburg und Umgebung,
deutſchen Kolonialgeſfellſchaft,
tag abend im „Alten Deſſauer“ ſeine Mo-
natsverſammlung ab. Nach einem kurzen
Willkommensgruß des Vorſitzenden Sölterverlas der Schriftführer Lohrengel das
Protokoll der letzten Birſammlung. Jm
weiteren Verlauf der Tagesordnung gab der
Vorſitzende den vorläufigen Johresbericht
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft bekannt die

50jähriges Beſtehen
zurückblicken kann. Gerade in der heutigen
Notzeit ſei es notwendig treu zur Sache zu
ſtehen und ſich für den Kolonialgedanken ein-
zuſetzen, und deshalb werde ſich auch eine

Mitgliedsbeiträge trotz
aller Sparmaßnahmen nicht ermöglichen
laſſen. Die Finanzlage der Geſellſchaft hat
elbſtverſtändlich auch unter der Kriſenzeit zu
leiden gehabt jedoch ſteht die Kolonialgeſell-

ſchaft noch immer verhältnismäßig günſtig
da. Im Anſchluß an den offiziellen Teil derVerſammlung fand noch ein gemütli ches Bei-
ſammenſein ſtatt. bei dem noch allerlei ko-
ſoniale und politiſche Fragen erörtert wur
den.

Erfahrungen mit Trommeltauben.

Unter Vorſtz von Kataſteroberſefretär Meyer
hielt der Verein zur Hebung der G el-
zucht eine Mitgliederver ſammlung ab. Nach
Bekanntgabe einiger interner geſchäftlicher Mit
teilungen nahm Kurt Elze- Halle das Wort
zu ſeinem Vortrag Meine Er jahrunge n in
der Trommeltauben- und Laſſchtaubenucht“.
Zum erfolgreichen Züchten gehören vor allen

Dingen Zeit, Luſt und und ſe'bſtver-
ſtändlich eine einwandfreie Zuſammenſtellung
der Zuchtvaare und vorſchriftsmäßige ſaubere
Beſchaffenheit des Schlages. Dem Vor-
trag ſchloß ſich eine Ausſprache an, die noch
manch praktiſchen Vorſchlag und Auskunft

90 tage

Druck und Verlag: Merſevurger Druck
G m in Merfſeburg,välterſtraße 4 Redaktionell Leitung und verant

wortlich für den Terttet! Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigentefl Erbard S d.

C

enras anv

das Vorzügliche Hausmittel, die unentbehr-
liche Wund-, Brand- und rlechtensalbe

bei Branowunden, erfrorenen Gliedern, Hautabtchür-
fungen, Autstalag, Fiechten, aufgesprungenen Hän-
Gen, zu Kinderptiege u. zum Ahbheilen von Wungen.
In Tuben und Schachteln zu haben in allen Apotheken

Alleinhersteller
R. Reinhold Jehn, 2 (Thür. Walch



Das Winterſporkwekker.
Jn den mitteldeutſchen Gebirgen iſt eine

merkliche ilderung des Wetters eingetreten.
Vielfach herrſcht nur noch wenig Froſt. Die
Schneeverhältniſſe haben ſich, durch Neuſchnee
fälle an vielen Stellen gebeſſert. Jn den mit
teldeutſchen Gebirgen iſt ſeit Sonnabend keine
Aenderung eingetreten.

Harz.

Scherke: 620, 20 Zentimeter, Neuſchnee 3
bis 5, —2, leichter Schneefall, Pulverſchnee,
Sport gut.

Braunlage: 600, 20 Zentimeter, Neuſchnee
1--2, --2, leichter Schneefall, Pulverſchnee,
Sport gut.

Hahnenklee: 600;
1-2; leichter
gitt.

Torfhans: 800; 30 Zentimeter; Neuſchnee
1 2; --4; leichter Schneefall; Pulverſchnee;
gut.

St. Andreasberg: 625; 18 Zentimeter; Neu-
ſchnee 3 5; 3; ſtärkerer Schneefall; Pulver-
ſchnee; gut.

Thüringen.
Oberhof: 810; 10 Zentimeter; Neuſchnee 1

nis 2; 3; heiter; Pulverſchnee; gut.
Gehlberg: 700; 13 Zentimeter; --3; bewölkt

Pulverſchnee; gut.
Friedrichroda: 700; 19 Zentimeter;

wölkt; Pulverſchnee; gut.
Jlmenau: 10 Zentimeter, Neuſchnee I 2, -5

heiter, Pulverſchnee, gut.

20 Zentimeter; Neuſchnee
Schneefall; Pulnerſchnee;

3; be

Vierzehn Domabiturienten haben
bisher beſtanden.

Jm Merſeburger Domgymnaſium begannen
am Freitag die mündlichen Prüfungen zum
Abitur, nachdem die ſchriftlichen Prüfungen
bereits in der zweiten Januarhälfte ſtatt
gefunden hatten.

Am Freitag beſtanden fünf Oberprimaner
die Examen, und zwar Eugen Lelling (Me-
dizin), Hermann Reitzmannn (Baufach), Kurt
Stenger (Medizin), Kurt Steinicke (Medizin)
und Rudolf Wilke (Theplogie). Am Sonn-
abendvormittag legten weitere fünf ihre Prü-
fungen ab. Es ſind dies Martin Buſe (Jura
und Volkswirtſchaft), Georg Hertling (Land-
wirtſchaft), Adalbert Kobbe (Jura), Karlheinz
Kramer (Turn- und Sportlehrer) und Ger-
hard Weber (Volksſchullehrer). Am Sonn-
abend nachmittag beſtanden vier Oberprimaner
die Reifeprüfung, und zwar Gerhard Frenkel
(Bankfach), Herbert Grimm (Bankfach), Hans-
Joachim Glotz (Kaufmann) und Helmut He
derer Tunbeſtimmt).

Beim Schlittſchuhlaufen verunglückt.
Am Sonnabend nachmittag gegen 6 Uhr

ereignete ſich auf dem Gotthardteich ein
Unglücksfall. Ein etwa 35jähriger Mann
kam beim Eislaufen zu Fall und brach ſich
anſcheinend das rechte Bein. Er wurde ſo-
fort zu Dr. Hetzer gebracht, der ſeine Ueber-
führung ins Merſeburger Krankenhaus ver-
anlaßte.

Wieder ein Schaukaſten erbrochen.
Am Sonnabendabend in der Zeit von 7 bis

9 Uhr wurde aus dem Schaukaſten einer
hieſigen Firma in der Gotthardtſtraße ein
Poſten Schlafdecken geſtohlen. Die Täter ſind
mit ihrer Beute unerkannt entkommen.

Um Hindenburg. Groener. Muſikdirektor Dippels Abſchied.

Junglandbund ſtellt aus
ſpielt Theaker und kanzt.

So woll'n auf's Reu in Ewigkeit
Uns Brudertren wir ſchwören:
Den Ahren drei, im ar ner Feld,
woll'n ewig wir gehören!

Spergau. Jm Anſchluß an den Lehrgang
über Arbeitserſparniſſe in der Landwirtſchaft
veranſtaltete die hieſige Bezirksgruppe des
Junglandbund Merſeburg im Gaſthof Wink
ler am Sonnabend und Sonntag eine Aus-
ſtellung, die das im Lehrgang Erlernte noch
erhärten ſollte. Als Leitſatz galt es bei die-
ſer Ausſtellung Einrichtungen und Gegen-
ſtände zu zeigen, die vom ländlichen Hand-
werker oder auch vom Landwirt ſelbſt herge-
ſtellt werden und durch deren Anwendung
Zeit und Arheitserlparniſſe erzielt werden
können. Vor allen Dingen hatte man davon
abgeſehen, teure Maſchinen und Geräte aus-
zuſtellen, die bei der heutigen Kriſenzeit doch
kein Landwirt kaufen kann.

Einen breiten Raum der Ausſtellung nah-
men Satiſtiken und Ueberſichten ein,

die die günſtige Anordnung der Wirtſchafts
räume ihre Lage zur Straße, zum Acker uſw
und die dadurch erreichte Wegeerſparnis und
Einſparung an land wirtſchaftlichen Arbeits-
tkräften veranſchaulichten. Andere
zeigten den Einfluß des Leiſtungslohnes auf
die Arbeitskraäft, die richtige
der land wirtſchaftlichen Geräte und vieles
andere. Ein von Mitgliedern der Bezirks-
gruppe Spergau angefertigtes Modell eines
Wirtſchaftsgebäudes demonſtrierten einige
arbeitsſparenden Einrichtungen. Jnmitten
des Sagles hatte man einen Heureuter auf-
geſtellt, der als Neuerung den Reuterſchlep-
ver (Reutertransportkarre) vo Augen führte
Der Vorteil hierbei iſt, daß der Bock an den
Schwaden entlang oder aus einem feuchten
Grunde an eine ſonnige Stelle gefahren wer
den kann. Durch den Schlepper iſt es auch
möglich. den Bock in einen gewiſſen Abſtand
vom Boden zu bringen. Zwei Sackheber-
modelle laſſen die vielſeitigen Verwendungs-
arten dieſes Geräts erkennen. Weiter wa-
ren zu ſehen ein aus einem alten Wagen
hergeſtellter Kartoffelausleſetiſch, ein prak-
tiſcher Geräteaufbewahrungsſtand. ein be-
ſonders geeigneter Plattfomwagen, Kipp
wagen, Dreiſchar und Einſcharpflug mit an-
gehängter Schleppe, Jauchenpumpe mit hoher
Hubleiſtung, einfache Auf- und Abladevor-
richtung.

Großes Intereſſe erweckte eine beſondere
Abteilung der land wirtſchaftlichen Schule
Merſeburg, die dem Beſucher einen Ein-
blick in das umfangreiche Arbeitsgebiet der
Anſtalt geben ſollte.

(Betriebsorganiſation, Bodenbearbeitung
Schädlingsbekämpfung, Abſatzfragen uſw.)
An Hand von Tafeln, die die Pferde- und
Männertage im Vergleich zu den Regentagen
darſtellten, wurde bewieſen, daß der Land-
wirt durchſchnittlch mehr Pferde beſitzt, als
er wirklich benötigt.. Aus den ermittelten
Arbeitszeiten an Hand des Arbeitsbuches zog
man die Folgerung, daß im allgemeinen
mehr Wert auf Futterernte als auf Rüben-
ernte zu legen iſt.

Ju das Gebiet der Schädlingsbekämpfung
führten bildliche Darſtellungen von Schädlin-
gen. Beſonderen Wert hatte man auf die im
vergangenen Jahre ſtark auftretenden Ge-

Von Harfeniſten und
Tubaiſten. Carxnera im Ring.

Kurz vor dieſer Faſtnacht iſt die „Grüne
Woche“ zu Ende gegangen, die mit etlichen
hunderttauſend Beſuchern (meiſt aus Berlin
ſelbſt) der Ausſtellung und einer beſcheidenen
Zahl von Verkäufen doch noch etwas beſſer
abgeſchnitten hat, als man vermutete. Wenn
man ſich trifft, dann in dieſer Woche. Da
tauchen Bekannte vder auch bisher nicht
bekannte Leſer aus allen Ecken Deutſch
lands auf, beſuchen einen und fragen. Nicht
etwa nach dem beſten Theaterſtück oder wann
es wieder aufwärts mit uns ginge, ſondern
durchweg erſtens: „Wie denken Sie ſiber Hin-
denburgs Wiederwahl?“, und zweitens: „Jſt
nicht Grvener neuerdings doch recht ordent-
lich

Zum erſten: Die Liſten für Hindenburg
liegen in allen Ullſteinfilialen aus. Das ge-
nügt. Wenn die Ullſteins mir den lieben
Gott als Kandidaten präſentieren, dann
wähle ich den Teufel. Beſſeres kann ich für
mein Volk nicht tun.
Zum zweiten: Groener hat zwei gute, be-
ſinnliche Bücher, denn er iſt ein ſehr begabter
Soldat, geſchrieben und in letzter Zeit auch
ſehr vernünfſtige Erlaſſe herausgegeben.

Mit unſerer Reichswehr können wir zu-
frieden ſein. Auch wenn wir ſtatt der hoff-
nungslos ermüdenden zwölffährigen lieber
die ſechsjährige Dienſtzeit hätten und am
liebſten wieder die allgemeine Wehrpflicht
mit ihren zwei Jahren. Dem alten Heere
gehört doch nicht nur unſer ganzes Herz, ſon-
dern auch unſer wägender Verſtand.
Taufende ſeiner Freunde verſammelten

ſich dieſer Tage im „Clou“ in der Mauer-
ſtraße, um einem das Abſchiedsgeleit zu
geben, der 45 Dienſtjahre in dem Königlich
preußiſchen Heere und in der Reichswehr
hinter ſich gebracht hat, dem Muſikdirektor
Dippel, der „wegen Erreichens der Alters-
grenze“ weg muß, obwohl er bei dieſem Kon
zert im „Clou“ lange Wagnerpartien, was
körperlich eine Leiſtung bedeutet, mit jugend-
lichem Feuer dirigierte und auch fürderhin
den Taktſtock nicht wegzulegen gedenkt. Nur
daß ex nicht mehr in Uniform ſpielen wird.

der populärſten
meiſter, der der

Bexliner Militärkapell-
populärſten Truppe der

Reichshauptſtadt angehört hat, den Garde-
füſilieren, noch die Hand ſchütteln können,
und viele Tauſende hätten es ebenſo gern
und herzlich getan. Der alte und doch noch ſo
junge Dippel iſt ein geradezu unverwüſtlicher
Kerl, der es immer verſtanden hat, morgens
zu marſchieren, nachmittags und abends zu
ſpielen, nachts den Schoppen zu ſchwingen
und morgens wieder friſch in der Front zu
ſtehen.

Jch habe ihn mal wir ſaßen im Klauß-
ner äußerſt feſſelnd von ſeinen Konzerten
am Kaiſerhofe erzählen hören. Aber am
liebſten ſind mir doch die Geſchichten von
ſeinen lieben Muſchkoten.

Da war ein Hallodri in der Kapelle der
„Maikäfer“, das iſt der volkstümliche Name
der Gardefüſiliere geweſen, und im Manöver
wurden ſie von allen anderen Truppen
immer mit Geſumme begrüßt da war
alſo ein Hallodri, der neben ſeiner militäri-
ſchen Trompete vortrefflich die ziviliſtiſche
Harfe meiſterte. Nun gab es einmal ein Kon-
zert mit Harfenſolo. Dazu pumpte Dippel
dem Harfeniſten, der dieſelbe Größe hatte,
einen von ſeinen beiden Frackanzügen. Das
feine Kammerorcheſter verſammelt ſich, aber,
ſiehe da, der Hallodri erſcheint in grauem
Anzug, in ſo etwas, was man früher beim
Kommiß „Räuberzivil“ nannte. „Menſch,
wo haben Sie meinen Frack gelaſſen?“
„Zu Befehl, meinem Bruder geborgt, dem
beim Alexander-Regiment, der hat ihn heute
noch nötiger als ich!“ Lohnt es ſich, den
Harfenſoliſten jetzt ſo anzupfeifen, daß ihm
die Augen trübe werden, und daß er nachher
keine Noten leſen kann? Es lohnt ſich nicht.
Aber am nächſten Tage ſauſt Dippel zu den
Alexandrinern am Kupfergraben und kriegt
den ſauberen Herrn Bruder zu faſſen. „Wo
iſt mein Frackanzug?“ „Herrn Muſikdirek-
tors Frack? Jch dachte, er gehört meinem
Bruder. Jch habe ihn vor einer Stunde im
Leihhaus in der Jägerſtraße verſetzt!“

Wer unſere alten Militärkapellen kennt,
An ſeinem Ehrenabend habe ich ihm, einem wer ganch nur Lilienerons Lied

Tabellen

Verwendung

treidelaufkäfer, Getreideheimweſpe und den
Drahtwurm gelegt. Eine Ueberſicht über die
häufigſten Nutzgräſer, ein Kartoffelkrebspla-
kat und ein Rübenheber vervollſtändigten die
Sonderſchau.

Andere Abbildungen und Tafeln behan-
delten die Abſatzfrage. Eine Eiertafel mit
den Fotografien durchleuchteter Eier, eine
Eierwage und ein TDurchlenchtungsapparat
waren hier ausgeſtellt.

Angegliedert war der Ausſtellung noch eine
Abteilung „Arbeitserleichternng im Haus
halt“,

die nicht nur den ländlichen, ſondern auch den
ſtädtiſchen Hausfrauen wertvolle Anregungen!
zu geben vermochte. Durch Tafeln und Mo

delle war die vyrteilhafte Einrichtung der
Küche und zweckmäßige Verrichtung der Ar-
beiten gezeigt wie man zum Beiſpiel beim
Plätten, um Energie zu erſparen ſitzen kann
Unzerbrechliche und ſonſtige Küchengeräte
hatte man noch auf einem beſonderen Tiſch
ausgelegt Ferner wurden verſchiedene Waſch
geräte ausgeſtellt und erläntert.

Am Sonntagabend veranſtaltete man dann
unter Mitwirkung der Stahlhelmbundeskan
velle- Halle und der Junglandbund-Bezirks.

ehegruppen Zöſchen und Spergan einen Jung-
K(Kandbundabend im Gaſthof „Zur Lin-
ſde“. Nach einigen muſikaliſchen Vorträgen
trug der Sprechchor, der beiden Bezirks-
gruppen Zöſchen und Spergau den
bundwappenſpruch vor, dem ein Marſch von
Teike „Jn Treue -feſt“ folgte. Anſchließend

hielt der Ortsgruvppenleiter Brauer
Vegrüßungsanſprache,

der allen Erſchienenen und beſonders
Abordnungen des Stahlhelm und Luiſen
hundes für ihren Beſuch dankte. Die Rede
klang aus in dem Lied „Laßt grüßen uns das
Wappenbild“, in das alle Anweſenden ein

Meyer dankte dem Rednerfielen. Kamerad
Namen des Stahlhelm und des Luiſen-

Reichs

ſeine

den

un
hundes und überbrachte die Grüße des Stahl
helmbezirksführers Ploetz. Er betonte be
ſonders, daß der Stahlhelm ſich immer für
ote Belange der Landwirtſchaft einſetzen wer
de. Seine Rede klang aus in das Deutſch
landlied, das von allen Anweſenden mit
geſungen wurde.
Die Bezirksgruppe Zöſchen führte dann ein
Spiel aus dem 17. Jahrhundert „Lieſel
Stein“ von Otto Weber auf. Mit viel
Fleiß und Freude am Spiel zeigten die Zö-
ſchener den Beſuchern einen Abſchnitt aus
einer Zeit ſchwerſter Unterdrückung der deut
ſchen Bauernſchaft, deren damalige Notlage
der jetzigen Lage unſerer Landwirtſchaft ſehr

ähnlich war. Nach einer Pauſe, während
er die Verlokungsgewinne Crzeugni,ſe der
deutſchen Landwirtſchaft ausgegeben wur-
den und dem Marſch „Alte Kameraden

weihte Schriftleiter Gebhard vom Land
bund Halle die neue Stilbühne des Jung-

landbundes, Kreis Merſeburg, ein.
Jn ſeiner Weiherede wies er beſonders auf
die Notwendigkeit hin, in allen Kreiſen der
deutſchen Bevölkerung deutſche Kultur und
deutſches Weſen zu pflegen. Die Bezirks
gruppen Zöſchen und Spergau führten dann!

puſten. Nach guten Tubaiſten rennen

nach Rekruten, die Koch oder Kellner
Dreſſel geweſen ſind.
mal einen, der gerade 20 Jahre alt wurde,
entdeckt und ihn gebeten, freiwillig bei den
Maikäfern einzutreten und dort in die Ka
pelle ſich aufnehmen zu laſſen. J wo, ſagt
der, er denke nicht daran. Bei der General-
muſterung komme er um den Militärdienſt
ſicher herum, er bleibe dann Zivilmuſiker
und verdiene gut.

Eines Tages aber ſitzt derſelbige Tubaiſt
mit dicken Tränen bei Mutter Dippel in

die

Merſeburg.

wünſcht.

Jahreshauptverſammlung

kommt“ kennt, der weiß, was für ein wich-jubeln.
tiger Mann der Tubaiſt iſt. Die Tuba iſt die denen er erzählt,
Rieſenbaßtrompete, und die kann nicht jeder er

die
Kapellmeiſter ebenſo wie die Kaſinvvorſtände Faktotum der Kapelle b

bei mit der Stadtbahn, vorſichtshalber
hinAlſo Dippel hat ein-

als Weiheſpiel „Die ſchwarze Galeere“ nach
der bekannten Erzählung von Wilhelm Raa-
be von der Bezirksgruppe Sper in Ge
meinſchaftsarbeit für die Laienbühne bear-
beitet, auf, die in vier Bildern von dem
Sag tramvſe des niederländiſchen Volkes
erzählt.

Noch einmal ſpielte die Stahlhelmbundes-
kapelle einen Marſch und dann kam die Ju
gend beim deutſchen Tanz zu ihrem Recht,
der von Flaggenreigen und Volkstänzen un
terbrochen wurde.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Volkspartei, Orts-
gruppe Leunga. Montag, den 15. Februar,
20 Uhr, findet im Siedlungsgaſthaus Buſch

Jahreshaunptverſammlung ſtatt. Er-
ſcheinen aller Mitglieder, auch mit Damen,
iſt unbedingte Pflicht.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe: die
für Montag angeſetzte Zuſammenkunft findet

18. Februar ſtatt.
Arbeiter- und Arbeiterinnen- Verein

Dienstag, den 16. Februar, 8
Uhr, Singeſtunde. Donnerstag, den 18. Fe
bruar Verſammlung und Vortrag von Rek-
tor Urban-Beung. Zahlreiches Erſcheinen er-

Gäſte willkommen.

erſt am Donnerstag, dem

Nat.

Stahlhe.m. Ortsgruppe Knapendorf-Zörſte-
witz. Mittwoch, den 17. Fevruar, abends
8,15 Uhr, im Gaſthaus Dörſtewitz Monats
appell. Erſcheinen aller Kameraden wird er-

wartet. 4
Dentſchnatipnale Bolkspartei, Ortsgruppe

Spergan. Sonnabend, den 20. Februar. 20
Uhr findet im „Gaſthaus zur Linde“ die

ſtatt. Erſcheinen
aller Mitglieder, auch mit Damen, iſt un-
bedingte Pflicht.
u

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 15, Februor

UAuftrieb: 640 Rinder (dav. 95 Ochien, 244 Bullen
342 Kühe, 79 Färſen, 108 Kälber), 832 Schafe
2171 Schweine, zuſammen 4051 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 81 Binder 19
Kälber, 258 Schafe. 463 Schweine.
Ochſen 3235 28 31 25 27 S 18--20
Ochten

Bullen 28 32, 25 27. 22-24
Bullen 24 25, 2223
Kühe 28 30. 24 27. 20-23, 14 19,
Kühe (2 29 —-26, 18 22. 14 19
järſen 32-35, 28 31 S

arfſen SKälber S 35—38 32 34, 28 381, 25-27
Kälber 5 38, 3234,.
Schafſee 34 37 30 34
Schafe

Schweine 44 45. 42-43, 40--41. 7 39 S
38 42

Schweine 42 40 42 39 40. 36 38,
Heſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber ſchlecht
Schafe mittel, Schweine langfam
Uberſtand: 105 Rinder (dav. 30 Ochfen. 32 Bullen,
38 Kühe, 5 Färjen, 8 Kälber). 25 Schafe,
55 Schweine.
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Und wie pfifſig er die Leute, von

ſchildern kann! Einmal hat
in einem Privathauſe, bei einem Gehei-

Kommerzienrot, zu konzertieren.men 2 abringt dieJ Baßgeigeim leeren
Schaffnerabteil, bis zum Bahnhof Tier
garten. Er ſtößt mit dem Kopf der Baßgeige
verſehentlich eine Fenſterſcheibe des Wagens
ein. Er legitimiert ſich durch die vom Gehei-
men Kommerzienrat unterſchriebene Beſtel-
lung des Konzerts Und der ſtaunt Banuklötze,
weil er, der nur u ſeinem Luxusauto fährt,
nachher die Rechnung für eine Scheibe be
kommt, die er in einem Stadtbahnabteil. 3.
Klaſſe zerſchlagen habe.

Doch zurück in die Gegenwart.
deren Häuschen auf dem Grützmacher, läßt
ſich durch beſten Kaffee und Kuchen nicht
tröſten und erzählt, er ſei gezogen und müſſe,
unter Verzicht auf jede Muſik, für zwei Jahre
als einfacher Jnfanteriſt nach Raſtatt. Dippel
kommt nach Hauſe und hört es, wirſt ſich in
eine Droſchke, ſauſt zum Generaladjutanten
Grafen Hülſen-Haeſeler, wird vorgelaſſen und
bittet und fleht. Telegramme
Vorrang, hin und her, ſchon eine Stunde
ſpäter iſt es geſchafft, der Tubaiſt gehört den
Gardefüſilieren. Nun ſteigt das dem aber in
die Krone. Er wird bramſig und nimmt ſich
viel heraus, erſcheint eines Tages (und auch
noch den nächſten Tag) nicht zum Dienſt, ſon-
dern beehrt derweil das Schützenfeſt in Köpe-
nick. Das gibt 14 Tage ſtrengen Arreſt.

Das Regiment iſt ſchon zum Manöver ab-
gedampft, der von Vater Philipp nachher
entlaſſene Tubaiſt fährt hinterdrein, requi-
riert beim Bürgermeiſter des letzten Städt-
chens eine Kutſche und erſcheint mit ſeiner
Tuba im Biwak. Am nächſten Tage Parade-
marſch vor dern Brigadekommandeur. Was iſt
denn das? Aus der Kapelle der Gardefüſi-
liere kommen ja greuliche Quetſchtöne! Ach
ja, dem Ausreißer iſt auf ſeiner Fahrt ein
Haſe unter die Räder gekommen, den hat er
gekappt und in ſeine Tuba geſtopft, da er
ihn nicht gut an der Seitengewehrſchlaufe
baumeln laſſen konnte. Die 20 Mark für die
requirierte Kutſche mußte aber Dippel aus der
Notenkaſſe bezahlen.

So kann Dippel ſtundenlang erzählen. Die
Berliner lieben ihn heiß und innig und

fliegen, mit

Heute ſind nicht mehr die Leute in Uni-
form die Publikumshelden, ſondern die in
Badehoſe und Boxhandſchuhen. Wenn man
es ſich überhaupt noch leiſten kann, ſie zu
ſehen. Die guten Plätze im Sportpalaſt koſten
2 bis 15 Mark bei beſonderen Ereigniſſen.

Diesmal hieß es: Carnera. Der italieniſche
Boxrieſe, mehr ſchon Stier als Menſch, ſteht
auf den Brettern. Höhe über 2 Meter, Ge-

Zentner, Halsweite 51, Schuhnum-
mer 56. Er ſteht auf Unterſchenkeln, die wie
riſſige Baumſtämme ſind, mit Borke und
Baſt. Wenn er haut, liegt eine Wucht darin,
als renne ein Autobus gegen einen Loter-
nenpfahl, der auch ſehr große und ſtarke
Deutſche ihm gegenüber ſieht wie ein ſchmäch-
tiger Jüngling aus. Er duckt ſich vor dem
Ungetüm, das er mit ſeinen kürzeren Armen
kaum erreichen kann, er duckt ſich und deckt
ſich, aber ſchon nach 4 Runden iſt er, ohue
wirklich angeſchlagen zu ſein, völlig zermürbt
und gibt wegen eines angeblichen Bluter-
guſſes im rechten Fußknöchel den Kampf auf.
Man hätte ihn überhaupt nicht beginnen laſſen
follen; das Publikum tobt und pfeift und
kocht. Ein wundervolles Gefecht zweier aus
geglichener Leichtgewichte, des deutſchen und
des ungariſchen Meiſters, rettet zum Schluß
die Ehre des Abends und begeiſtert einen an
weſenden Filmſtar zu einer Extraprämie von
100 Mark.

Die Unternehmer machen lange Geſichter.
um erſtenmal ſeit Menſchengedenken iſt ber

Sportpalaſt bei einer Boxveranſtaltung nicht
ausverkauft. Einige hundert gaze Sabhle ſind

wicht 2

„Die Muſik werden ihn fortan auch in Zivil im Zoo be unbeſetzt.
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Grauſiger Fund im Eiſe.
Untertentſchenthal. Einen granu-

ſigen Fund machten Schnlkinder beim Schlitt
ſchnhlaufen auf dem Teiche der Zucker
ſabrik. Unweit des der Straße gegenüber
liegenden Ufers ſtießen ſie auf eine ein-
gefrorene männliche Leiche, die in
gebückter Stellung im Eiſe ſtand und von der
unr der Rücken und eine Hand über die Eis-
fläche ragten. Es ſcheint ſich um einen ſeit
m 6. Jannar vermißten Oebſter aus Eis-
dorf zu handeln, der in den Abendſtunden des
genannten Tages in Teutſchenthal noch in
verſchiedenen Gaſtwirtſchaften geſehen wurde
und ſeit dem Tage vermißt wird.

Der Herr „Baron“.
Stiege. Von einem jetzt in Leipzig

wohnenden jungen Mädchen hatte ein
Schwindler erfahren, daß die Mutter des
Mädchens ſich mit der Abſicht trage, ihr Haus
in Stiege zu verkaufen. Darauf meldete ſich
bei er Mutter ein „Baron“, der mit dem
Mädchen hierhergefahren war, um das Haus
zu beſichtigen und zu erwerben. Jm Hotel
„Burgſtieg“ trat der Schwindler großſpurig
auf und beſtellte gleich ein Diner it ſechs
Gängen. Als der mißtrauiſche Wirt jedoch
durchblicken ließ, daß er ein Freund von ſo
fortiger Bezahlung ſei, war der Gaſt beoleidigt
und zog in ein anderes Haus, wo er flott
zechen, ſpeiſen und übernachten konnte. Vor
einem „Spaziergang“ des Herrn „Baron“
war jedoch auch dieſer Wirt mißtrauiſch ge-
worden und verlangte vorherige Abrechnung.
Der noble Gaſt hinterlegte darauf entrüſtet
einen Scheck über 800 Mark. Dieſer wurde
aber von einem Bankbeamten als gefälſcht
erkannt. Jetzt ergriff der Schwindler die
Flucht, konnte jedoch auf der Verfolgung ein-

geholt und der Landfägerei Haſſelfelde über-
geben werden. Es ſtellte ſich heraus, daß man
einen ſchweren Jungen feſtgenommen hatte,
der nicht nur auf Betrug und Zechprellerei
ausgegangen war, ſondern auch noch die Ab-
ſicht hatte, den 18jährigen Sohn der
Hanusbeſitzerin in Stiege in die Fremdenlegion
zu entführen.

Sonderbarer Heiliger.
Zeitz. Hier machte dieſer Tage ein ſo-

genannter armer Reiſender die Runde. Der
merkwürdige Mann fiel allgemein dadurch
auf, daß er von einem Fünf- oder Zehn-
Pfennig-Stück, das man ihm gab, durchaus
nur einen Pfennig behalten wollte. Stets
griff ex in ſeine Taſche, klapperte mit ſeinem
Kupfergeld und gab prompt vier bzw. neun
Pfennig wieder heraus. Alle Spender waren
natürlich ob des ſonderbaren Tuns ſehr er-
ftaunt, denn ſo etwas war ihnen bei einem
Beitler noch nicht vorgekommen. Was den
ſonderbaren Kauz zu dieſem merkwürdigen
Verhalten veranlaßte, vb Beſcheidenheit ver
ſonft was, wer vermag es zu ſagen?

WohlhabenderBetkler.

wurde ein
Beſitz man
1000 RM.

Polizei
deſſen

von

Frohberg. Von der
Bettler feſtgenommen, in
das anſehnliche Sümmchen
vorfand.

Jakob Voggtreuter
den bayeriſchen Bergen von
Hans Ernſt.

(29. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
An demſelben Platz, auf dem er jetzt ſtand,

hatte er als Junge einen Adler geſchoſſen.
Das kleine Vronerl vom Buchberger war

Roman aus

ihm damals um den Hals gefallen und hatte
ihre weichen Kinderlippen voll Unſchuld auf
feinen Mund gedrückt. O ſelige Zeit! Vor-
bei war alles, vorbei und vergeſſen. Er ſelbſt
war lahm geworden in ſeinem ſtolzen Flug,
mit geſtutzten Flügeln ſtand er jetzt da als
einſamer, unglücklicher Mann.

Und heute ſtand er wieder am Platz ſeiner
Knabenträume und wartete mit raſchem
Pulsſchlag, bis ein Stück ſeines früheren
Lebens an der Seite eines andern, bräutlich
angezogen, vorbeifuhr, um das Weib eines
andern zu werden.

Jetzt fuhr die Kutſche an ihm vorbei. Wie
ein Dieb duckte er ſich hinter den Stamm
und ſeine Hände klammerten ſich krampfhaft
an denſelben. Mit ſtrahlendem Geſicht, ganz
das Bild eines ſehr glücklichen Bräutigams,
ſaß der Himmelſteiner neben der Braut, die
bleich und mit ſchwarzgeränderten Augen vor
ſich hinblickte, als wäre dieſe Fahrt für ſie
eine Todesfahrt.

Langſam war das Gefährt vorübergerollt.
Müden Schrittes, als wäre Jackl eben von
einer ſchweren Krankheit geneſen, ging er
jetz: hinunter ins Dorf und trat in die
Kirche

Leiſe, kaum merklich, ſagte Jula ihr „Ja“,
ſo daß es viele nicht hörten. Jackl war es
nicht entgangen. Wie unter einem Peitſchen
hieb hatte er zuſammengezuckt und dann die
Kirche verlaſſen.

Er ſchritt nach dem Walde und warf ſich
zu Boden, Erſt als die Mittagsglocken er

Burg bei Magdeburg. Ein aufregender
Vorfall ſpielte ſich Sonnabend mittag in dem
Büro der Tuchfabrik von Paaſche in der
Zerbſter Straße ab. Jn dem Büro erſchien
der bei der Firma beſchäftigte Werkmeiſter
Paul Scheel und verlangte den Direktor des
Betriebes, Johannes Hanſen, zu ſprechen.
Zwiſchen beiden kam es dann zu einer kurzen
Unterredung. Jm Verlaufe der Unterredung,
die immer aufgeregter wurde, zog Scheel
blitzſchnell einen Revolver, legte auf Hanſen
an und ſchoß. Der Direktor ſank blutend
zur Erde. Ehe von dem Perſonal jemand
hinzuſpringen konnte, richtete Scheel dann
die Waffe gegen die eigene Schläfe und jagte
ſich eine Kugel durch den Kopf. Er nahm
ſicher an, daß er den Direktor erſchoſſen habe.
Das war zum Glück nicht der Fall. Die dem
Direktor geltende Kugel drang haarſcharf au
der Schlagader vorbei in den Hals ein und
verurſachte eine ſchwere, jedoch nicht tödliche
Verletzung. Dagegen war Scheel anf der
Stelle tot.

Ein Werkmeiſter ſchießt

auf den Fabrikdirektor.
Grund: Verlegung in eine andere Abkeilung. Selbſtmord des Aklenkäters.

Als Grund zur Tat wird folgendes
nommen: Der Werkmeiſter Scheel hatte der
Firma durch ein Verſehen an der von ihm
bedienten Maſchine einen größeren Schaden
zugefügt. Man entließ ihn aber nicht, es
wurde ihm auch keine Kündigung in Ausſicht
geſtellt, ſo daß der Meiſter, der ſchon 27 Jahre
in der Fabrik arbeitet, alſo keinerlei Grund
zur Verzweiflung hatte. Jhm wurde ledig
lich geſagt, daß er künftig in einer anderen
Abteilung beſchäftigt werden ſolle. Das
ärgerte ihn. Nach Hauſe gekommen, geriet er
in immer tiefere Erregung. Am Morgen
ſteckte er ſich einen Revolver ein.

Später ſuchte er den Direktor auf, um
ihn vielleicht noch umzuſtimmen. Jm Laufe
der erregten Verhandlung beging er dann
die unglückſelige Tat. Scheel, der während
des Krieges in Paläſtina kämpfte, hinterläßt
Frau und fünf Kinder, von denen das jüngſte
erſt einige Tage alt iſt. Direktor Hanſen
iſt zwar ſchwer verletzt, jedoch beſteht zurzeit
keine Lebensgefahr für ihn.

die Keichswehr ſammelt Kohlen für
die Winterhilfe.

Quedlinburg. Die Kälte hat den Aus-
ſchuß der Winteruothilfe zu einer neuen Tat
veranlaßt. Heizmittel tun jetzt den Erwerbs-
loſen und Unterſtützungsbedürftigen beſonders
not. Um hier ſo weit als möglich helfen zu
können, wird mit Hilfe der Reichswehr, die
ſich wie immer nneigennützig zur Verfügung
geſtellt hat, an einem Tage in dieſer Woche
Kohlen, Koks und Holz geſammelt.

Grundwaſſerbeobachtungsverband.
Radegaſt. Im „Prinz von Anhalt“ fand

die Jahresverſammlung des Grundwaſſer-
beobachtungsverbandes Radegaſt und Um-
gebung unter Vorſitz des Herrn Baron von
dem Busſche-Lohe ſtatt, die gut beſucht war.
Nach Verleſung des vorjährigen Protokvlls,
Kaſſenberichts und Wahl des ausſcheidenden
Vorſtandes gab Herr Kulturingenieur
Klein von der Landwirtſchaftskammer in
Halle einen eingehenden Bericht über die bis
herigen Ergebniſſe des nunmehr vier Jahre
beſtehenden Verbandes an Hand von graphi-
ſchen Darſtellungen, die in anſchaulicher
Weiſe zeigten, wie das Grundwaſſer bei de:
einzelnen Punkten im Laufe der Zeit geſtie-
gen oder gefallen war. Herr Lehrer Hecht
in Zehbitz, der ſich die Beobachtung der
Witterungsverhältniſſe und Feſtſtellung der
Niederſchlkäge in unſerer Gegend in aner-
kennenswerter Weiſe angelegen ſein läßt,
berichtete über ſeine Ergebniſſe im vergange-
nen Jahre, aus deuen zu erſehen war, was
die Niederſchläge für eine wichtige Rolle im
Haushalte der Naturx, für die Landwirtſchaft
und damit für das ganze Volk ſpielen. Wie
oft kommt es auf die Zeit der Niederſchläge
an, ob ſie ſich zum Segen für das ganze Land
vder zum Schaden auswirken. Für ſeine
intereſſanten Ausführungen erntete der Red-
ner ſtarken Beifall. Nachdem noch beſchloſſen
war, den Jahresbeitrag weſentlich herabzu-
ſetzen (dem Verbande gehören im ganzen
17 256 Morgen und 13 Ortſchaften an), hielt
Herr Kulturingenieur Klein noch einen Vor-
trag über das Thema: „Neues auf dem Ge-
biete der Grundwaſſerentziehnng und maſſer-
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klangen, erhob ſich Jackl. Müde war er, ſo
müde, daß er ſich an das Treppengeländer
lehnen mußte, als er zum Tanzſaal empor-
ſtieg.

Als er an den Brautitiſch trat und das
Paar beglückwünſchte, ſah er über den
Himmelſteiner hinweg; er konnte ihm nicht
in die Augen ſehen. Voll und ganz aber
ruhte ſein Blick auf der Braut, als er ihr
die Hand gab.

„Alles Glück auf der Welt ſollſt hab'n;
neamd kann dir dös beſſer gönna und
wünſch'n als ich!“

Dann trat er zurück; er begrüßte den
Jäger Frang und Broni, die am leichen
Tiſch ſaßen, Da noch ein Platz frei war, ſetzte
er ſich zu ihnen. Zu ſeiner Freude bemerkte
er. daß zwiſchen dieſen beiden Leuten die
ſchönſte Harmonie waltete. Und ſo war es
auch. Seit zu Oſtern ein Stammhalter das
Licht der Welt erblickt hatte, war erſt der
richtige Frieden, vielleicht auch erſt die rich
kige Liebe zu den beiden gekommen.

Die Braut mußte viel tanzen, denn jeder
der Anweſenden rechnete es ſich zur Ehre an.
Nur Jackl hatte es bisher vermieden. Da
rief der Himmelſteiner über den Tiſch:

„Du rührſt dich ja gar net, Jackl!
mir doch die Ehr ankun und mit
Frau tanz'n!“

Jackl ſah in Julas Augen.
auf und bot ihr den Arm.
Tanzes ſagte Jula:

„Tu mir den einzigen G'fall'n und geh; ich

Wirſt
meiner

Dann ſtand er
Während des

darf dich nimmer ſeh'n, ſonſt kann ich
nimmer!“

Jubrünſtig bittend hatte ſie dies geſagt,
dabei begann es in ihren Augen ſeucht zu
ſchimmern,

„Der letzte Walzer für uns zwei!“ ſagte
Jackl leiſe

Der Tanz war zu Ende; ein feſter Hände-
druck und Jackl ging hocherhobenen Hauptes
ans dem Saal.

Schnurſtracks ging er von da aus nach demVoggtreuterhof, ſchlüpfte in die kurze Hoſe

rechtliche Fragen“, die von vielen Lichtbil-
dern begleitet wurden. Die rege Aufmerk-
ſamkeit bewies, mit welchem Jntereſſe die
Zuhörerſchaft den Ausführungen des Herrn
Klein folgte. Als dann zuletzt auch noch
andere herrliche Natur- und landwirtſchaft-
liche Aufnahmen aus anderen Gegenden
unſeres Vaterlandes, namentlich aus dem
deutſchen Alpengebiete, zur Vorführung
kamen, erntete der Vorführende reichlichen
Beifall, der zweifellos verdient war.

Der Moſtricheimer im Aukobus.
Dellnau. Eine heitere Epiſode ereignete
ſich auf einer Fahrt mit dem Autobus nach
Dellnau. Der Wagen war überfüllt, ſo daß
viele Fahrgäſte ſtehen mußten. An der Tür
ſtand ein Kaufmann aus Dellnau, dicht neben
ihm ein großer Eimer. Als die erſten Mit-
fahrenden in Jonitz ausſtiegen, hörte man
plötzlich einen Schrei: Einer der Ausſteigen-
den hatte an den Eimer geſtoßen und ihn da-
bei umgeriſſen, wobei der Jnhalt, Tafelſenf,
ſich in großer Menge über den Boden ergoß.
Leider waren auch einige der Mitreiſenden
arg bekleiſtert worden, beſonders die Schuhe,
die ein richtiges Moſtrichbhad genommen
hatten.

Oberin Lingenaun zwangsbeurlaubt.
Leipzig. Wie der Rat mitteilt, iſt zur Be

ſeitigung der Beunruhigung im Betriebe des
Krankenhauſes zu St Jakob die einſtweilige
Beurlaubung der Oberin Lingenan verfügt
worden. Eine endgültige ſachliche Stellung-
nahme iſt in dieſer Maßnahme nicht zu er-
blicken.

„Sei getreu bis in den Tod
Salzwedel. Ein tragiſches Schickſal er

eilte den langjährigen Dirigenten der Gartz-
ſchen Liedertafel in Salzwedel. Bei der
Probe des Liedes „Sei getreu bis in den
Tod brach Dirigent Kammrath plötzlich
tot zuſammen. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende bereitet. Der Verſtorbene
nahm im Elb-Havel-Sängerbund eine füh-

nahm den Stutzen von der Wand und ſchritt
in den dämmernden Abend hinein; hinauf in
den ſtillen Wald.

Nacht war es geworden; eine ſchöne ſtern-
klare Septembernacht. Es mochte ſchon auf
Mitternacht gehen, als Jackl auf dem ſchma-
len Fußweg über die Wieſen wieder dem
Voggtreuterhof zuſchritt.

Ex ſetzte ſich dann müde anf eine Bank im
Obſtgarten, legte das Gewe“ auf das Knie
und ſtierte vor ſich hin.

Ein grelles Juchzen von drüben machte
ihn erſchauern. Er ſtrich ſich mit der Hand
über die Stirn, erhob ſich aber dann und
ſuchte ſeine Kammer auf.

Er legte ſich angekleidet auf das Bett,
drückte die Ohren zu, um den Hochzeitslärm
nicht mehr hören zu müſſen.

So lag er, bis das erſte Frührot über die
Berge gezogen kam. Dann kleidete er h um
und ging nach Tölz, um wieder nach München
zurückzufahren.

Schweigend war Jula an der Seite ihres
Mannes in die für das junge Paar eingerich-
tete Schlafkammer getreten. Zaudernd hatte
ſie den Brautſchmuck abgelegt. Als dann der
Himmelſteiner ſie in die Arme nahm und
küßte, ließ ſie es geſchehen.

Als er ſie aber feſthielt, ihren Kopf zurück.
bog und ſie in ſeine Augen ſah, da ſchrie ſie
laut auf, entriß ſich ſeinen Armen und ſtürzte
in eine andere Kammer, ſchob den Riegel vor
und ſah unker Tränen hinauf zum Marien-
bilde und betete um Vergeſſen.

Am andern Morgen, als ſie allein in der
Stube waren, bot der Bauer ihr die Hand.

„Verzeih mir“ ſagte ſie bittend und legte
ihre Hand in die ſeine. „Schau, ich muß mich
erſt an den Gedank'n g'wöhna, erfüll mir die
Bitt' und laß mir fürs erſte allein mei Kam-
mer. Jch muß mich erſt ſelbſt finden.

Und ſo blieb es auch. Julag bezog von
dieſem Tage an die Kammer, die im Erd
geſchoß lag, während ihr Mann die Kammer

im obern Stock, die er vor ſeiner Verheira

renbe ein und war ſeit t904 Dies
gent der Liedertafel.
Kommuni plinen e bieb en gros.

Eilenbur In den letzten Wochen ver
ging in Eilenburg faſt kein Tag, an dem
nicht wenigſtens ein Fahrrad geſtohlen
wurde. Es war bisher unmöglich geweſen,
den geheimnisvollen Täter zu faſſen. Jndem Verdacht der Täterſchaft ſtand der hieſige

27 Jahre alte Arbeiter Otto Wegener, der
in der Kommuniſtiſchen Partei eine führende
Rolle ſpielt. Bei einer unvermutet in ſeiner
Wohnung vorgenommenen Durchſuchung
wurden acht Fahrräder ſowie ein großes
Diebeslager vorgefunden das ſich aus ein
zehnen Fahrradteilen zuſammenſetzte. Gegen
wärtig iſt die Kriminalpolizei dabet, bei
hieſigen Fahrrodhändlern nach Diebes- und
Hehlergut zu forſchen. Der Feſtgenommene
hat zugegeben, nicht nur in Eilenburg, ſon
dern auch auswärts ſich auf das lohnende
arelgſt von Fahrradödiebſtählen gelegt zu

aben.

Eine Mühle geht in Flammen anf

Wethau. Sonnabend früh erſcholl plötz-
lich Feueralarm. Es brannte die Jakobiſche
Mühle. 20 bis 25 Meter hohe Flammen
ſchlugen zum nächtlichen Himmel empor. Das
Feuer war erſt entdeckt, als die Flammen
bereits hell aus dem Mühlengebäude heraus-
ſchlugen. Sie fanden in den vorhandenen
Getreidevorräten reiche Nahrung und griffen
auch auf das angrenzende Wohngebäude über,
von dem nur das Erdgeſchoß erhalten blieb,
während das Mühlengebäude ausbrannte.
Sogleich nach Bekanntwerden des Feuers
waren die Ortsfeuerwehr und hilfreiche Nach-
barn zur Stelle und verſuchten, mit ihren
Löſchmiteln das Feuer zu bekämpfen. Einige
Zeit darauf trafen auch die herbeigerufene
Naumburger Motorſpritze ſowie die Wehren
aus Mertendorf, Punkewitz und ſogar aus
Eulau ein (letztere hatte den weiten Umweg
über Naumburg nicht geſcheut) und gingen
dem Feuer zu Leibe. Die empfindliche Kälte
von über 10 Grad machte die Bekämpfung
ſehr ſchwierig. Man vermutet, daß das Feuer
in der Lichtanlage, die ſich in der Mühle be-
findet und die einen Teil des Ortes mit
Elektrizität verſorgt, ſeine Urſache hat.

Thale verpachtet die Gasverſorgung.

Thalec. Die Stadtverordneten hatten in
ihrer diesfährigen erſten Sitzung über das
Schickſal ihres Gaswerks zu beſchließen. Das
Werk iſt nicht mehr rentabel genug, um eine
Reihe notwendiger und koſtſpieliger Rohr-
ausbeſſerungen tragen zu können, und die
Finanzlage der Stadt erlaubt es auch nicht,
irgendwelche Zuſchüſſe zu gewähren. So
wurde das vor Jahren ſchon einmal an-
geſchnittene Problem der Verpachtung der
Gasverſorgung wieder akut. Jn den Vor-
verhandlungen erwies ſich das Gebot der
Gesfürel Ludw. Loewe A.-G., Berlin, das
eine jährliche Mindeſtentſchädigung von 11 000
Reichsmark und die Beſchaffung einer
Kommunalanleihe in Höhe von 150 000 RM.
zu mäßigem Zinsſatz vorſieht, als das
günſtigſte. Die Stadtverordneten beſchloſſen
nach längerer Verhandlung die Verpachtung
an dieſe Geſellſchaft mit 17 gegen 3 kommn
niſtiſche Stimmen und gegen eine bürger-
liche. Danach wurde beſchloſſen, die auf
dem Hexentanzplatz gelegene Walpurgishalle
gegen Zahlung einer jährlichen Rente an die
Beſitzerin, Frau verw. Prof. Hend rich
(Berlin), zu übernehmen.

ne

tung inne hatte, bezog und Tag für Tag auf
die Worte wartete, die nicht geſprochen
wurden.

Das eigenartige Verhältnis der beiden
Leute blieb Wochen hindurch ſo; die innerliche
Qual, die dabei der Bauer empfand, prägte
ſich allmählich in ſeine Züge ein.

An einem trüben Dezemberabend
draußen rüttelte der Sturm an Fenſtern und
Türen ſaßen ſich die beiden Gatten
ſchweigend gegenüber. Ab und zu ſah Jula
forſchend von ihrer Näharbeit auſ und in das
bleiche Geſicht des Gatten, der über Schreib
arbeiten gebeugt da ſaß.

Heute war der Himmelſteiner daheim ge-
blteben. Seit einigen Wochen war er jeden
Abend nach dem gemeinſamen Eſſen fortge-
gangen und nicht vor Mitternacht zurück
gekehrt. Meiſt war er angeheitert, wenn er
nicht ganz betrunken war. Wie es ſchien,
wollte er trotz ſeines Verſprechens ſeiner
alten Gewohnheit nicht entſagen. Die junge
Fran hatte ihn wiederholt gebeten, doch end
lich vernünftig zu werden.

Nachdem beide längere Zeit dageſeſſen
hatten, ſchloß der Bauer ſeine Bücher, ſperrte
ſie in das Pult und ſagte:

„Jch gehe noch auf ein Stündchen zum
Oberwirt. Jch muß wegen eines Geſchäftes
noch heute mit ihm reden, denn morgen früh
will ich wieder mit dem Zuge fortfahren. Jn
etner Stunde bin ich zu Hauſe.“

„Das haſt du ſchon oft geſagt. Stefan, ich
bitt di, bleib daheim. Hör mit deinem Trin-
ken auf. Haus und Hof leiden Schaden. Gib
auch dein Handel auf. Was wir branuchen,
können wir aus dem Hof herauswirtſchaften.
Schau, auf meine Befehle hören die Knechte
und Mägde nicht ſo, wie es ſein ſollte
Morgens gehſt du fort und kommſt ſpät
aben s heim, wenn du nicht gleich mehrere
Tage auswärts biſt. Die Lente verlieren den
Reſpekt vor dir, ſie ſehen dich kaum noch
nüchtern. Gib dein Roßhandel auf, er bringt
ja doch nicht viel ein, und widme i e e
einem Banuern gehört, deim Anweſen, Wenn
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Profeſttundgebung

der Kirchengemeinde.
Oppin. Die Kirchengemeinde Oppin füllte

am Sonntag bis auf den letzten Platz ihr
Gotteshaus. Nach dem Gottesdienſt fand
eine Proteſtkundgebung gegen das polizeiliche
Verbot der kirchlichen Gemeindeverſammlung
ſtatt. Die Gemeinde ſang', den erſten Vers
des Liedes „Wir treten vor Gott, den Ge
rechten Dann ſprach der Ortspfarrer über
die bekannten Vorgänge anläßlich der Ge-
meindeverſammlung. Der ſtellvertretende
Vorſitzende des Gemeindekirchenrats, Herr
von Jakrzewſkt, legte folgende Ent-
ſchließung vor:

„Die am 14. Februar in ihrer Kirche ver
ſammelte evangeliſche Gemeinde zu Oppin
erhebt feierlichen Proteſt dagegen, daß es ihr
am 8. Februar durch polizeiliches Verbot un
möglich gemacht wurde, ihre Kirche zu be
treten, um in ihr die Gemeindeverſammlung
zu halten, die der Artikel 22, 4 der vom
preußiſchen Staat anerkannten Verfaſſungs-
urkunde vorſchreibt.

Sie legt ferner Verwahrung dagegen ein,
daß ihre Gemeindeverſammlung von der
Polizeibehörde für politiſch erklärt wurde,
weil in ihr ein Redner des Evangeliſchen
Bundes vom Standpunkt der chriſtlich-
reformatoriſchen Weltanſchauung über das
Thema „Welche Gefahren drohen uns von
Moskau und Rom?“ ſprechen ſollte.

Sie weiß ſich aus der Verantwortung vor
Gott und aus der Liebe zu ihrem Volk
heraus in den Kampf für das Evangelium
und die Reformation geſtellt und iſt gewillt,
dieſen Kampf nicht mit fleiſchlichen, ſondern
geiſtlichen Waffen zu führen.

Jn Gehorſam gegen Gottes Offenbarung
ſieht ſie in der Obrigkeit Gottes Orbwnng,
fordert aber gemäß Artikel 1 des Vertrages
des Freiſtaates Preußen mit den evangeli-
ſchen Landeskirchen, daß der „Freiheit, den
evangeliſchen Glauben zu bekennen und aus
üben, der preußiſche Staat den geſetzlichen
Schutz gewährt“.

Die Gemeinde nahm dieſe Entſchließung
einmütig an, indem ſie unter Glockengeläut
das evangeliſche Schutz- und Trutzlied „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott“ anſtimmte.

Ein Buchhalter ſtiehlt
und gründet einen neuen Rennſtall.

Leipzig. Jn der Nähe von Leipzig ſollte
angeblich ein neuer großer Rennſtall ent-
ſtehen. Nach Preſſemitteilungen ſoll im
Herbſt vorigen Jahres der neue „Reunſtall-
vbeſttzer“ bei der Hoppegartener Auftion
mehrere Pferde erworben haben. Der Renn
ſtall befindet ſich tatſächlich in Coſpuden. Am
10. Februar erſtattete nun eine Leipziger
Firma Anzeige bei der Leipziger Kriminal-
pplizei gegen ihren Buchhalter, der 56000
Reichsmark unterſchlagen habe. Dieſer Buch-
halter wurde feſtgenommen. Es ſtellte ſich
heraus, daß er die unterſchlagene Summe im
ganzen einem gewiſſen S. und einem Mit-
keilhaber zur Einrichtung des Rennſtalles
zur Verfügung geſtellt hat. Einen weiteren
Betrag, der zu der Summe noch hinzugeſchla-
gen werden muß, hat der Buchhalter ver-
wettet und für ſich verbraucht. Er iſt geſtän-
dig, die Unterſchlagungen begangen zu haben.
Die angekauften Rennpferde ſind nach den
Sachverſtändigenurteilen minderwertig und
entſprechen in keinem Falle dem Werte der
dafür gezahlten Beträge. Neben dem Buch-
halter ſind auch der Rennſtallbeſitzer und ſein
Gehilfe verhaftet worden.

c „SJ W
Sangerhanſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt am Sonnabend wurden 141 Stück
Ferkel angefahren. Der Preis bewegte ſich
zwiſchen 10 und 24 RM. für das Paar.

Jubiläums-Jahnſchwimmen ein voller Erfolg
Große Bekeiligung. Spannende Wettkämpfe. Acht neue Beſtleiſtungen

Zum 10. Mäle hat in dieſem Jahr die Halleſche
Turnerſchaft ihr traditionelles Jahnſchwimmen hinter
ſich, ohne das man ſich das halliſche Sportleben im
Winter kaum noch denken kann. Sportlich war das
Feſt ein voller Erfolg, und Siegern und Beſiegten
wird es ein Anſporn zum Wiederkommen ſein.

Die Wettkämpfe

unter Turnwart Veidts Leitung waren ein voller
Erfolg. Die Organiſation. klappte ausgezeichnet. Die
rein turneriſche und ſportliche Ausbeute war ſehr
gut, es konnten nicht weniger als acht heuer D.
Beſtleiſtungen aufgeſtellt werden. Hierzu kommt noch
der vom Schwimmklub 06 on gelſtngene Rekordver-
ſuch im 4 mal 200-Meter-Kraulſchwimmen. Die Er
folge der halliſchen Vereine waren in. dieſem Jahr
allerdings nicht ſehr bedeutend. Einen erſten Sieg
konnte lediglich P. Friedrich, MTV.-Halle, im Sprin-
gen, Klaſſe 2, eringen.

Das Figurenliegen des HTuSpWV., der Kinder-
reigen des Kaufmänniſchen Turnvereins, von 1875,
das Schauſpringen der Sieger und Sigerinnen und
die humoriſtiſchen Sprünge von L. Hemmer, Frank
furt am Main fanden überall Anklang.

Den Wettkämpfen wohnten zahlreiche Beſucher bet,
außerdem eine große Anzahl von Ehrengäſten, unter
dieſen Oberbürgermeiſter Dr. Rive, Polizeioberſt
Calov und andere. 4

Der Feſtabend
im „Stadtſchützenhaus“ war, getragen von echtem
Turnergeiſt, eine machtvolle Kundgebung von Bürger-
ſchaft und Turner für die Erhaltung des Jahn-
ſchwimmens. Das Programm wurde ausgefüllt von
muſikaliſchen Darbietungen (Frau Dr. Feſſel) und
Vorführungen halliſcher Turnvereine. Der Vor-
ſitzende der Hall. Turnerſchaft, Konrektor Meyer,
konnte zahlreiche Vertreter der verſchiedenſten Organi-
ſationen und Behörden begrüßen, die, einzeln aufzu
führen. zu weit führen würde. Die Anſprachen, die
der Hall. Turnerſchaft als Veranſtalterin des Jubi-
läums-Jahnſchwimmens galten, hoben die Verbun-
denheit der Turner mit der Jahnſtadt Halle hervor
und enthielten die Mahnung nicht zu raſten, ſondern
zu helfen am Aufbau unſeres Vaterlandes. Außer
den Glückwunſchanſprachen wurden noch verſchiedene
Ehrungen vorgenommen, ſo beſonders für die Grün-
der des Jahnſchwimmens, Karl Danneberg und
Willy Krämer

Die Siegerehrung
am Sonnabend im „Stadtſchützenhaus“ nahm
Dir. Bitſch, Frankfurt a. M., der Schwimmwart
der Deutſchen Turnerſchaft, vor. Einige frohe Stun
den der Unterhaltung und des Tanzes beſchloſſen das
10. Jahnſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft.

Die Ergebniſſe
6 mal 50-Meter-Kraulſtaffel für Turner: Gleich im

erſten Lauf unterboten drei Maunſchaften die bis
herige DT. Beſtleiſtung von 3:06.6 Min. Erſter
Sieger in der neuen DT. Beſtzeit von 3:01,4
Schimmklub 06 Köln, 2. HTuspWV. 3:02,7, 3. SpV.
Dresdener Bank Berlin in 3:06,4 Min.

200-Meter-Bruſtſchwimmen für Turner: 1. Rudolf
Kluge TuSpV., 1885 Eintracht- Leipzig in 3:03,9 Min.,
2 Sondershauſen vom gleichen Verein in 3:06,6 Min.,
.3 Paul Fuchs, Peck und Cloppenburg Berlin in
3:09,7 Min., 4. Hans Heyſer Tgm. Mühlhauſen in
3:09,9 Min.

100-Meter-Seiteſchwimmen für Turner: 1. Kurt
Franke TuSpWV. 1885 Eintracht Leipzig in 1:16,6
Minuten, 2. Helmut Walinda Tgm. Berlin in 1:20,2
Minuten, 3. Joh. Dunzendorfer HTuSpV. in 1:20,
Minuten.

200-Meter-Lagenſchwimmen für Turnerinnen: Die
bisherige DT.-Beſtleiſtung von 3:32,3 Min. wurde
von den drei Wettkämpferinnen beträchtlich unter-
boten. Siegerin in neuer DT.-Beſtleiſtung Almuth
Remme Hambg. Tbd. 1862 in 3:18,2 Min., 2. Thea
Siedler, bisherige DT.-Meiſterin, TSpV. Gelb-Blan
Eſſen in 3:22,6, 3. Guſtel Breitung To. Offenbach in
3:28,1 Min.

400 Meter -Kraulſchwimmen für
Sieger Hugo Ernen Schw. Kl. 06
Zeit von 5:42,4 Min. erreichen, 2. Fritz Marrx Schw.
Klub 06 Köln in 5:43,5 Min., 3. Walter Feiſtl, Peck
und Cloppenburg Berlin in 5-55,8. Min., 4. Reinhard
Koch HTuSpV. in 5:59,2 Min.

Waſſerballvorrunde:
Dresden 4:8 (3:4).

Waſſerballzwiſcheurunde: Turnerſchaft 1877

DerTurner:
Köln konnte die

HTusSpv.--Turnerſchaft 1877

Dre

50-MeterStreckentauchen für Turner: 1. DT.
Beſtleiſtungsinhaber und vorjähriger Sieger Theodor
Spitz Schw.-Kl. 06 Köln in 34 Sek., 2. Willi Renn-
hoff SpV. GelbBlau-Eſſen in 36,8 Sek., 3, Heinz
Stegmann Tv. 1849 Arnſtadt in 37,5 Sek.

Springen für Turner, Kl. 3, Jahrg. 1892 und
früher- 1. Dietrich Pütter Tv. 43 Köln mit 45,15 P.,
2. Ludwig Hemmer, bisheriger Sieger, Tusechtkl.
Frankfurt a. M. mit 42,90 P.

200MeterBruſtſchwimmen für Turnerinnen: 1.
Tbea Siedler SpV. Gelb-Blau-Eſſen in 3:30,5 Min.,
2. Erkia Witte ATV. 45- Leipzig in 3:44,4 Minuten,

109 Meter Rückenſchwimmen für Turnerinnen: I.
Güſtel Breitung To. Offenbach in 1:46,4 im Allein

gang.
Springen für Turner, Kl. Jahrg. 1893/99. Jn

dieſer Klaſſe gelang es dem Hallenſer Paul Friedrich
vom Kaufm. Turnv. 1875 den erſten Sieger zu ſtellen
mit 71,50 P., 2. Walter Schmidt Militär-TuSpvV. 27-
Leipzig mit 68 35 P., 3. Paul Lehmann TusSpV. Ein-
tracht Leipzig mit 65,30. B.

Springen für Turnerinnen: 1. Liſa Hardekopf
Hambg. Thbd. 1862 mit 77,25 P., 2. Emmy Holland
TSpV. 1860-Leipzig-Li, mit 72,95 P., 3. Emmy Kahle
Tgm. Berlin mit 69,15 P.

Mehrkampf für Turnerinnen (Sechskampf) 1.
Liſa Hardekopf Hambg. Tbd. 1862 mit 112,95 P., 2.
Carola Sarfert Turnerſchft. Volkswohl- Leipzig mit
101 P., 3. Emmy Hollandt TuSpV. Leipzig-Eu. mit
100,65 P.

40-Meter-Streckentauchen für Turnerinnen: 1.
Carola Sarfert Tſchft. Volkswohl-Leipzig in 37,3 Sek.

Mehrkampf für A-Turner, Klaſſe 2 (Jahrg. 1893
bis 1899) (Sechskampf): 1. Paul Lehmann TuSV
Eintracht- Leipzig mit 96,8 P., 2. Alfred Kummer
TusSpV. 1867- Leipzig mit 86,8 P.

Springen für Turner: 1. Heinz Schöne ATV.
1844- Dresden mit 104,70 P., 2. Pieſche Miv. Köthen
mit 98,20 P., 3. Gieske Tgm.-Bremen mit 96,20 P.

Mehrkampf für Turner (Neunkampf) 1. DT.
Meiſter Walter Junold VerTſchft.-Saarbrücken mit
112.35 P., 2. Herbert Koch HTuSpV. mit 136,05 P.,
3. Eugen Gieske Bremer Tgm. mit 130.90 P.

4 mal 200-Meter-Kraulſtaffel für Turner: Ein
Rekordverſuch des Schwimmklub 06-Köln auf die Beſt-
zeit der DT 10:58,6 Min gelang mit neuer Beſt
zeit von 10:20 4 Min.

mal 50-Meter-Lagenſtaffel für Turner: 1. Sieger
und endgültiger Gewinner des Wanderpreiſes Hall.
TuSpWV. in 2:19,3 Min., 2. TSpGem Leipzig-Li. in
2:20,4 Min., 3. KTV.-Halle in 2,20,6 Min.

für Turnerinnen: 1.
Gelb-Blau-Eſſen in 1:32,8 Min.,
Treubund Oſchersleben in 1:39,3

100-Meter-Bruſtſchwimmen
Tbea Siedler SpV.
2. Jrmag. Güſewell,

Fuchs und Marder würgen die Enken
im Schloßpark.

Ballenſtedt. Jn die einen Anziehungs-
punkt hieſigen Schloßparks bildende
Entenſchar ſind anſcheinend in der Nacht zum
11. dieſes Monats ein Fuchs und ein
Marder eingebrochen. Sie haben einen Teil
der Enten gewürgt und den Reſt verſcheucht,
ſo daß es trotz mehrfacher Bemühungen des

des

jetzigen Pächters des Schloßgartenbetriebes
bisher nur gelungen iſt, ſieben Enten zu
retten. Die übriggebliebenen, von denen noch
zwei Verletzungen aufweiſen, ſind eingefan-
gen.

Coswig. Von einem Mißgeſchick iſt hier
ein Geſpann der Schultheiß- Niederlage be-
troffen worden. Der Bierfahrer befand ſich
mit ſeinem Geſpann über Land und mußte
Aufenthalt in einem Gaſthof nehmen. Wohl
verſorgte er die Pferde, doch hatte er nicht
gewußt, daß ſich in der Nähe der Tiere ein
Sack Roggen befand. Auf jeden Fall haben

den Tklb. Hannover 114 (3:2). die Pferde ſich des Rvggens bemächtigt und

Minuten, 3.
1:41 Min.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Turner: Kurt
Prüfer Tgmd. Jena in 1:16,5 Min., 2. Kurt Otto
Tamd.-Jena in 1:22,2 Min., 3. Kurt Wiſchropp TSp.
Gem.Letpzig-Li. in 1:23,8 Min.

100 Meter Kraulſchwimmen für Turnerinnen
Almut Remme ſiegte in neuer DT.-Beſtzeit von 1:21

Erika Mitte AllgTv. 1945-Leiphig im

Minuten (bisher 1:21,2 Min.), 2. Guſtel Breitung
Tv. Offenbach (bish. Meiſterin) in 1:22,5 Min.

mal 100-MeterKraulſtaffel für Turner Mittel
ftufe): 1. MänuerTv. 1862 Magdeburg Buckan in
5:57,8 Min., 2. TuSpGem. 1848 LeipzigLi. in 6:07.5

Minuten 8100-Meter-Bruftſchwimmen für Turner. Erſter
Sieger in neuer DT.Beſtleiſtung Paul Fuchs, Pec
und Cloppenburg Berlin in 4520 Min., 2. Heinz
Bayer Hbg. Tbd. in 1:21,9 Min., 3. Hans Wecke Tgm.
Berlin in 1:22,1 Min.
1:21 Min

200-Meter-Lagenſchwimmen für Turner (Bruſt,
Seite, Rücken Kraul) Der DT. Meiſter im Rückem,
Kurt Prüſer, Tuxrngem, Jena in 2:56,7 Min., 2. Fritz
Viertler TSpV. Eintracht-Leipzig in 2:56.8 Min,, 3.
Theodor Spitz Schwkl. 06-Köln in 2:57 Min.

mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen:
Hamburger Turnerbund in 6:58,9 Min., 2. Allgem,.
Turnv.- Leipzig in 7:08,5 Min., 3. Kaufm. Turnv..
Halle in 7:12,2 Min

100-Meter-Kraulſchwimmen für Turner: 1. Hugo
Exnen Schwkl. 06-Köln in 1:05,2 Min., 2. Fritz Marr
Schwkl. 06-Köln in 1:07,2 Min. 3. Rudi Nichardt
TSp Eintracht-Leipzig in 1:08,4 Min., A. Reinhard
Koch HallTuSpV. 1:09,1 Min. (Bisherige Beſtzeit
1505,7 Min.)

6 mal 50-Meter-Kraulſtafſel für höhere Lehranſtal-
ten: I. Stabila- Naumburg in 3:21,8. Mäin., 2. Reform-
Realgymnaſium Halle in 3:25,2 Miu.

1 mal 100 Meter Bruſtſtaffel für Turner: 1.
TSpV. Eintracht- Leipzig in 5:41,3 Min., 2. Hambg.
Tbd. in 5:48,8 Min., 3. Tſchft. 1877 Dresden in
5:52,7 Min. und Tamd. Mühlhauſen.

Schwellſtaffel für Turner um den ewigen Wander-
preis der Stadt Halle: 1. Schwkl. 06-Köln in 5:09,8
Minl, 2. HallTuSpV. in 5:16,9 Min., 3. TuSpV,
Eintracht- Leipzig in 5:20,9 Min.

4 mal 50MeterStaffel für Turnerinnen: 1. Ham
burger Turnerbund 1862 2:51,7 Min. bisherige Beſt
zeit), 2. Kaufm Turnv. Halle in 3:603,4. t

10mal50Mtr.-belieb.-Staffel f. Turner: Schwkl.
06- Köln in 5:07,1 Min. (neue Beſtzeit), 2. Hall.
TusSpV. in 5:19 Min., 3. MTV. 1862 Magdeburg-
Buckau in 5:22,8 Min. S

Waſſerball Endrunde: HallTuSpV. Turnklub
Hannover 4:6 (2:35). Somit iſt Turnkl. Hannover

377-DZweiter hinter Tſchft. 1877- Dresden.

den Sack leer gefreſſen. Das Eude war, daß
eines der Pferde an dem Roggenſchmaus zu
grunde gegangen iſt. Das andere iſt noch

krenk. rHaushaltsplan der Landeskirche.

Deſſau. Der Anhaltiſche Landeskirchentag,
der am 16. Februar in Deſſau zuſammentritt,
findet einige beachtenswerte Vorlagen auf
dem Tiſch des Hauſes. Vor allem den Haus-
haltsvoranſchlag der evangeliſchen Landes-
kirche, der in Einnahme und Ausgabe mit

772 000 Mark, das ſind 219 000 Mark weniger
als im Vorjahre, abſchließt.

Die Tagesordnung der erſten Sitzung ent-
hält einen Geſetzentwurf über die Errichtung
einer Bauunterſtützungskaſſe und einen wei-
teren über die Beſtimmung des 31. Oftober
(Reſ rmationstag) zum kirchlichen Feiertag.
Man erwartet daß den Schülern die beiden
letzten Stunden zum Beſuche des Gottes-
dienſtes ſreigegeben und von den Erwachſenen
der Tag in den Abendfeiern begangen
werden wird.

Hohenerxleben. (Ein plötzliches A u f
flackern der Diphtherie) iſt hier zu
verzeichnen. Bisher ſind zehn Kinder erkrankt.

w. c
du ſo weiter machen willſt, wo ſoll das hiu-
führen? Stefan, ich bitt dich nochmals,
bleib da.

Der Himmelſteiner lachte auf.
„Weib, das verſtehſt du net. Der Handel

bringt mir viel Geld ein. Jch hab ſchon
größere Beträge in Tölz angelegt. Jch will
no mehr verdienen und die Geſchäfte macht
man im Wirtshaus. Da muß man natürlich
auch mit'm Bier nachhelfen. Trinkt man mal
ein Tröpferl übern Durſt, gleich heißt's der
ſauft. Brauchen einem aber ſo gewiſſe Leut
dann hört man ganz andere Dinge voneinem. Aber jch verſprech dir nochmals, daß
i heut bald heimkomm Ich beſpreche nur mit
dem Wirt etwas, da er was zu b'ſorgen hat.
Um 10 Uhr bin i wieder da, denn beim
Tagesgranen bin i ſchon unterwegs nach
Tölz.“

Traurig ſah Jula ihrem Mann nach. Sie
glaubte nicht an ſein Verſprechen, er hatte ſie
ſchon ſo vft gektäuſcht.

Mitternacht war vorbei, als endlich der
Himmelſteiner ſchwer beladen dem Hauſe zu-
wankte. Er ſtolperte über die Türſchwelle
Jm Hausgang torkelte er hin und her und
fand den Lichtſchalter nicht. Er brüllte vor
Wut und ſchlug ſchimpfend und polternd an
die Zimmertür, daß alles nur ſo krachte,

Jula gab jedoch keine Antwort. Nur ein
unterörücktes Schluchzen drang durch die
Ritzen der Tür.

Als ſich dann der Bauer mit einem Fluche
entfernt hatte, rang das junge Weib in in-
brünſtigem Gebet die Hände: „Herr, hilf mir
du, daß ich das Leben ertrag!“

m

Am andern Morgen konnten
den Ehegatten kaum ing Geſicht
ſtummen, fragenden Blicke der Dienſtboten
bei der Morgenſuppe empfand das junge
Weib wie Nadelſtiche; tief atmete ſie auf, als
ſie allein in der Stube war. Mit müden
Schritten ging ſie an die Fenſter und ſah hin-
aus in den wilden Dezemberſturm. Sie war
ſo tief mit ihren Gedanken beſchäftigt, daß ſie

ſich die bei-
ſehen. Die

lich an eine V

gar nicht bemerkte, wie die Stubentür auf
ging. Erſt als ſie einen ſchweren Tritt hin-
ter ſich hörte, wandte ſie raſch den Kopf.

Auch der Himmelſteiner war ſtehen ge-
blieben und ſah ſie lange an. Ein minuten-
langes, peinliches Schweigen herrſchte in dem
Raum. Jula verließ ihren Platz am Fenſter,
kam langſam auf ihn zu und legte ihre Hand
auf ſeine Schulter.

„Du biſt aufgeregt, Stefan. Komm, ſetz
dich amal dorthin und laß vernünftig mit dir
red'n.“. Willenlos ließ er. ſich von ihr zum
Sofa geleiten und ſah ſie überraſcht an, als
ſie neben ihm Platz nahm, ſeine Händ» hielt
und in ruhigem, langſamem Ton zu ſprechen
anfing: „Schau, Stefan, ſoll ein Leb'n ſo aus-
ſchau'n, wie du es führſt. Faſt jeden Tag be
trunken. J bitt di inſtändig. bleib da und
arbeit wieder in Haus und Hof mit. Es geht
ſonſt abwärts. Die Leut tun nur, was un-
bedingt ſein muß und wenn man ſagt, dies
und das ſolle geſchehen, da lachen ſie mi aus.
Der Hof braucht unbedingt ſein Herrn. Ich
hab deiner Zuſicherung damals geglaubt, daß
du dein Trinken aufgeben wirſt. Jch bin
ſchweren Herzens dein Weih geworden, aber
ich hoffte, daß es trotzdem ein anderes Leben

„Jeſſas Maria!“ entuhr es dem geäng-
ſtigten Weib, und abwehrend hob ſie die eine
Hand, während ſie die andere mit dern
Schlüſſel hinter dem Rücken verborgen hielt

Der Bauer lachte.
„Ah, da ſchau. Du zeigſt die Krall'n her,

du Katzerl. Wirſt mich doch net kratz'n
woll'n?“ Und blitzſchnell warf er den Stuhl
nach ihr.

Bleich, an allen Gliedern zitternd, ſprang
Jula auf die Seite. Aber gleichzeitig hob
Jula den Arm mit dem ſchweren Schlüſſel
und ſchlug zu. Der Himmelſteiner taumelte.

Und als er wieder halbwegs zur Beſin-
nung kam, ſah er ſich allein in der Stube
Die erſte Aeußerung war ein derber Fluch.

„So a Weibsbild, ſo a unguats.“
Und als er nach einer Weile wieder etwas

verſtändnisvoller in die Welt blicken konnte,
da ſah er am Waldrand die Bäuerin dahin-
laufen.

Er ſetzte ſich auf den Brunnenrand und
überlegte, was wohl am beſten zu machen ſet.
Wie wärs, wenn er auf acht Tag ins Unter
land nausging auf den Roßhandel?

Um die dritte Nachmittagsſtunde desſel-
ben Tages verließ er den Hof. Jula war

wird, als es den Anſchein hatte. Jn den
erſten Monaten unſerer Ehe glaubte ich wirk-

zeſſerung. Dann aber verfielſt
du deiner alten Gewohnheit. Stefan, ſoll es
wirklich nicht mehr anders werden?“

„Das geht di nir an. J tu was i will.
Wenn du net parierſt und mir außerdem
noch Vorſchriften machen willſt, dann

Bei dieſen Worten ergriff er einen in der
Nähe ſtehenden Stuhl und hob ihn drohend
empor, gerade als ob er mit ihm nach ſeinem
Weibe ſchlagen wollte.

„Was willſt?“ ſtieß ſie in ihrer Angſt her-
vor, und blitzſchnell taſtete ſie an die Wand,
wo der große, eiſerne Torſchlüſſel hing.

„Was ich will?“ lachte Stefan höhniſch.
„So a Frag. Dir will ich zeigen, wer Herr
im Hauſe iſt. Es is ja neamd um die Weg.

bis dahin noch nicht zurückgekehrt. Ruh- und
raſtlos eilte ſie in den Bergen umher. Und
als ſie eine Blöße überquerte, von der aus
man weit in die Ferne ſehen konnte, blieb ſie
ſtehen.

Mit feuchten Augen blickte ſie von der
ſtolzen Höhe hinaus in das weite Land. Jhr
Blick ſuchte auch unten das Dorf, die Heimat
ihrer Kindertage, das Haus der Eltern. Aber
die Häuſer da örunten waren ſo klein, ſo
eng um die Kirche zuſammengehuſchelt, daß
man das einzelne faſt nicht unterſcheiden
konnte.

Es fing bereits zu dämmern an, als ſie
mit haſtigen Schritten dem Hof zuſtrebte.
Und ſonderbar, ſie fühlte plötzlich eine ſtarke
Kraft in ſich, alles Bangen und Zagen war
von ihr gewichen.

Die Ehehalten hab ich alle in den Wald nans-
a ſchickt.“

im Stall
Jnla ging

Vautloſe Stille im Hof. Nur
hörte man die Mägde hantieren.

zuerſt in die Küche, ſie fühlte etwas wie Be
ſchämung. aufſteigen. Kein Feuer im. Herd
und das Geſchirr in der ſchönſten Unordnung.
Freilich, wer hätte ſich auch darum kümmern
ſollen

Von der Küche aus ging ſie in die Stube.
Und was ſie da ſah,. das trieb ihr unwillkür-
lich eine rote Glut in die Wangen. Da ſaßen
um den Tiſch die drei Knechte und der Stall-
bub und ſpielten Karten. Bei ihrem Eintritt
hoben ſie kaum den Kopf und nahmen von
ihr gar nicht Notiz. Hatten denn dieſe Leute
gar keinen Reſpekt vor ihr? Wer war ſie
denn eigentlich? Nur ein wertloſes Ding,
keine Herrin, die hier zu befehlen hatte?

Mit ein paar Schritten war ſie am Tiſch.
„Habt ihr wirkli nir anderes zu tun?“

Verwundert guckten die Knechte ſie au.
Was war denn das? Dieſe Stimme dieſe
zornſprühenden Augen. War das die ſtille,
ſanfte Bäuerin, die bis jetzt nicht viel ſagen
durfte?

Erſt nach einer Weile ſtotterte der Ober
knecht verlegen:

„Der Bauer is fort auf'n Roßhand'l!
„So Verwundert horchte Jula auf.

„Und wenn die Katz aus dem Haus. is, könna
d' Mäus macha was woll'n! Es js doch noch
gar net Feierabend, weiß denn der Ober-
knecht gar net, was man noch ſchaffen könn:
Net? So geht naus und ſchichtet das Holz in
die Schuppen. Und wems net paßt; der kann
auf Lichtmeß ſein Bündel ſchnür'n! Habt ihr
mich verſtanden

Ohne noch einen Blick in die verdutzten
Geſichter zu werfen, verließ ſie hoch aufge-
richtet die Stube, eilte in die Küche, ſchürte
ſchnell ein Feuer an und ſtellte das Abend-
brot auf.

Jmmer noch ſaßen die Knechte und ſchau-
ten ſich ratlos an.

„Jetzt pfeift aber a Winderl!“ ſagte der
Oberknecht nach einer Weile und erhob ſich.
Die anderen taten das gleiche und gingen
Fingaus

Fortſetzung folgt.

(Bisheorige DT.-Beſt leiſtung
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Monkag, d en 15. Februar 1932

Hockey.
Sieg Unentſchieden Niederlage

39 1. ſiegt über ATEC. 1. 3:0
Die 2. Mannſchaften trennen ſich 0:0; die

Damen verlieren 1:2.

Das Spiel der 99er-Damen ſtand unter
einem Unſtern. Mußte Fräulein Wick in-
folge Verletzung ſchon dem Spiel fernblei-
ben, fehlten beim Spielbeginn infolge eines
Mißverſtändniſſes zwei weitere 9herinnen, ſo
daß neun 9erinnen elf ATCern gegenüber-
ſtanden. Nur ſchade, daß die 99er Damen,
unter ihnen ragte Fräulein Walther ganz be-
ſonders hervor, für ihre
wenig Gegenliebe bei Fortuna fanden, ſonſt
wäre mindeſtens ein Unentſchieden der Lohn
der tapfer kämpfenden 99erinnen geweſen.

Jm darauffolgenden 1. Herrenſpiel waren
die 9er ihrem Gegner an Schnelligkeit und
Ent ſchloſſenheit vor dem Tor überlegen
Techniſch waren beide Mannſchaften gleich-
wertig. Beſonders die 1. Halbzeit ſah 99
leicht im Vorteil. Durch gute Vorarbeit der
Läuferreihe, die auch geſtern wieder eine gute
Partie lieferte, fielen dann auch durch Schir-
gel und Bauer zwei ſchöne Treffer. Die geg-
neriſchen Angriffe zerſchellten an der guten
Arbeit der geſamten 99er Hintermannſchaft.
Die 2. Halbzeit brachte verteiltes Spiel,
lediglich ein zweiter Treffer ſtellte das
Schlußergebnis her. Der Sieg der 99er war
verdient und der Erfolg einer guten ein-
heitlichen Mannſchaftsleiſtung. Die 2.
Mannſchaften trennten ſich torlos, trotzdem
auf beiden Seiten genügend Torgelegenhei-
ten vorhanden waren.

AtademikerSkirennen in Grindelwal d.

Die 8. Akademiſchen Skirennen aller Länder, die
zur Zeit in dem Schweizer Winterkurort Grindelwald
im Gange ſind, brachten als weitere Prüfung den
Slalomlauf, in dem, wie ſchon im Abfahrtsrennen die
Tiroler Läufer eine dominierende Rolle ſpielten.

Slalomlauf: Klaſſe T: 1. Dellekarth,
Salcher, Jnnsbruck; 3. Hans Neuner,

Jnnsbruck; 4. Leubner, Jnnsbruck. Klaſſe II: 1. Dr.
Steiner, St. Gallen; 2. Büchi, Bern; 3. Dr. Oſter-
meier, München. Klaſſe III: 1. Eſcher, Bern. Kombäi-
nation (Abfahrt und Slalom): 1. H. Neuner; 2. Sal
cher 3.. Leubner; 6. Reindl; 7. Rommel, München
8. de Orleans, Zürich. Klaſſe II: 1. Büchi, Bern;

Ergebniſſe:
Jnusbruck; 2.

Klaſſe III 1. Eſcher, Bern. griffen bis zum Schluß nicht, wo der VfL

J b-Klasse
cCc7-]

Jmmer noch keine Klärung!
Auch der geſtrige Sonntag brachte in der

in dieſem Jahre ſo intereſſant gewordenen
Abſttegsfroge keine Klärung. Jn Gruppe A
ſikd nach wie vor Röſſen, PSV. und Men-

ſchau upch in der Konkurrenz nud in Gruppe
B macht ſich nun wirklich ein Entſcheidungs-
ſpiel um den Abſtieg zwiſchen Eintracht und
Reideburg unotwendig, da Eintracht den einen
notwendigen Punkt nicht ſchaffen konnte. Die
Ergebniſſe ſind:

S Gruppe A.

Lettin Giebichenſtein 1:3 (1:2).
Menſchau Ammendorf 1:4 (1:2)
PSV. Zörbig 6:4 (2:3)

Gruppe B.
Preußen Eintracht 3:0 (0:0)
Beung Mücheln 5:2 (5:0)

Daß Lettin auf eigenem Platze verlieren
würde, hatte man eigentlich nicht erwartet
Giebichenſtein gewann ſogar ziemlich ſicher.
Meuſchau wurde den Ammendorfern nicht
zum Verhängnis, das Glück entſchied gegen
die Platzbeſitzer. Die Niederlage von Zör-
big gegen den PSV. hatte man in einge
weihten Kreiſen vorausgeſehen.Preußen ſchafften es gegen die mit Ver-
zweiflung kämpfende Eintracht erſt in der
Schlußviertelſtunde.
Mücheln innerhalb zwanzig Minuten über-
fahren und konnte dann das Ergebnis nur
noch erträglicher geſtalten.

Menſchau Ammendorf 1:4 (1:2
Die Meuſchauer hofften ihren Gäſten wie-

der ein Schnippchen ſchlagen zu können. Viel
verſprechend für die Platzbeſitzer begann das

Spiel, denn in den erſten 10 Minuten kam
Ammendorf überhaupt nicht Worte und Sturm, in
war auch ziemlich deprimiert, als Menſchaudurch Handelfmeter in Zuhelng ging. Ja
in dieſer Zeit hätte es für die Platzbeſitzer
ſogar glatt 3:0 heißen können, wenn man
nicht in der Ueberhaſt die ſicherſten
ausgelaſſen hätte.
wieder auf und konnte kurz vor dem Wechſel
2 Tore erzielen. Noch immer ſah es nicht
nach einer glatten Niederlage der Platzbe
ſitzer aus, aber wieder wurden die
Chancen ansgelaſſen,

Energieleiſtung

Helles Spitzenmannschaften vom Gausüclen 3.8 eeschlagen

Ruhmeskag für Merſeburgs Liga!

Schnee lag auf den geſtern allerorts von
Zuſchauern dicht umſäumten Sportplätzen
Der weiße Untergrund und die ſich darauf
im Kampf um die vereiſte Kugel tummeln-
den buntbedreßten Spieler gaben zuſammen
ein farbenfrendiges Bild. Der glatte Boden
hatte zwar ſeine Tücken, geſtattete aber eine
flüſſige Kombination. Außerdem wurden
die Ballkünſtler durch die reine Winterluft
für die Schwierigkeiten vollauf entſchädigt
Die Spiele ſelbſt nahmen, ſoweit unſere bei-
den Merſeburger Ligamannſchaften beteiligt
waren, einen kaum erhofften Ausgang.

Die großen Erfolge des VfL. und der 99er
über Halles beſte Vereine müſſen nicht nar
als Rieſenüberraſchungen gewertet werden
es ſind ſchlechthin Senſationen. Halle wird
an den 14. Februar 1932, der zu einem
Ruhmestag für den heimiſchen Fußball-
ſport wurde, noch lange zurückdenken,

Der im Augarten erwartete Großkampf
blieb aus, da Boruſſia bis auf wenige lichte

Weifere Leiſtungsſteigerung des VfL.
Vfv

Nach dem vorſonntägigen Achtungserfolg
der Boruſſen über Wacker hatte man von ih-
nen einen Kampf auf Biegen oder Brechen
erwartet. Was die Hallenſer aber geſtern
im Augarten boten, war nicht viel mehr als
Stückwerk. Jn der erſten Halbzeit kamen
ſie überhaupt nicht auf die Beine und auch
der größte Teil der Schlußhälfte ſtand im
Zeichen unaufhörſcher Angriffe der Merſe
burger. Jedenfalls nutzten die Kabinettſtück-
chen eines Schubert und Meißner nichts. Jn
der Verteidigung der Schwarzen befriedigte
lediglich Broöte. Mertin ſtörte als Mittel
läufer hervorragend, bediente ſeinen Sturm
aber viel zu einſeitig. Seine Nebenleute be-

Jn Beung wurde

Sachen
Dadurch kam Ammendorf bis

beſten die
Ammendorf dagegen Aupfiff nur h

war erfolgreicher und kam nach gutem Kombinattonsſpiel zu zwei weiteren Treffern.

Meuſchau 2. Ammendorf 3:9.

Preußen Eintracht 3:0 (0:0)
Daß dieſes Spiel gegen die vom e

bedrohten Hallenſer kein Spaziergang wer-
den würde, war den Schwarzweißen von
vornherein klar. Man konnte daher auch
nicht verſtehen, weshalb die Preußenelf ge-
ſtern keine ſo gute Leiſtung zeigte wie in
den letzten Spielen. Nahm man wieder ein
mal den Gegner zu leicht? Das laſche Spiel
der Angriffsreihe deutete darauf hin. Aller-

dings muß man anerkennen, daß die Hallen-
ſer mit einer geradezu übermenſchlichen
Energie das Schickſal zu meiſtern verſuchten
und in ihrem Tormann einen Spieler zur
Stelle hatten. der alle anderen in den Schat
ten ſtellte. 80 Minuten lang konnte er den
Angriffen der Preußen ſtandhalten. Er ka-
pitulierte erſt, nachdem er die unglaublichſten
Sachen gehalten hatte. Die Preußen pfleg-

ten wieder einmal die hohe Spielweiſe.

Erſt in den letzten zehn Minuten wurde
Die endlich zum flachen Spiel gegriffen und ſo

ort ſtellten ſich die Erfolge ein. Alle Treffer
erzielte Kunth. Erſt köpfte er einen der unahligen Eckbälle ein, dann ſchoß er halb im

Liegen den 2. Treffer und ſchließlich ver-
wandelte er einen Elfmeter zum 3. Tor.
Damit waren alle Hoffnungen der Hallenſer
vernichtet. Preußen 2. Eintracht 7:2;
3. PSV. 2. 6:1; 4. 99 Sondermann
ſchaft 1:15

Beung Mücheln 5:2 (5:0).
Beung übeèrrumpelte in den erſten zwan

üg Minuten den Gegner vollkommen. Derdem obendrein ein Erſatzmann
ſtand, der ſchon in der 2. Mannſchaft geſpielt
hatte, war einfach nicht zu halten. Aber
vlötzlich kam die Wendung. Beuna fühlte
ſich allem Anſchein nach ſicher und ließ nach;
das Spiel wurde ofſen. Das 5:0 blieb aber

zum Wechſel beſtehen. Jn der zweiten
Halbzeit ſchoß Mücheln dann zwei ſchöne und

kampflos, da dieſe Elf
Mann zur Stelle hatte.

Punkte

Fm Augarten warf der VfL. die gefürchteten Boruſſen aus dem Rennen.
meiſter. Neumark nnd 96 trennten ſich un entſchieden. 7:2

Bei der
raſcht auch in dieſem Spiel die Torquote. ump nnsbruc98 ſchlug Favorit auch im Rückſpiel und do ſer, Partenkirchen 612,65. 3. H. Hantſehner,

Boruſſia 2:0 (0:0).

ren auch geſtern dicht beſetzt, als Schiedsrich-

Jetzt kam
Ausgleich fiel im
flanke, der
Zeit Richtung zu
furth lief heraus,

auf den Pauſenſtand.

auch ehrlich verdiente Treffer. Beung 2.
gegen Mücheln 3:2; 3. gewann gegen Kayng

beim Störungsarbeit ſehr

M etriumphierte im Wacker-Stadion mit 6:3 über den Gau-
ſchlugen die Sportfreunde den VfB. Schkenditz. Auch Favorit konnte

den Siegeszug von 98 nicht aufhalten.

Momente enttäuſchte. Mit der erſten Halb nicht öruckvoll genug, um Meinecke wirklich
zeit konnte man noch zufrieden ſein. Was im überwinden zu können.
zweiten Teil kam, war inſofern einſeitg, als

r r rer r de Jedenfalls wurde jetzt der Vfv.s mehr oder u r diktiert für eine eit in ſeiner Spielhälfte feſtgeſetzte Spiels mehr eniger diktier u Jn der 52. Minute bekam Merſeburg einen
Eine Glanztat vollbrachten auch unſere 9er. Elfmeter zudiktiert. Meinecke ſchoß und
Aller Ueberlieferung zum Trotz ſchlugen ſie
Wacker auf eigener Kampfſtätte. Der Sieg
iſt deshalb umſo beachtlicher, als der Gan- Kudi Matt deutſcher Slimeiſter.
meiſter mit einem Torverhältnis die W len GumpoldJunsbruck gewinnt den
ſtrecken mußte, wie er es ſeit langem nicht
erlebt hat. Neumark erfüllte unſere Hoff
nungen nicht ganz. Es langte wiederum nur
zu dem Gewinn eines Punktes gegen Ergebnifſſe: Sprunglanf: 1. Gumpold, Innsbruck
Der Spielvereinigung fehlt mit Metzger der (50,5, 54, 50,5 m); 2. Loiſl Kratzer- Rottach (48. 50,5,

Mannſchaftsdirigent. Erwartungsgemäß 17 wm); 3. Rudi Matt, St. Anton (45,5, 47,5, 47 m
ſiegten die Sportfreunde über Schkeuditz 5 H. Lantſchner, Junsbru (41,5, 44, 45,5 mm). Deutſcher

Formverbeſſerung des VfB. über- Skimeiſter: Rudi Matt, St. Anton 666,75; Kombi-
nierter Launf: Gumpold, Jnnsbruck 625,40; 2. Rei-

Innsbruck
8. Leupold, Breslau.

Nach Seitentauſch ſchien Boruſſig wie um-

Sprunglanuf.

Skimeiſterſchaften erreichten am
Sprunglauf ihren Höhepunkt.

Die deutſchen
Sonntag mit dem

609.,8 ;0; 6. Müller, Bayriſch Zell,

wen
Kaſper hielt. Die Wendung brachte die 79.

Minute, in der ſich der VfL. gut vor gearbeitet
hatte.

Sander legte, trotzdem er nicht behindert

kumentierte hierdurch neben
eine anhaltende Beſtändigkeit.

guter Form

Phlegma unangenehm auf. Einen Schuß war, die Lederkugel ſelbſtlos zu Aſſer, der
riskierten alle halliſchen Stürmer herzlich unter rieſigem Beifall der heimiſchen Sport
ſelten.

Ganz anderes der VfL.!
Er drückte vom Aupfiff weg auf fabelhaftes
Tempo. In der erſten Biertelſtunde wurde fähig hielt.
der Gegner regelrecht eingeſchnürt. Bereits eine Minute ſpäter führte eine wun-

Die gefährlichen Situationen vor dem Bo- derſchöne Kombination Aſſer Kluge
ruſſentor häuften ſich. Gleichfalls die Ecken. Fritzſche durch Letzteren zum 2. Tor.
Man ſchoß aber entweder zu ungenau, vderKaſper hielt. Ein totſicheres Tor verſchenkte
in der 9. Minute der geſtern beſonders agreſ-
ſive Sander. Sein Schuß ging in die Wol-
ken. Acht Minuten ſpäter hatte derſelbe

gemeinde das 1:0 erzielte. Das war das
Signal zum Endſpurt, für den man den
VfL. bis hierhin, allgemein nicht mehr für

Der VfVL. hinterließ geſtern einen präch-
tigen Eindruck. Er hätte bei ausgiebigerer
Bedienung ſeines rechten Flügels t der er-
ſten Halbzeit höher gewinnen können. Ecke

et Sportfreunde) war beſſer als im letzten hie-Spieler mit einer Bombe Pech. In der 27 Snie Beide Elſf meter Fte 0Minute verlief ein Bombardement, an dem Teehen en. ter ditriten. aber
ſich die geſamte blaue Sturm- und Läufer
reihe beteiligte, wiederum ergebnislos. Erſt xjetzt machte ſich Halle frei. Reſerve Boruſſia 1:2 (1:0)es aber nur in der 41. Minute, wo Meißner
den möglichen Führungstreffer verſchenkte Der Sieg der Hallenſer iſt außerordent-
und in dem Augenblick. als gegen Merſeburg lich glücklich. da der VfL. zwei Drittel der
ein ſehr harter Handelfmeter (Piwon) ver- Spielzeit völlig überlegen war. Er vergaß
hängt wurde. Schubert ſchoß vlaziert, aber nur das Schießen.

Schau, ſchau, ſchau, BlauGelbBlaut:
Wacker 99 3:6 (2:3).

WackerStadions wa- tionen des
geſchloſſener.

Als Roßburg, der den blaugelben Sturm
meiſterhaft führte, eine Vorlage von Grieb
aus der Luft zum vierten und ſchönſten Tor
des Tages einſchoß, ahnte man im weiten
Rund, was nun kam.

Nach Toren roch Vfe

Die Terraſſen des Sportvereins wirkten hierdurch
ter Hohl (Sportfreunde)
Auch von Merſeburg
Schlachtenbummler eingefunden. Sie alle
wurden Zeugen eines Großkampfes, in dem
99 faſt ſtets ein kleines Plus hatte. Die Mer
ſeburger errangen den großen Erfolg ver
dient. Daß Wacker mit Erſatz antrat, war
ſchade, ein anderes Ergebnis wäre aber auch 5 Sh et Zwar legte Wacker nach dem unverhofftenbei voller Elf kaum herausgeſprungen. a eObendrein hatte Thon mit einigen Schüſſen Selbſttor Frankes einen wuchtigen wiſchen
noch großes Pech und das dritte Tor für ſpurt ein, doch erhöhte Roößburg auf 5:3 Bei
den Gaumeiſter kam unter Aſſiſtenz von dieſem Stande erhielten Brödel und Böttge
Franke zuſtande, der eine Goldflanke für Feldverweis, ohne daß hierfür ein Grund
Herrfurth unhaltbar ins eigene Gehäuſe vorgelegen hätte. Schließlich ſchoß Thon kurz
lenkte. vor Abpfiff Nummer 6, hiermit einen derDie erſten zehn Minuten gehörten Halle ſtolzeſten Erfolge von 9 in den letzten Jah-
Jn dieſer Periode zeigten die Blauweißen ren veſiegelnd.
ihre beſtechende Spielweiſe, der der glatte Als erfreulichſtes Moment ſei noch die
Boden ſehr dienlich war. lobenswerte Sachlichkeit des halliſchen Publi-

kums erwähnt. Hohl pfiff gut, der FeldDas Bild änderte ſich jedoch, als Thon eine verweis von Brödel und Böttge war fedoch
ſchlecht abgewehrte Flanke Dr. Schönigs gänzlich unmotiviert.

mit plazirrtem Kernſchuß über die Torlinie
beförderte. Im Reſervetreffen ſiegte Wacker mit nichtweniger als 9:0 Toren. Zwar mußte bei 99

Kilian verletzt ausſcheiden, doch ſpielten die
Blauweißen ſo glänzend daß ihr Sieg auch
in dieſer Höhe verdient iſt.

den Ball freigab.
hatten ſich zahlloſe

man zu verteiltem Spiel. Der
Anſchluß an eine Gold-Thomas und Benze zu gleicher
geben verſuchten Herr
um dem „Luftkampf“ eEnde zu machen, es war aber bereits zu 2ſpät. Den zweiten Treffer ſchoß Roßburg Beiderſeits nicht überragend

durch Strafſtoß mit dem Erfolg. daß Wacker RNeumark 96 9:0 (0-0).
wieder planvoller angriff. Es dauerte auch
gar nicht lange, bis Böttge, nur einen Augen Neumark und 96 haben vor kurzer Jit
blick freiſtehend. abermals auf Pari ſtellte noch als äußerſt ſpielſtark gegolten. DaßJm energiſchen Alleingang erhöhte Roßburg beide Vereine augenblicklich unter Form ſind,

bewies ihr geſtriges Zuſammentreffen, von
dem weder die Spieler noch Zuſchauer be

man in der Halb- friedigt ſein werden. Während nun bei den
zeit das Aufraffen des Meiſters. Während Gäſten der Leiſtungsrückgang allgemein iſt,
die 9er Läuferreihe durch gute Anfbanu- und fehlt bei den Geiſeltalern mit Metzger die

zu gefallen wußte, kam aufbauende Kraft, ohne die es nun einmal
Schade war aber anch, daß Lübke,

Vergebens erwartete

die der Hallenſer ins Schwimmen, Die Ak- nicht geht.



S

ernennen

immer wieder die Hebel anſehte, und im
halliſchen Sturm fiel Große durch zu großes
der gerade in letzter Zeit von ſich redenm geſtern mit allem Pech hatte.

Auf alle Fälle wird die Spielvereinigung
bei der noch ungefähr ſechs Wochen danern
den Zwangspanſe Metzgers daran gehen
müſſen, einen vollwertigen Erſatzmann ausa zu machen.

Sonſt, wird die mächtig nach oben ſtrebende
„Unterwelt“ bald den dritten Tabellenplatz
entführen.

Das Spiel ſtand nur auf mittelmäßigem
Niveau. 96 trat mit Erſatz für den Verteidi-
ger Müller. dafür wieder mit Paulmann an
Trotzdem bekam Große mit Ausnahme der
Bälle, die ihm ſeine Verteidiger zurückſpiel-
ten, während der ganzen Halbzeit kaum et-
was zu halten. Der grünweiße Sturm ſchoß
einfach nicht, obgleich er nach wie vor das
Zeug dazu hat. Sang- und klanglos wech-
ſelte man die Seiten. Jetzt arbeitete die
Spielvereinigung weſentlich beſſer. 96 ließ
in demſelben aße nach. konnte aber das
Unentſchieden mit vielbeiniger Verteidigung
bis zum Abpfiff halten.

Neumark Reſerve 96 4:1 (3:0).
Neumarks Reſerviſten legten drei Tore

vor, ſchonten ſich aber in der letzten Hälfte
offenſichtlich. Der Sieg fiel an die beſſere
Partei,

n

Eigentor entſchied!
Favorit 98 2:3 (0:3).

Den abermaligen Sieg verdanken die 98er
in erſter Linie geſchickter Flügelausnutzung
Sie bekamen außerdem einen Fonulelfmeter
zudiktiert, der ein Tor einbhrachte, Favorit
fedoch zum Proteſt veranlaßte. Weiter köpfte
Wilhelm einen Treffer mit Eleganz ins eige-
ne Gehäuſe. Jm Reſerveſpiel gewannen
die er hoch mit 7:1.

Trotz dreifachem Erſatz!
Sportfreunde Schkeuditz 7:2 (2:2).

Ohne Hartmann, Häußler und Garn
ſpielte der Sturm der Veilchen nicht ſo gut
wie ſonſt. Schkeuditz war nicht ſchlecht. Auch
hier gabs ein Eigentor und drei Elfmeter
für die Sportfreunde, die ſämtlich verwertet
wurden. Das Treffen der Reſerven gewan-
nen die Hallenſer nach gleichwertigen Felde
leiſtungen mit 4:2 (1:2).

Schluß in Lake Placid.

Drei Norweger im Sprunglauf in Frynt.
Zu einem wahren Volksfeſt wurde der am Freitag

nachmittag durchgeführte Spezinl-Sprunglauf. Sieger
wurde der favoriſierte Birger Ruud mit zwei
Sprüngen von 66,5 und 69 Meter Weite. Das Er-
gehnis: 1. Birger Ruund, Norwegen; 2. Hans Beck
Norwegen; 3. Wahlberg, Norwegen; 4. Erikſon,
Schweden; 6. Kaufmann, Schweiz.

Ehepaar Brunet Paarlaufſieger.
Mit der Entſcheidung des Paarlaufens ſanden am

Freitag abend im Eispalaſt von Lake Placid die Weit-
bewerbe im Eiskunſtlaufen ihren Abſchluß. Erwar-
tungsgemäß fetzte ſich das franzöſiſche Favporitenpaar
Ehepaax Brunet erfolgreich durch vor dem amerikani-
ſchen Paar Frl. Lounghran-Badger und dem ungari-
ſchen Weltmeiſterpaar Frl. Rotter-Szollas.

Finniſcher Sieg im 50Kilometer-Dauerlaguf.

Am Sonnabend früh ſetzte in Lake Placid leichter
Schneefall ein. Aus dieſem Grunde wurde der ur-
ſprüngliche Beſchluß, den 50Kilometer-Dauerlauf auf
Sonntag zu verlegen, wieder fallen gelaſſen und das
Rennen programmäßig zur Durchführung gebracht.
Saarinen (Finnland) gewann überlegen in 4126:48
vor Liikanen (Finnland) 4:28:07. Den dritten Platz
belegte der Norweger Ruſtadſinen in 4:31:40 vor Ole
Hegge 4:32:03, Veſtad- Norwegen 4:32:14 und Utter-
ſtröm 4:44:25.

Bronzene Medaille für Deutſchland.
Sieg üper Polen im Eishockeylurnier,

Eine ſtattliche Zuſchauermenge verfolgte am Sonn
abend das intereſſante, zum Teil aber auch ſehr hart
durchgeführte Spiel, das die deutſche Mannſchaft ver-
dient mit 421 (0:0. 2:1. 2:0) Toren zu ihren Gunſten
entſchied. Die Deutſchen waren meiſt leicht überlegen.
Die Eroberung der bronzenen Olympiamedaille durch
die deutſche Mannſchaft wurde durch Abſpielen der
Vationalhymne geehrt.

Schlußfeier bri Schneegeſtöher.
Rach Beendigung des 50-Kilometer-Skidauerlaufs

fand am Spätnachmittag des Sonnabends im Eis
ftabion von Lake Placid die große Schlußfeier und
Preisverteilung für die 3. Olympiſchen Winterſpiele
fſtatt, während ein orkanartiger Schneeſturm herrſchte
Jn bezug auf die Zahl der Siege war zwar Amerika
mit ſechs erſten Plätzen am erfolgreichſten geweſen,
aber die meiſten Goldmedaillen, nämlich 13, erhielt
Kanada. Dretzehn verſchiedene Spieler halfen Kanada
den Olympiaſieg im Eishockeyturnier erringen, und
jeder einzelne bekam natürlich ſeine Goldmedaille.
Wie großer Sympathien ſich die Deutſchen in Lake
Placid erfreuten, zeigte der rieſige Beifall, als die
deutſche Eishockeymannſchaft aufgerufen wurde, um
die broncenen Medaillen für den dritten Platz im
Eishockeyturnier in Empfang zu nehmen.

Bürgermeiſter Walker beſucht dentſche Bobfahrer.

Neuvorks Bürgermeiſter Jimmy Walker ließ es ſickt
nicht nehmen, in Lake Placid auch den noch im Kran-
kenhaus liegenden verletzten deutſchen Bobfahrern
Graue, Brehme und Hopmann einen Beſuch abzu
ſtatten. Er wünſchte ihnen baldige Geneſung und
ſtellte ihnen einen glänzenden Empfang durch die
Stadt Neuyork in Ausſicht.

BViererbobrennen doch noch geſtartet.
Bob Deutſchland I“ mit Kilian an dritter Stelle.

Die ſiarken, im Laufe des Sonnabends nieder-
gegangenen Schneefälle hatten die Bobbahn wieder
benutzungsfähig gemacht und ſo wurden am Sonn
tag früh im Betſein vieler Tauſende von Zuſchauern
die beiden erſten Läufe des Viererbobrennens ge
ftartet, die dritte und vierte Fahrt ſollen am Mon-
tag vormittag erledigt werden. Jm Geſamtergebnis
der beiden erſten Läufe liegt Kilian an dritter Stelle,
nur zwei Sekunden hinter dem zweiten Amerikaner,
ſo daß die Ausſicht beſteht, daß der deutſche Bob
vielleicht doch noch den zweiten Preis erringen kann.
Ergebniſſe der beiden Läufe: 1. Amerika J d
2. Amerika J (Homburger), 3. Deutſchland J (Rilian),
t. Schwet) z 5. Jtalien (Roſſi), 6. Deutſch
land I Mumm), 7. Kumänien (Papana).
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Jubelfeier der Turneriſchen V ereinigung.
Prominenke Gäſte zahlreiche Ehrungen hervorragende Schauleiſtungen!

Wenn es noch eines Beweiſes der Wert-
ſchätzung bedurft hätte, die ſich die Turne-
riſche Vereinigung in den 50 Jahren ihres
Beſtehens in Merſeburg und noch weit über
die Stadt hinaus erworben hat, dann wurde
er bei der Feier des goldenen Jubtläums
am Sonnahend und Sonntag im Tivoli er-

rer Böker auch dem noch nicht lange, aber
mit vorbildlichem Eifer der Vereinigung an
gehörendem Ehepaar Korb Dank ab.

Als Vertreter des Nordoſtthüringer Turn
gaues und der Deutſchen Turnerſchaft über
mittelte Lehrer Frohne der Vereinigung

Glückwünſche, gleichzeitig den Mitgliedern
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Die erſte Handballmannſchaft der

nach rechts:

III in
bracht. Eine vielhundertköpfige
aller Geſellſchaftsſchichten

Gäſteſchar
und Altersklaſſen

füllte ſchon lange vor Beginn der Feſtlich-
keiten die Räumlichkeiten bis auf den letz-
ten Platz. Turnerfahnen und Wimpel grüß-
ten von den Wänden hernieder, und auf kei-
nem der weißgedeckten Tiſche fehlte ein Blu-
menſtrauß an die Natur, die Wirkungs-
ſtätte der Turnerſchaft erinnernd.

Zwei Muſikſtücke, von einem aus Mit-
gliedern der Vereinigung zuſammengeſtell-
ten Streichorcheſter wirkungsvoll vorgetra-
gen, eröffneten die Jubelfeier, Anſchließend
ſprach Fräulein Meyer einen auf die
dentſche Not hinweiſenden Prolog, der aber
doch in dem Glauben an eine beſſere Zukunft
ansklang. Und hierauf ergriff als

1. Vorſitzender Lehrer Böker
das Wort. Es ſei ihm eine große Freude
trotz der dunklen Gegenwart eine ſo ſtatt-
liche Schar froher Gäſte begrüßen zu können
Beſonderen Dank ſtatte er der Vertreterin
des Regierungspräſidenten, Jugendpflegerin
Miüller, ab. Daneben wiſſe die Vereini-
gung die hohe Ehre wohl zu ſchätzen, daß
auch Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und
der Vorſteher des Merſeburger Stadtver-
ordnetenkollegitms Rektor Brenner zu
den Anweſenden gehörten. Die rege Teil-
nahme der hieſigen Lehrerſchaft bedente ihm
Anerkennung der gemeinſam geleiſteten Er-
ziehungsarbeit. Schließlich ſchätze ſich die
Vereinigung auch glücklich, den Vertreter des
Nordoſtthüringer Turngaues Lehrer Frohne
neben Abgeſandten der Merſeburger Sport-
und Brudervereine, unter ſich zu wiſſen.

Alle eine ja heute die gleiche große Jdee.

Er wolle davon abſehen, die 50jährige Ge-
ſchichte der Vereinigung an dieſer Stelle noch
einmal zu wiederholen, müſſe aber daran er-
innern, daß ihre Gründung zu einer Zeit er-
folgte, in der Leibesübungen allgemein noch
verpönt waren. Das Ziel
weſen, wie es Jahn vor 120 Jahren vor
ſchwebte, Menſchen der Tat zu erziehen.
zwiſchen habe ſich die Turnerei zum Wohle
der Menſchheit ungeheuer entwickelt. Aber

faffe, erfülle ſie ihren tieferen
Leibeserleb nis zu werden.

Sinn, zitm

Der erſt vor kurzem geweihte Platz zeuge
für die, die das ſtolze Werk bauen halfen
Aus ihm erwüchſen heute Gemeinſchaftswerte
und alle ſollten heute mitſeiern, um die Ge
meinſchaft in nationaler und ſozialer Hin-
ſicht zum Ausdruck zu bringen. Unppolitiſch
ſei die Turnerſchaft nie geweſen, vielmehr
habe es ſie ſtets neben der Pflege der nativ-

dem Vaterlande
ſchenken.

Die Liebe zum deutſchen Volk und zu dent-
ſcher Einheit ſoll der Turnerei anch wei
terhin bleiben!

Ein lebenöbes

tüchtige Menſchen zu

Bild zeigte jetzt die
vielen Arten der in der Turneriſchen Ver-
einigung betriebenen Leibesübungen. Jm
Anſchluß hieran wurden die treueſten Mit-
glieder geehrt, nachdem man derer durch Er-
heben von den Plätzen gedacht hatte, die kühle
Heimaterde deckt, und auch der 25, die vom
Spiel zum Kampf und Heldentod für das
Vaterland gingen. Die Fahnen ſenk, en ſich
während die Weiſe vom „Guten Kameraden
leiſe verklang.

Mit der goldenen Ehrennadel, der erſten
die im Verein überhaupt verliehen wurde
wurde der einzige noch lebende Mitbegründer
Th. Rößner ausgezeichnet. Für 40fährige
Mitgliedſchaft erhielten die alten Herren
Ochsner und Münzner eine künſtle-
riſche Ehrenurkunde unter gleichzeitiger Er-
nennung zu Ehrenmitgliedern. Frau Mahl-
feldt, Fräulein Weibgen und Turnbruder
Willnow durften für 25fährige Treue zum
Verein die ſilberne Ehrennadel in Empfang
nehmen. Frau Schlippka, in deren Händen
ſeit zehn Jahren die Leitung der Frauen

ſei dasſelbe ge-

Jn-

nur wenn ſie den Menſchen auch innerlich er

nalen Geſinnung als höchſtes Ziel betrachtet.

Turneriſchen Vereinigung erzielte
geſtern gegen den nordoſtthüringer Gaumeiſter, Turn und Sportverein 1885
ein beachtliches Unentſchieden (Bericht folgt morgen) Namen von links

Kraneis, Jerſch, Poltermann, Meiſter, Dies, Kroll, Chriſt,
Schneider, knieend: Harkenthal, Kabiſch, Dreſe.
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Hantelmann, Kurt Rößner und R. Gayer den
Gauehrenbrief überreichend.
Die Frauengruppe ſchmückte die Bereins-
fahne mit der höchſten Auszeichnung der

DT., einem ſilbernen Eichenkranz mit der
Zahl „50“.

Hierauf ergriff Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach als Sprecher der Stadt und des
Stadtverordnetenkollegiums das Wort. Seine
Glückwünſche klangen in dem Ausdruck der
Genugtuung darüber aus, daß er als da
maliger Dezernent der Grundſtücksverwal-
tung und Stadtſparkaſſe an der Reglung der
Platzfrage und Finanzierung des Platzbaues,
den beiderſeitigen Wünſchen entſprechend mit-
arbeiten durfte. Er betonte die hohen ſitt-
lichen Werte des Turnens und ſchloß mit dem
Wunſche, daß der Weg der Turneriſchen Ver
einigung weiter aufwärts führen möge, wenn
nicht mehr zu unſerm, dann wenigſtens zum
Wohle kommender Geſchlechter.

Weitere Glückwünſche übermittelten Dr.
Franke für die in der Merſeburger Tur-
nerſchaft zuſammen geſchloſſenen Turnvereine
und Herr Kops, der Vorſitzende des Ball-

beim Turn und Sportverein Röſſen
In vergangener Woche hatte der TuSpv

Röſſen ſeine Mitglieder und Gäſte nach der
Siedlungsturnhalle zur Aufführung des
neuen Filmes der Deutſchen Turnerſchaft
„Es wächſt ein neuen Geſchlecht Turnerin-
nen“ gerufen.

Schon die Nachmittagsvorſtellung hatte be
den Kindern großes Jntereſſe erweckt. Auch
abendés waren alle Plätze beſetzt. Ein ein-
leitender Vortrag, der in die Feinheiten des
Filmes einführte, wurde von Oberturnwart
Keller gehalten. Reicher Beifall belohnte

ſeine Ausführungen. Große Freude rief
dann das Erſcheinen der Turnlehrerin Frl
Tunger im Film hervor. Alle Sportarten
kamen zum Wort, von der leichteſten Uebung
bis zum ſchwierigſten Felsklettern. Die

Deutſche Turnerſchaft hat hier wieder ein
Werk geſchaffen, das viele Freunde erringen
wird. Der zweite Film von Trenker
„Sonne, Schnee, Ski“ führte die Zuſchauer
erſt in einen kleinen Kurſus in die Fein-
heiten des Skiſportes ein. Im zweiten Tei!
folgten Jnternationale Wettkämpfe. Eine
Hochtour führte ſchließlich noch in die Schön-
heiten der Berge.

Deutſche gtimeiſterſchaften.

Bayern dominiert im ſ05 Kilometer Staffellauf.
Der zweite Tag der deutſchen Skimeiſterſchaften in

Schreiberhau brachte eine Häufung von Wettbewer
ben, die zu vermeiden geweſen wäre. Die gleich-

zeitige Austragung des 40-Kilometer-Staffellaufes,
des Damen Abfahrtsrennens und des 18-Kilometer-
Langlanfs zur deutſchen Heeresmeiſterſchaft war
etwas zu viel des Guten. Das Hanuptintereſſe kon

zentrierte ſich natürlich auf die Meiſterſchaft im 40-
Kilometer Staffellauf, in dem wie ſchon in den letz
ten vier Jahren die Vertreter des Bayriſchen Ski
Verbandes eine dominierende Rolle ſpielten. Die
zweite Mannſchaft der Bayern, die ſich aus Bogner,
Krebs, Mohz, Darchinger und dem vorfährigen deut
ſchen Mieſter Guſtl Müller zuſammenſetzie, ſiegte mit
faſt fünf Minuten Vorſprung gegen die erſte
Bayriſche Staffel und die erſte Mannſchaft des
Thüringiſchen Winterſportverbandes.

Ergebniſſe: 40-Km. Staffelmeiſterſchaft: 1. Bayern
II (Bogner, Krebs, Motz, Darchinger, Guſtl Müller)
3:08:44; 2. Vayern I (Reiſer, Däuber, Steinhauſer,
Hagen, Ponn); 3. Thüringen T (Greiner, Kob, Mack,
Wahl, Spörer); 4. Schleſien 1I; 5. Sachſen II. Damen-
Abfahrtslauf: Klaſſe 1: E. Erica Heinzelmann, Bres-
tau 11:02,4; 2. E. Greiff, Breslau 3. W. Heinz, Jo-
haungeordenſtadt. laſſe 2: 1. Chr. Kranz, Schwarz
wald 10:09 (beſte Zeit); 2. E. Dich, Deutſchböhmen;
3. L. Badder, Freiburg; 4. E. Wiedemann, Breslau;
5. F. Gläſer, Schreiberhau. Alterklaſſe: 1. K. Schil-
ler, Görlitz 10:39,5; 2. Ch. Speer, Chemnitz; 3. M.
Bulla, Breslau. Dentſche Heeresmeiſterſchaften, 18
Km.-Langlauf: a) Hochgebirgstruppen: 1. Ob -Gefr.
Seeweg (7. Pion. München) 1:39,42; 2. Jäger Hieble

abtieilung liegt, trug man ebenfalls die Eh-
renmitgliedſchaft an. Schließlich ſtattete Leh

II (19. Jäger Kempten); 3. Fldwbl. Löchelmann (7.

ſchnitte aus der ſportlichen r der Tur
neriſchen Vereinigung. Es w
führen, wenn wir die einzelnen Darbietun-
tungen an dieſer Stelle ſo würdigen wollten,
wie ſie es verdienen: alle ſtanden auf beacht-
lichem Nivean! Einen Höhepunkt im erſten
Teil der Feſtfolge bildete neben dem Barren-
turnen die Körperſchule der Turnerinnen.
Sieben Damen, nein, vom Bewegungsdrang
erfüllte deutſche Mädels marſchierten hierbei
auf. Nicht in dem kurz vorher gezeigten
Sportgewand von einſt, dem knöchelfreien
Faltenrock und hochgeſchloſſener, langärmli-

ger Bluſe, ſondern im blütenweißen luftigen
Dreß. Und was ſie zeigten, war Rhythmus
und Lebensfreude, ſah wie ſpielend aus und
verriet dem Fachmann doch die anſtrengende
Körperſchule. Redliche Mühe gaben ſich
auch die älteren Turner mit ihren Hantel-
übungen. Wenn auch das zahlenmäßig und
auch körperlich „ſtarke“ Feld bei einer der
Uebungen aus der Reihe kam, durften die
alten Herren doch über verdienten Beifall
quittieren. Schließlich ſpricht es ja nur von
echtem Turnergeiſt, wenn ſich das würdige
Alter vor hunderten von kritiſchen Augen
auf die Bühne ſtellt, um für die Leibes-
übungen zu werben.

Aus dem Schlußteil erwähnen wir die
glänzend gelungenen Sprünge am hohen
Pferd. Sie erforderten hohen Mut und wa-
ren bei dem engen Raum und der federnden
Trampoline doppelt ſchwierig.

Jm weiteren Verlaufe zeigte Ballettmeiſter
Wilmo Kamrath vom halliſchen Stadtthea
ter zum erſten Male ſeine kaum zu über
treffende Kunſt in Merſeburg.

Jm Spatentanz und dem die turneriſchen
Vorführungen würdig abſchließenden „Ruſſi-
ſchen Thema“ übertraf er ſelbſt die kühnſten
Erwartungen. Die Feſtverſammlung gab
nicht eher Ruhe, bis er beide Darbietungen
wiederholte. Als neueſtes Sportaerät bekam
man noch den Schwingball zu ſehen, der be-
ſtimmt bald bei keinem Turn- und Sportver-
ein mehr fehlen wird. Volkstänze fanden wie
immer größte Anerkennung; die vier Tur-
nerinnenpagare tanzten aber auch allerliebſt.

Mitternacht war längſt vorbei, als man
zum „Dreiſarbentanz“ übergina. Trotz die-
ſer vorbeugenden Maßnahme mar es über-
voll auf dem ſpiegelblanken Parkett. Das
hinderte jedoch nur wenige, vor dem offi-
ziellen Schluß in den frühen Morgenſtunden
die gaſtlichen Stätten zu verlaſſen.
Stätten zu verlaſſen.

Auch die am Sonntag veranſtaltete Nach-
ſeier, die ſich auf Tanz und zwei Theater-
ſtücke beſchränkte, ſand vor ausverkauftem
Hauſe ſtatk. Sie beſchloß die Reihe der Ju-
biläumsveranſtaltungen. Möchten die be-
gonnenen 50 Jahre der Turneriſchen Ver-

ſpielklub Preußen. Und dann kamen Aus einigung einen weiteren Aufſtieg bringen!

Filmvorkrag Hirſchbherg). c) Flachlandtruppen (12 Km.): 1. Ob.
Gefr. Sachſenbacher (J. R. 2A1 Würzburg)
2. Gefr. Schmiedel (J. R. 2 Freiburg/Sa.); 53. Ob.
Gefr. Schmidt (J. R. 7 Oppeln).

Nachbaurſtadt Halle.
Diebesbande überführt

In der Nacht vom 28. zum 29. Jannar
war, wie wir ſeinerzeit meldeten, in die Zen-
tralküche des Jugend- und Fürſorgeamtes in
der Kloſterſtraße eingeb, vchen worden. Den
Dieben fielen Lebensmittelvorräte im Werte
von etwa 159 Mark in die Hände. KurzeZeit darauf gelang es einen ſMjährigen, der
mit dem Einbruch in Verbindung ſtand, feſt
zunehmen. Nachdem er bis jetzt in Haft ge
ſeſſen hatte, konnte die Kriminalpolizei auf
Grund ihrer Ermittlungen zupacken und die
beiden Hanpttäter verhaften,

Der geiſtige Vater der Bande iſt der
3liährige Geſchirrführer Ottv Sch. ans Halle.
Er war erſt

vor verhältnismäßig kurzer Zeit ans der
Strafhaft entlaſſen

worden. Auf ſeinem Konto waren aber in
zwiſchen ſo viel Ding aufgelaufen, daß ſich
die Kriminalpolizei wieder ſehr intenſiv für
ihn intereſſierte. Als Komplizen hatte er
einen 17jährigen Fürſorgezögling Herbert G.
Der Burſche war aus der Fürſorge entwichen
und hatte ſich hier herumgetrieben. Beide
wurden in ihren Behauſungen in der Wall-
ſtraße und auf der Spitze verhaftet.

Bei den Feſtſtellungen ergab es ſich, daß
der Fürſorgezögling früher einmal im Bur-
ſchenheim in der Kloſterſtraße untergebracht
war. Er hatte ſich dadurch
genaue Kenntniſſe der Oertlichkeiten in der

Zentralküche angeeignet.

Sie hat er dem Vorbeſtraften aupertraut und
dieſer hat die Mitteilungen in ſeinem Sinne
verwertet. Als man die beiden feſtgenommen
hatte, ergab es ſich, daß
eine ganze Kette von Diebſtählen und Ein

brüchen

erkennbar wurde. Die beiden haben nämlich
Einbrüche begangen in ein Schokoladen-
geſchäft der Meckelſtraße, in eine Fleiſcherei
in der Schönitzſtraße, wo ihnen allein Wurſt-
waren im Werte von 250 Mark in die Hände
fielen, in die Schubertſche Verkaufsfiliale am
Wettinerplatz und in ein Molkereigeſchäft der
Rudolf-Haym-Straße. Sie haben jedesmal
eine Beute von 100 bis 300 Mark gemacht.
Die Nahrungs- und Lebensmittel konnten ſie
natürlich gar nicht aufbrauchen, ſo daß es
möglich war, gewiſſe Teile der Beute nach

M 7947957

Pion. München). b) Mittelgebirgstruppen: 1. Gefr.
Schieſzl (J. R. W Paſſau) 1234:28; 2. Utffz. Finn (J.

der Verhaftung aufzufinden und ſicherzu-
ſtellen.
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Montag, den 15. Februar 1932
J J

Aus der Umgebung.
ZJehnuprozenkige Senkung

der Deckgelder.
Schladebach. Wie uns von der hieſigen

Domänenverwaltung mitgeteilt wird, ſind auf
auf der Deckſtation des Landgeſtüts Keeuz zur
Zeit die Kaltblutbeſchäler Seſter z und Ba-
ron de Scaubeeqg für die kommende Deck-
zeit ſtationiert. Seſterz hat ſich in der Kalt-
blutzucht als wertvoller Vererber gezeigt.
Mehrere ſeiner Söhne ſtehen bereits als
Beſchälerin preußiſchen Landgeſtüten.

Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat
für die beginnende Deckzeit die Deck- und
Fohlengelder um je 10 Prozent ermäßigt.
Für eingetragene Stuten ſenkt ſich damit das
Deckgeld im Vergleich zu den bisher für
Nichtſtutbuchſtuten erhobenen Sätzen um et-
wa 20 Prozent. Dieſer Schritt erfolgt, ob-
wohl der Staatsgeſtütverwaltung, der zur
Zeit nur noch etwa ein Drittel der vor eini-
gen Jahren bereitgeſtellten Staatsmittel auf
Grund der Abſtriche durch die Preußiſche
Notverordnung zur Verfügung ſtehen, da-
durch zunächſt ein erheblicher Einnahmeaus-
fall erwächſt. Es wird aber damit gerechnet,
daß die Verbilligung der Sätze auch eine ſtär
kere Benutzung der Landbeſchäler zur Folge
haben wird. Dazu kommt, daß die allgemeine
Entwicklung eine ſtärkere Nachfrage nach gu
ten Pferden zu immerhin auskömmlichen
Preiſen erwärten läßt.

Waſſerbchälter für die Fenerwehr.
Neumark. Jn der Nähe der kathyvliſchen

Kirche oll ein etwa 60 Kubikmeter faſſender
Waſſerbehälter für Feuerlöſchzwecke gebaut
werden. Der Kreis hat für den Bau 300 M.
bewilligt.

Rrſonalwechſel bet der Juſtiz.
Mücheln. Die Stelle des verſtorbenen

Juſtizſekretärs Bauer iſt wieder in eine n
ſtrzbüroaſſiſtentenſtelle umgewandelt worden
und wird von dem Juſtizdiätar Gurſchinski
aus Halle verwaltet.

Jmpfungen gegen die „Bornaiſche“
Starſiedel. Jn dieſen Tagen werden hier

und in der Umgegend unter den Pferdebe-
ſtänden die Schutzimpfungen gegen die be
kannte und gefährliche Bornaiſche Krankheit,
durch den Kreistierarzt durchgeführt. Da
dieſe Krankheit oft größten Schaden an
richtet und die ärztliche Kunſt ihr leider
noch machtlos gegenüberſteht, ſind dieſe
Schutzmaßnahmen beſonders zu begrüßen, zu-
mal auch ein ſtattlicher Teil zu dieſen Jmpf-
koſten beigetragen wird. Leider haben nicht
alle Pferdebeſitzer von dieſen wichtigen Maß-
nahmen Gebrauch gemacht und die Tiere zu
den Jmpfungen gemeldet.

Lebensmittel für Erwerbsloſe.
Teuditz. An die hieſigen Erwerbsloſen

werden in den nächſten Tagen 11 Zentner
Bohnen und 2 Zentner Erbſen verteilt.
Auch in der Folgezeit finden Erwerbsloſen-
kurſe in der neuen Schule ſtatt. Es iſt zu
wünſchen, daß die Teilnahme an ihnen eine
Steigerung erfährt.

Zwei Schwestern

werden glücklich
Roman von hieima von Hellermeann

(12. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
Behaglich ſaßen ſie einander gegenüber

und blickten auf das glitzernde Waſſer des
Stroms,

„Schön iſt das hier“, ſagte Barbara leiſe,
als fürchte ſte, die Stille des Mittagszaubers
zu ſtören. „So ſchön
Wieder traf ſie der warme Blick des

Mannes. Wie tief ſie alles empfand!
Geſchäftig machten ſie ſich über das aus-

gezeichnete Eſſen, ſaßen dann noch ein Weil-
chen beim Wein, der kühl und golden in grü-
nem Glaſe perlte.

Dann traten ſie gemächlich den Weg zur
Baſtei an durch die märchenſchöne Heimlich-
keit des Uttewalder Grundes, der in mäßiger
Steigung zu dem berühmten Ausſichtspunkt
der Sächſiſchen Schweiz führte.

Jn ſtaunender Bewunderung ſchritt Bar-
bara an der Seite des großen, ſchlanken
Mannes dahin.

„Wie iſt das alles berrlich“, ſagte ſie end-
lich, „als wolle die Natur die Größe und
Gitte ihres Schöpfers preiſen.“
„Das tut ſie überall, auch im geringſten
Blümchen und Sandkorn“, erwiderte Pleſſing.
„Feder Schritt unter freiem Himmel bringt
uns ihm näher, der uns ſchuf und die Erde
ſchenkte. Aber es iſt altmodiſch geworden, an
Gott zu glauben“ um den ſchönen, feſt ge-
ſchnittenen Mund zuckte ein bitter ſpottendes
Lächeln „dafür beten wir die Technik an.“

„Jch glaube“ erwiderte Barbara leiſe
ganz in träumendes Schauen verſunken
„tweil ich alanben muß. um alücklich zu ſein.“

Da legte ſich eine Hand auf die ihre, warm
nud behütend.

„Mit Jhnen iſt gut Barbarawandern,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kamerad reich mir die Hände
Kötzſchan. Die hieſige Stahlhelm Orts

gruppe veranſtaltete am Sonnntag abend im
großen Saal des Gaſthauſes Sack eine Film-
vorführung vom 12. Reichsfrontſoldatentag
in Breslau und der Tagung der nationalenOppoſition in Bad dargſur verbunden mit
einem Militärkonzert der Stahlhelmbundes-
kapelle und einer Anſprache des Gauführers
Der Ortsgruppenführer Göpfert Markran
ſtädt begrüßte die Erſchienenen aufs herzlich
te. Er betonte, daß der Stahlhelm ſeinen
ldgrauen Rock, den er vier Jahre lang in

eiſerner Pflichterfüllung getragen habe, nach
den Preußenwahlen durch den ſicheren Sturz
des jetzigen Syſtems zurückerhalten werde.

Der Redner des Abends, Gauführer Haupt-
mann Gnade-Halle, ergriff dann das Wort
zum Vortrag über „Die politiſche Lage“. Aus
gehend von der Memelfrage, die ja bei Ge
lingen des jetzigen Ueberfalls nur einen Vor
boten weiterer Annektivnen auch ſeitens der
Polen darſtelle, kam er auf die Abrüſtungs-
konferenz zu ſprechen. Dieſe habe die Auf-
gabe, gleiches Recht für alle Staaten in
Bezug auf die Rüſtungen, die durch das Ver-
ſailler Diktat auf ein Mindeſtmaß beſchränkt
ſein ſollten, feſtzuſetzen. Frankreich aber, die
Vormacht im Völkerbund, ſei nur darauf be-
dacht, entweder ſeinen wahren Rüſtungsſtand
zu verſchleiern, oder die Abrüſtungskonferenz
auffliegen zu laſſen. Falls dieſes eintreten
ſolle, verlangt der Stahlhelm die Wehr-
hoheit des deutſchen Volkes zurück, damit
wir nicht weiter ſchutzlos in der Welt da-
ſtehen.

Gleichzeitig ſtehe aber auch die Tribut-
konferenz bevor. Es werde jetzt immer mehr
vffenbar, wie die Marxiſten bisher gewirt-
ſchaftet und das deutſche Volk zu Grunde
gerichtet haben. Es nutzt nun wenig, daß
Brüning endlich das „Nein“ ausgeſprochen
habe. Wenn ſich der Stahlhelm hinter das
„Nein“ ſtelle, bedeute dies nicht, daß er das
Syſte n „Brüning“ ſtüßze. Und ſollte mit einer
Wiederwahl des derzeitigen Reichspräſidenten

v. Hindenburg die der zigenolitik verbunden ſein, dann könnte der
tahlhelm den Feldmarſchall, bei aller Hoch

achtung vor ſeiner Perſon, nicht wählen.
Jn den Pauſen kvnzertierte die Seifert-Ka-

pelle in gewohnter ſchmiſſiger Weiſe. Auch
die Filme fanden allgemeinen Anklang. Hier
rauf fand ein deutſcher Tanz ſtatt, der alle
Anweſenden noch lange zuſammenhielt.

Starſiedel. Die gieſige Ortsgruppe des
Stahlhelm hielt dieſer Tage im Brackſchen
Gaſthofe ihre diesjährige Jahreshauptver-
ſammlung ab, die von den Kameraden gur
beſucht war. Der Führer, Kamerad Lemme-
Goſtau, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache
auf die gegenwärtige wirtſchaftli und po
litiſche Lage hin, in welcher es höchſte und
heiligſte Pflicht jedes Stahlhelmers und je-
des echten Deutſchen ſei ohne Rang und
Klaſſenunterſchied treu und einig zuſammen-
zuſtehen. Der vierte Vers des Deutſchland-
liedes gemeinſam geſungen bekräftigte ſeine
Worte. Nach Verleſen einer Reihe von Ein-
gängen berichtete der Führer in ausführ-
licher Weiſe über die Führertagungen in
Lühen und Halle.

Jm Anſchluß an dieſe Berichte wurde die
Vorſtandswahl vorgenommen. Einſtimmig ge-
langte der Geſamtvorſtand zur Wiederwahl.
Kamerad Lemme gab hierauf ſeine Führer-
ziele in markigen und von tiefſtem Herzen
kommenden Worten bekannt: „Mein Stolz
iſt der Stahlhelm und ſeine Führer! Die der
Fahne geſchworene Treue werde ich halten.
Das Vertrauen, das ſich meine Stahlhelm-
führer durch Selbſtloſigkeit und ſtete Ge
fahrenbereitſchaft ſeit 1919 im Stahlhelm in
vorbildlicher Weiſe erworben haben, werde
ich mir als heiligſtes Ziel und Vorbild neh-
men. Alles für mein Deutſchland, alles für
mein Vaterland!“ Mit dem Lied „Kamerad
reich mir die Hände ſchloß die von
echten deutſchem Geiſte getragene diesjährige
Hauptverſammlung.

Rektor Bieler
Schulverbandsvorfſitzender.Teuditz. An Stelle des am 1. Oktober rot

in den Ruheſtand getretenen Rektors Bach
ſte in wurde deſſen Nachfolger, Rektor
Bieler, als Vorſitzender des Geſamtſchul
verbandes jetzt ernannt. Während der Va-
kanzzeit führte den Vuyrſitz der ſtellver
tretende Vorſitzende, Gemeindevorſteher Rieſe,
Kauern.

Muſikmeiſter Seifert ſpielt.
Großgörſchen. Die Stahlhelm Kapelle

Halle, unter Leitung des Muſikmeiſters Sei-
fert, gab am Freitag in unſerm hiſtvriſchen
Orte ein großes Extrakonzert, das von der
hieſigen und auswärtigen Einwohnerſchaft
ſehr gut beſucht war. Die einzelnen Num-
mern des abweſelungsreichen Programms
fanden ihren begeiſterten Beifall. Der erſte
und zweite Teil brachte Opern, Ouvertüren
und Charakterſtücke, während der dritte Teil
der Marſchmuſik galt. Fanfarenmärſche und
ein großes chronologiſches Potpourri, be
ſtehend aus hiſtoriſchen Märſchen, machten
beſonderen Eindruck. Der ſtellvertretende
Stahlhelmführer dankte dem Dirigenten für
das Gebptene! Auch gute, deutſche Muſik
helfe mit die Schwere der Zeit und die zer-
rütteten, politiſchen Verhältniſſe zu über
winden. Jm Anſchluß an das Konzert führ
te ein Jungſtahlhelmer aus Bösdorf i. Sa.
ſchwierige Radkunſtſtücke vor, die

Pohl“, tönte die tiefe, klingende Stimme
neben ihr. „Man meint, Jhnen zu ſchenken

und wird beſchenkt. Jch freue mich über
den Zufall, der unſere Pfade ſich kreuzen hieß
in der traurigſten Zeit meines Lebens.“

Und als ſie gemächlich die letzte ſteile Höhe
erklommen, begann er von ſeiner Frau zu
erzählen:

„Sie war ſechzehn, ich vierundzwanzig
Jahre alt, als wir uns kennenlernten. Von
der erſten Stunde an fühlten wir, daß wir
füreinander beſtimmt waren. Gottlob hat

ebenfallsder

meine Marion es nie bereut, mich geheiratet
zu haben. Wir waren unendlich
ſechzehn Jahre lang. Dafür muß man dank-
bar ſein.“

Schweigend lauſchte das Mädchen.
wiederum empfand der in Rückerinnerurg
verſunkene Mann dieſe ſtille Teilnahme, die
der Worte nicht bedurfte, um ſich zu offen-
baren, unendlich wohltuend.

Als ſie in der engen Straße hielten, deren
ſteile Häuſerreihen die Sonne ſchon ver-
drängt, dankte Barbara mit wenigen Worten
für den ſchönen Tag. Aber aus den grauen
Augen brach ein Leuchten, das mehr verriet
als ſie ahnte.

Pleſſing ſah das Leuchten noch vor ſich. als
er heimwärts fuhr. Faſt hatte es ihn ge-
rührt. Wie wenig Freude mochte dieſe kluge,
gütige Frau in ihrem arbeitsreichen Daſein
erlebt haben. daß ein Ausflug ſie ſo erfreuen
konnte! Und im Jmvnſs des Augenblicks
tat er ein übriges, ließ vor einem großen
Geſchäft halten und von dort einen Korb mit
allerlei Delikateſſen an Barbaras Adreſſe
mit ſeiner Karte ſenden.

„Zur Stillung des durch unſer ſchönes
Wandern hoffentlich vorhandenen Arpetits!
Mit beſtem Gruß d. O.“, las ſie, als ihr kurz
darauf der Korb abgeliefert wurde. Und ſie
neigte den Kopf und küßte die Zeilen, die
neue Güte des geliebten Mannes offenbarten.

Lange lag ſie ſchlaflog vor Glück in dieſer

glücklich

Und

ungeteiltes Lob fanden. Mit einem deutſchen
Tanz fand der ſchöne Abend in vorgerückter
Stunde ſein Ende.

Zahlt Steuern und Schulgelder.
Lützen. Die Stadthauptkaſſe erinnert an

die Zahlung der am 15. Februar fällig ge-
weſenen Steuern, nämlich der Grundver-
mögensſteuer, der 2. Bürgerſteuerteilzahlung
und des Schulgeldes für das erſte Vierteljahr
1932.

Krieg den Mücken.
Lützen. Der hieſige Bürgermeiſter fordert

die Bürgerſchaft in einer öffentlichen Be
kanntmachung auf, mit der Vernichtung der
in Kellern überwinternden Mücken zu be-
ginnen.

Gerüchte um Schkölen.
Schkölen. Es ſind Beſtrebungen im Gange,

unſer Städtchen in eine Landgemeinde
umzu wandeln. Man erwartet davon
eine bedeutende Herabſetzung der Verwal-
tungskoſten und eine Minderung der drücken-
den Steuerlaſten. Die näheren Einzelheiten
ſollen mit den zuſtändigen Stellen
demnächſt erörtert werden.

Altersjnbilar.
Detitz a. B. Am heutigen Montag feiert

älteſte Einwohner unſeres Ortes, der

den
letzten Wochen mit der Schweſter vorgegangen
als daß ſie die Veränderung, die in

war wahrgenommen hätte. Sie ſah nicht
das ſtille Leuchten in den grauen Augen, nicht
die anmutiger, weicher gewordenen Bewegun-
gen, den federnden Gang, hörte nicht den
glockenſchwingenden Unterton geheimgehal-
tenen Glücks in der warmen Stimme, merkte
nur mit Befriedigung. daß Barbara in der
ſorglichen Wacht über ſie merklich nachge-
laſſen, das viele Fragen über Tun und
Tageslauf unterließ und igde Antwort
gläubig hinnahm, ohne die Unwahrheit zu
entdecken, die dahinter ſteckte.

Jn ein wahres Netz von Lügen
Brigitte ſich allmählich verſtrickt.

Als ſie Erich Buchmann nach jener über-
raſchenden Abſchiedszärtlichkeit wiedergeſehen,
hatte er ſie unbefangen wie ſtets begrüßt.

Brigittes Entlaſſung ſchuf eine neue Lage.
Daß man ſich nicht mehr in den Werken ſah,
war Buchmann ganz recht. Um ſo weniger
würden die Kollegen von ſeinem neueſten
Flirt erfahren, der letzthin große Fortſchritte
gemacht hatte.

Täglich trafen ſie ſich nun irgendwo heim-
lich in der Stadt. Brigitte kaufte auf Kredit
zwei Abendkleider, deren ſchimmernde Seide
in weichen Falten ihren ſchöngebauten Kör-
ver umſchmeichelte, jede Bewegung ihrer
feingliedrigen Grazie hebend, ohne auffallend
zu wirken. Wie ſie je bezahlt werden ſollten,

hatte

wuste ſie nicht; es ſei denn, daß Barbara es
tat, ſobald die Verlobung mit Doktor Buch
mann ihr gemeldet werden konnte.

Dieſe Kleider trug ſie bei den gemein-
ſamen Beſuchen von Kabaretts und Lebewelt-
lokalen. Brigitte konnte es wagen, hier ſo
gepust zu erſcheinen, weil ſie wußte, daß
niemand aus ihrem und Barbaras kleinem
Bekanntenkreis je ſolche Luxusgaſtſtätten be-
trat. Und Buchmann freute ſich des Auf-
ſehens, das er hier mit ſeiner ſchönen
Freundin erregte

Nacht.

Viel zu ſehr war die junge Brigitte W
ihren eigenen Sorgen und Plänen beſchäftigt,

Sie glaubte feſt an des Mannes redliche
Abſichten. Der Welterfahrene verſtand es
ausgezeichnet, dieſen Glauben wachzuhalten,
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Eine gefährliche Kurve.
Weißenfels. Ein nartiges Verkehrsunglück ereignete ſi abend gegen

18 Uhr an der verkehrsreichen Kurve des
Friedrichsplatzes. Ein dort haltender aus
wärtiger Kraftwagen wurde von einem von
der Friedrichsſtraße kommenden tfahv
geug von hinten an Je D denAnprall wurde die hintere c
rtrümmert und die Karoſſerie t be

chädigt. rerDer erſchreckte Kra enfülwurde dahei verletzt, ſo daß ſeine lieber

rung ins Krankenhaus notwendig wurde.

Unter ſchwerer Auklage.
Weißenfels. Am kommenden Mittwoch um

11u hr vormittags beginnt vor der großen
Strafkammer die Berufungsverhandlung ge
gen den Reichsbahnaſſiſtenten Theodor ul
ze und ung die ſich wegen der Unter
ſchlagungen bei dex hieſigen Reichsbahn Spar
und Darlehnskaſſe zu verantworten haben.
Jn der 1. Jnſtanz wurden die Angeklagten
zu drei Jahren, zwei und zweiJahren drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Wer wird Gemeindevorſteher?
Großcorbetha. Am Dienstag findet eine

Gemeindevertreterſitzung ſtatt, die ſich auch
mit der Neuwahl des Gemeindevorſtehers
befaſſen wird. Das Amt wird vorausſichtlich
dem Zimmermeiſter Gerſtewitz übertragen
werden.

„Mundharmoniſts“ unterwegs.
Vad Lauchſtädt. Die Merſeburger Mund-

Harmoniſts gaben am Sonnabend im Gaſt
hof „Stadt Leipzig“ ein großes volkstümliches
Konzert, das der Spielſchar einen großartigen
Erfolg brachte. Mit dem Konzertprogramm
das vor allem Volkslieder aber Ope
retten und Schlagermuſik brachte, erlangte
das Orcheſter ſo reichen Beifall, daß es
ſich zu mehreren Zugaben entſchließen mußte.
Etliche eſonders a Zuhörer über
reichten dem Dirigenten eine
Nach dem Konzert fand ein gemütlicher Tanz
ſtatt. Modetänze, aber auch alte deutſche
Tänze wechſelten in bunter Folge miteinan-
der ab. Daß es den Lauchſtädtern ber den
Mund-Harmoniſts gefallen hat, beweiſt der
von vielen Zuhörern geäußerte Wunſch nach
baldiger Wiederholung.

Neuer Sktadkrak!
Schkenditz. Aus einer Bekanntmachung

des Magiſtrats geht hervor, daß anſtelle
des aus geſundheitlichen Gründen von
ſeinem Amt als Stadtrat zurückgetretenen
Sozialdemokraten Max DOelsner der Maurer
polier Guſtav Schönefeld als Stadtrat in
das Magiſtratskollegium eingetreten iſt.

Meiſter- und Ehejunbiläen.
Schkeuditz. Am vergangenen Sonnabend

beging Schuhmacherehrenmeiſter Oskar Kn ö
fel, Bahnhofſtraße 6 wohnhaft, ſein 50-
jähriges Meiſterjubiläum. Aus dieſem Anlaß
ehrte ihn der Jnnungsausſchuß, durch Ueber
reichen von Blumen und eines Ehrengeſchenks

a

Das Emil Göhlerſche Ehepaar in der
Bahnhofſtraße 65 konnte am Donnerstag ver
gangener Woche ſein 50jähriges zeits
feſt begehen.

ohne ſich auch nur mit einem Wort zu bin-
den. Er beklagte ſeufzend ſeine Junggeſellen-

„eine ordentliche Gehaltszulage“ erfolgte
„denn das Leben heutzutage iſt ſündhaft
teuer und man will ſeinem jungen Frau-
chen doch auch etwas bieten können“.

Inzwiſchen aber wollte man gute Kameradö-
ſchaft halten.

Strahlend, übermütig hob ſie dann den
perlenden Sektkelch dem Freunde entgegen,
bot ihm beim Abſchied im verſchwiegenen
Dunkel des Autos oder des Hausflurs willig
die roten Lippen.

Nur ein Schatten trübte das Glück der
Stunde, ſchob ſich erkältend und beunruhigend
in den Rauſch der Hoffnungen: War das, was
ſie für Buchmann empfand, wirklich Liebe?
Sein alles verſpottendes Weſen war ihr
manchmal unſympathiſch, eine leiſe Furcht
regte ſich hier und da ganz grundlos
bei ſeinen zärtlichen Liebkoſungen. Aber was
half das Grübeln darüber er beſaß den
Schlüſſel zur Zukunft, ohne ihn war ſie hilf-
los dem grauen, ſorgenvollen Alltag aus
geliefert, aus dem ſie ſich mit jeder Faſer
ihres Seins herausſehnte.

Oft überkam Brigitte das Verlangen,
Barbara alles zu geſtehen; ihrem Stolz
widerſtrebte dieſe ganze Heimlichtuerei, die

nur auf Buchmanns dringenden Wunſch ge
ſchah.

Und nun hatte Barbara ganz zufällig er-
wähnt, daß Doktor Buchmann zum zweiten
Direktor der landwirtſchaftlich-chemiſchen
Abteilung der Werke ernannt worden war.

„Man wird ihn nächſtens wohl auch in den
Sachverſtändigenausſchuß wählen“, erzählte
ſie der aufhorchenden Schweſter araglos weiter.
„Exzellenz iſt auf ihn aufmerkſam gemacht
worden. Na ja, ſeine Berufstüchtigkeit in

mir nun einmal unſymvathiſch. Jch bin ſo
froh, daß du ihn nicht mehr ſiehſt, Gittalein!“

Dieſe hatte alle Willenskraft aufgeboten,
um unbefangen zu antworten.

(Fortſetung folgt

Blumenſpende.

einſamkeit, hoffte, heiraten zu können, ſobald

allen Ehren perſönlich iſt und bleibt er



Die Konzeſſionsfrage
fur Warenhänſer.

Reichswirtſchaftsrat.
Der Reichswirtſchaftsrat iſt von derReichsregierung um ein Gutachten über die

Genehmigungspflicht bei Warenhäuſern und
ähnlichen Geſchäften erſucht worden. Jm
einzelnen ſoll ſich der Reichswirtſchaftsrat
autachtlich z folgenden Fragen äußern:

1. Empfiehlt ſich die Einführung einer ge
ſetzlichen, etwa an den Nachweis des Be
dürfniſſes gebundenen Erlaubnis
pflicht für Warenhäuſer und warenhanus
ähnliche Unternehmungen

2. Empfiehlt ſich, die Zuläſſigkeit der Be
zeichnung „Einheitspeisgeſchäſfſt“
vder eine ähnliche Bezeichnung geſetzlich zu
beſchränken und nur für ſolche Betriebe zuzu-
laſſen, die ausſchließlich Waren zu den be-
kanntgegebenen Einheitspreiſen feilbieten?

3. Empfiehlt ſich eine wirkſamere Be-
kämpfung des unlauteren Wettbewerbs da-
durch, daß die Unterſagungsbefugnis des
S 35 der Gewerbeordnung auf den Einzel-
handel mit Gegenſtänden des täglichen Be-
darfs ausgedehnt wird?
Die Reichsregierung hat der erſten Frage

eine einſchränkende Klauſek hinzugefügt, nach
der geprüft werden ſoll, ob die Konzeſſions-
pflicht zeitlich oder örtlich zu begrenzen wäre
oder etwa nur für Landgemeinden und
kleinere oder mittlere Städte gelten ſolle.
Anderſeits hat ſie aber auch die Frage ge-
ſtellt, ob nicht ſiberhaupt ein Verbot, viel-
leicht auf mehrere Jahr befriſtet, für die Er-
richtung von Warenhäuſern und warenhaus-

n Unternehmungen erlaſſen werden
ſolle.

BauſparkaſſenBereinigung.
Die Entſcheidung des Reichsauſſichtsamts.
In den Senatsſitzungen des Reichsauf

ſſchtsamts für Privatverſicherung vom 10.
und 11. Februar ſind folgende Entſcheidungen
getroffen worden:

l. Gemäß S 87 des Verſicherungsauſſichts-
geſetzes iſt nachſtehend aufgeführten Bau-
ſparkaſſen der Geſchäftsbetrieb unterſagt
worden:

a) Baubund Fortuna e. G. m. b. H., Frank-
furt a. M.; b) Allgemeine Bau und Zweck
ſparkaſſe G. m. b. H. Dortmund; Freies
Heim, Bauſpar-A.-G., Köln; d) Allgemeine
Bauſparkaſſe G. m. b. H., Köln.

Bei den unter a und b genannten Bau
ſparkaſſen hat der Senat die Einſetzung eines
Vermögensverwalters angeordnet.

2. Bei den nachſtehend aufgeführten Kaſſen
hat der Senat entſchieden, daß gemäß s 88
des Verſicherungsaufſichts- Geſetzes der Au-
trag auf Eröffnung des Konkurſes geſtellt
wird:
a) Mitteldeutſche Bau und Hypotheken-
ſparkaſſe e. G. m. b. H., Erfurt; b) Ehag,
Eigenheim- und Hypotheken-A.-«G., Hamburg;

Hilfe, Allgemeine Bauſpar- und Entſchul-
dungskaſſe G. m. b. H., Osnabrück; 9) Alle
mania, Bauſpar- und Hypotheken-Entſchul-
dungsgeſellſchaft G. m. b. H., Berlin; All-
gemeine Bauſpar-, Eigenheim- und Wirt-
ſchaftsgemeinſchaft e. G. m b. H., Köln.

3. Bei der deutſchen Eigenheim-Geſellſchaft,
Bauſparkaſſe e. G. m. b. H., Frankfurt a. M.
hat der Senat, um die Möglichkeit für eine
Sanierung zu geben, gemäß J 89 des Ver-
ſicherungsaufſichtsgeſetzes ein Zahlungsver-
bot erlaſſen

4. Auf Grund der 2 2 und 93 Nr. 1 in
Verbindung mit S 112, Abſatz 1 des Ver-
ſicherungsaufſichtsgeſetzes hat der Senat ent-
ſchieden, daß die Deutſche Mittelſtandshilfe,
gemeinnützige Kreditgenoſſenſchaft e. G. m.
F H., in Heide (Holſtein) der Aufſicht unter
ieg

Linke- Hofmann.

Die Linke-Hofmann-Buſch- Werke A.-G.
verfügt gegenwärtig noch über einen in An-
betracht der ſchlechten Zeitverhältniſſe anſehn-
lichen Auftragsbeſtand, der für die Geſell-
ſchaft ſelbſt auf rund 22 Mill. Mark zu be-
ziffern iſt. Davon entfallen etwa 16 Mill.
Mark auf Waggonaufträge. Jndieſen 16 Mill. Mark iſt ein türkiſcher Auf-
trag im Werte von 8 Mill. Mark enthalten,
deſſen Ausführung ſich auf 2 Jahre verteilt.
Was die Waggonaufträge des geſamten Linke-
Hofmann-Buſch-Konzerns betrifft, ſo iſt zu
berückſichtigen, daß auch bei der Gebrüder
Schöndorff A.G. noch ein Auftragsbeſtand
von etwa 3 Mill. Mark vorliegt und bei der
Rigaeſchen Waggonfabrik Phönix ſogar ein
Auftragsbeſtand von etwa 11 Mill. Mark.
Jnsgeſamt iſt alſo noch ein Waggonauftrags-
beſtand im geſamten Konzern von über
30 Mill. Mark vorhanden.

Ueber den Abſchluß des Geſchäftsjahres
1930/31 hört man, daß in der reinen Be
triebsrechnung noch ein nennenswerter
Ueberſchuß zu verzeichnen war. Nach weit-
gehender Korrektur der Wertminderung bei
den Beteiligungen und Wertpapieren wird
das Unternehmen vorausſichtlich unter Her-
anziehung der offenen Sonderreſerven ſowie
gewiſſer ſtiller Reſerven ohne Gewinn und
Verluſt abſchließen. Der geſetzliche Reſerve
fonds bleibt dabei nnangetaſtet.

Prehlitzer Braunkohlen A.G. in Meuſel-
witz. Von dem rückgängigen Abſatz im
Braunkohlenbergbau blieb naturgemäß auch
die Geſellſchaft nicht verſchont, ſo daß für das
abgelaufene Geſchäftsjahr mit einem vermin-
derten Erträgnis zu rechnen. iſt. (J. V. wur
den 380 000 RM. Reingewinn bei 15 Prozent
Dividende erzielt Jn welchem Ausmaß die
Dividendeuherabſetzung erfolgt, läßt ſich zur
heit noch vicht feſtſtellen.

Montag, den I. Februar 7962Abſchluß der Reichs Kredit Geſellſchaft.

4 Prozent Dividende. Gute Liquidikät.
Die Reichs-Kredit Geſellſchaft A.G. in

Berlin, deren geſamtes A.-K. die reichseigene
„Viag“ beſitzt, legt ihren Jahresabſchluß vor.Die Sicaſtette hat zwar auch Lie
Reichs-Kredit- Geſellſchaft. nicht
verſchont; aber die Verluſte ſind infolge des
ſorgſam ausgewählten und verhältnismäßig
kleinen Kundenkreiſes nur ſo groß geweſen,
daß ſie vhne Mühe aus den reichen inneren
Reſerven, die bereits wieder entſprechend er
gänzt wurden, geöeckt werden konnten. Der
Abſchluß der Reichs-Kredit- Geſellſchaft zeigt
alſo eine beachtliche Stärkung dieſes reichs
eigenen Jnſtituts.
Gewinn und Verluſtrechnung (in Mill. RM.
Einnahmen 1931: Vortrag 1,37 (1,22),

Zinſ., Deviſ., Sort. 6,76 (8,09), Prvviſionen
2,67 (3,73). Gemeinſchgeſch. (0,22)).

Ausgaben 1931: Handlungsunkoſten
5,84 (5,95), Steuern 1,82 (2,30), Reingewinn
3,14 (5.01), Dividende 4 (7) Prozent.

Der Einnahmerückgang an Zinſen um
nur etwa 16 Proz. beweiſt, daß die Schrum-
pfung der Umſätze von 73,06 auf 48,25 Mill.
Reichsmark zu einem beträchtlichen Teil
durch die hohen Zinsſätze im vergange-
nen Jahr ausgeglichen werden konnte. Die
Zahl der Buchungen hat ſich gegenüber dem
Vorjahr kaum verändert und die Zahl der
Kunden und Konten iſt ſogar erheblich ge-
ſtiegen, ſo daß zum Jahresende einige Nen-
einſtellungen von Perſonal vorgenommen
weden konnten.

Bilanz (in Mill. RM.
Aktiva 1931 Kaſſ., Reichsbk. 40,88 (37,17),

Baukguthaben 24,81 (106,05), Wechſel 167,94
(125,87), Reports und Lomb. 10,22 (22,05),
Warenvorſch. 88,25 (114,75), Effekten 7,00 (9,00),
Konſ. u. Beteil. 8,45 (6,70), Debitoren 218,18
(268.95), Jmmobilien 3,00 (3,50).

Paſſiva 1931 Aktienkapital 40,00 (40.00),
Reſervefonds 20,00 (20,00), Kreditoren 482,34
(597.01), davon innerhalb 7 Tagen fällig
188,44 (169,44), davon innerhalb 4 Wochen
fällig 67,51 (150,47), darüber hinaus 226,39
(277,10), Akzepte 21,20 (30,31).

In dieſen Ziffern kommen die von dem
Inſtitut ſtets beſonders ſtark vertretenen
Liquiditätstendenzen deutlich zum Ausdruck.
Wechſel und Schatzanweiſungen (darunter nur
13,32 Mill. RM. unverzinsliche Schatzanwei-
ſungen) liegen erheblich über dem Vorjahr.
Die ſtarke Verringerung der Bankguthaben
entſpricht der des Jnſtituts. Die Schrumpfung
der Reports und Lombards ſteht im Ein-
klang mit dem nahezu abgedroſſelten Börſen-
verkehr. Die Verringerung der Warenvor-
ſchüſſe iſt hauptſächlich wertmäßig begründet.
Unter den Wertpapieren ſind 438 Mill. RM.
feſtverzinsliche Effekten enthalten. Die Be-
wertung der Effekten als auch der Konſortial-
beteiligungen erfolgte zu den amtlich feſt-
geſtellten Bilanzkurſen, zum Teil ſogar
darunter. Hierin, ſowie unter den nicht unbe-
trächtlich verringerten Debitoren, befinden
ſich immer noch

anſehnliche ſtille Reſerven.
Auf der Gegenſeite ſind die Kreditoren

zwar gegenüber dem Vorjahrs-Bilanz-Stich-

tag um rund 85 auf 482 Mill. RM. zurück-
gegangen; ſie wären aber unter Berückſichti
gung der bis zum Abſchluß des Stillhalteab-
kommens abgefloſſenen Auslandsgelder noch
beträchtlich niedriger, wenn nicht inzwiſchen
die Jnlandskreditoren bei demJnſtitut ſtark zu genommen hätten.
Der Kreditorenzuwachs entfällt teils auf
brachliegende Gelder der Privatwirtſchaft,
teils erklärt er ſich als Abwanderung von
anderen Banken und iſt jedenfalls größer als
der Abgang der Debitoren. Nach Abzug der
auf der Gegenſeite ſtehenden etwa 88 Mill.
RM. Rembourſe beträgt der ausländiſche
Anteil an der Kreditorenſumme etwa 109 Proz.

Die Liquidität des Jnſtituts errechnet ſich
nach dem bekannten Schema per Ultimo De-
zember 1951 auf 65,9 Prozent (Ende 1930 64,7
Prozent). Doß das Jnſtitut per Ultimo Juni
1931, alſo kurz vor Ausbruch der Banken-
kriſe, die jemals erreichte höchſte Liquidität
von 66,3 Prozent ausweiſen konnte, beweiſt,
daß die Liquidttätsvorſorge in der
geſchäftlichen Dispoſitton der Bank ſtets von
überragender Bedeutung war.

Der Geſchäftsbericht ſchildert die Entwick-
lung, die zur Bankenkriſe im Juli 1931 ge
führt hat und betont, daß die Unberechenbar-
keit der außer wirtſchaftlichen Einflüſſe auf
den internationalen Geldverkehr zum Schutze
der Liquidität des Kreditſyſtems dazu zwinge,
von der Aufnahme kurzfriſtiger ausländiſcher

Kredite fürs erſte völlig abzuſehen,
die gegenwärtig vorhandenen Kredite allmäh-
lich abzuwickeln oder zu konſolidieren und
künftightn ausländiſche Kredite nur für die
Ueberbrückungen nahe beieinander liegender
Friſten für Zahlungen an das Ausland und
von dem Ausland aufzunehmen.
Die Erfahrungen haben, wie der Bericht
weiter betont, gezeigt, daß in politiſch geſpann
ten Zeiten auch die Einlagen aus dem Jn-
lande Schwankungen von einer Größe unter
liegen, die über die Erfahrungen ruhiger

Zeiten weit hinausgehen.

In einer Beſprechung mit Preſſevertretern
hob die Direktion die

Bedentung der Provinzbanken

und -Bankiers beſonders hervor und räumt
ihnen eine wichtige Rolle bei dem Wiederauf-
bau der dentſchen Wertſchaft ein. Mit Recht
ſagt die Verwaltung, deß der vrtsan-
ſäſſige Bankter am beſten dieKreditquellen ſeines Platze s
kenne und ebenſo auch die beſte Kenntnis
über die Würdigkeit der kapitalſuchenden
Firmen beſitze. Auf dieſem Gebiet erblickt
die Reichs- Kredit noch große Chancen; ſie ſei
auch bereit, ihr Arbeitsfeld, das ſich ſchon
jetzt vornehmlich auf den Provinz-Bankier
und die mittlere Jnduſtrie erſtreckt, in Zu-
kunft weiter auszudehnen. Hierzu liege um
ſo mehr Veranlaſſung vor als gerade die ge-
nannten Kreiſe im Notjahr 1931 ihren finan-
ziellen Verpflichtungen mit wenigen Aus-
nahmen prompt nachgekommen ſind.

Reichsbahnaufkräge für den deutſchen
Waggonbau.

Anfang Februar ſind an die für die Be-
lieferung der Reichsbahn in Betracht kom-
menden Waggonfabriken die Aufträge
zur Lieferung in 1932 überſchrieben
worden. Dem Werte nach entſprechen ſie der
Geſamtſumme von 28 Millionen Mark, mit
der man von vornherein gerechnet hatte. Be-
mühungen der Waggonfabriken, unter Hin-
weis auf die großen Nöte in der Beſchäfti-
gungsmöglichkeit höhere Aufträge zu erhalten,
ſind ergebnislos geblieben. Die Reichsbahn
hat nicht auf ihren den Bedarf weit überſtei-
genden Beſtand an rollendem Material ver-
wieſen und weiter darauf aufmerkſam ge-
macht, daß infolge der ſtändig ſich verſchlech-
ternden finanziellen Lage überall in der Be-
ſchaffung von Material geſpart werden müſſe.
Jn normalen Zeiten ſtellte ſich der durch-
ſchnittliche Jahresbedarf der deutſchen Staats-
bahnen auf etwa 150 Millionen Mark. Be-
rückſichtigt man, daß der Privatbedarf, beſon
ders ſoweit die Verwaltungen von Straßen-
bahnen in Betracht kommen, ſo gut wie nichts
beſtellt und daß das Auslandsgeſchäft ſo ſtark
umſtritten wie nie zuvor iſt, ſo werden die
neuen Reichsbahnaufträge kaum ausreichen,
um die Waggonfabriken mit etwa 20 25
ihrer Leiſtungsmöglichkeit be-ſchäftigen zu können. Bekanntlich hat die
Reichsbahn die Zeichnungsfriſt für die An-
leihe, aus der die Beſchaffungen für die
Reichsbahn beſtritten werden ſollen, etwas
hinausgeſchoben. Daß aus den Mehrerträg-
niſſen der Anleihe noch etwas für die Waggon-
bauinduſtrie abfallen wird, iſt kaum anzuneh-
men; ebenſowenig darf man mit Ergänzungen
aus normalem Bedarf heraus rechnen. Die
Wiederinbetriebnahme der ſtillgelegten Wag-
gonfabriken wird ziemlich ſchnell erfolgen
können, da man in Erwartung der Aufträge
im Februar entſprechende Vorbereitungen ge
troffen hat.

Keine Senkung der Düngemittelpreife.
Die Prüfung der Düngemittelpreiſe der

Dünger-Syndikate durch den Reichskommiſſar
für Preisüberwachung hat ergeben, daß für
die laufende Düngeſaiſon eine Preisſenkung
nicht erfolgen kann.

Preiskommiſſar und
Mitteldeutſches Braunkohlenſynditkatk.

Beim Reichskommiſſar für Preisüber-
wachung fand eine Verhandlung mit dem
Vertreter des Mitteldeutſchen Braunkohlen-
Syndikats über Preisfragen ſtatt. Ein Teil
der Beſchwerden wird durch eine allgemeine
Neuregelung der Jnduſtriepreiſe, die in
dieſen Tagen für beſtimmte größere Abſatz-
gebiete in Kraft tritt, beſeitigt werden. Jm
übrigen hat ſich das Syndikat bereiterklärt,
im Wege der Einzelbehandlung berechtigte
Beſchwerden auszuräumen. Der Reichskom-
miſſar für Preisüberwachung hat ſich mit
dieſem Verfahren einverſtanden erklärt, ſich
aber die Ausübung ſeiner Befugniſſe vor-
behalten.

Weitere Preisſenkung
für das Speditionsgewerbe.

Die Verhandlungen des Reichskommiſſars für
Preisüberwachung mit dem Speditionsgewerbe,
haben zu folgendem Ergebnis geführt: Die auf
Grund der Notverordnung vom 8. Dezember 1931
um 10 v. H. geſenkten Tarife ſind bei Rohſtoffen,
Kohle, Baumaterialien, Lebensmitteln um weitere
10 v. H. bei Halbfabrikaten um weitere 5 v. H. zu
ſenken. Eine weitere Senkung der Tarife wird nicht
vorgenommen bei Fertigfabrikaten und Genußmitteln.

Die Maſchinenfabrik Auguſt Fromm, Leip
zig, hat ſich an ihre Gläubiger wenden müſſen.
Es ſoll verſucht werden, das an ſich geſunde
Unternehmen zu erhalten. Die Vergleichs-
verhandlungen führt Direktor Paul Knoche,
Leipzig. Ein genauer Status liegt noch nicht
vor. Die Geſamtverbindlichkeiten dürften
750 000 RM. überſteigen.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 13 Februar.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4 2171 Pfund Sterl. 14.48 14,52
100 holl. Guld. 169 98170 27)100 italien. Lire 21 84 21 88
100franz. Fris. 1569 16 68 100 ſpan. Peſet 38 47 33.83
100 ſchweig. Fr. 8208 82 22)1 argentin. Peie 1,028 1.032
100 Belga 58 74 58 e o ſinniſche M. s ao 6 bo
100 tſchech. Kr. 12. 466 12.4686 100 bulgar. Leva 3.087) 3.05
100 ſchwed. Kr. 81 07 81.281 japan. en. 1,489 1.491
100 norweg. Kr. 78.62 78,781 braſil. Milrs. 0.28 0,25
100dän. Kron. 79,77 78,98) 100 jugſl. Dinar 7.468 7.477
100 öſtr. Schill. 49,98 50,908100portug. Esc. 13.19) 13.21

hu Ponar 5624 57.08

Forſtbekriebs und
Sandverwertungs A.G. Haard, Eſſen

in Konkurs.
Dieſe Geſellſchaft wurde im Jahre 1928

von der Mehrzahl der Zechen des Ruhrbe-
zirks mit einem Kapital von nom. 5,5 Mill.
RM. (die indeſſen nur zum Teil eingezahlt
wurden) ins Leben gerufen, um das immer
knapper werdende Bergeverſatzmaterial aus
den Sandbergen der ſogenannten Haard im
Münſterland für den unterirdiſchen Berg
werksbezirk der Zechen ſicherzuſtellen. Die
Geſellſchaft iſt in den vergangenen Jahren
vorerſt nur zu einem wenig belangreichen
Betrich gekommen, da das erforderliche
Material aus den vorhandenen Halden des
Rubrbezirks entnommen werden konnte. Man

machte der Geſellſchaft die Auflage, daß der
Waldcharakter des Beſitzes erhalten bleiben
ſollte; man wollte indeſſen dem Unternehmen
auf der anderen Seite nicht den Charakter
als gemeinnützige Geſellſchaft konzedieren.
Infolgedeſſen waren un verhältnismäßig
hohe Steuern und Abgaben zu entrichten, die
einen lohnenden Betrieb um ſo weniger er-
möglichen, als die in Betracht kommenden
Gemeinden die Anpachtung der nmfang-
reichen etwa 22000 Morgen betragenden
Waldungen wegen Mangels an Geldmitteln
ablehnten. Jnfolgedeſſen weigerten ſich die
Geſellſchafter angeſichts der ungünſtigen Lage
des Bergbaues, weiterhin große Opfer für
das Unternehmen zu bringen und ließen jetzt
die Geſellſchaft in Konkurs gehen.

Feſt.
Berlin, 15. Februar. Die ſehr lebhafte

und feſte Neuyorker Sonnabendbörſe gab dem
heutigen Telephonfreiverkehr das Gepräge.
Der dortige Platz verzeichnete bei einem
Rekordumſatz, der in den letzten zwei Fahren
nicht erreicht wurde, Kursgewinne bis zu
15 Dollar. Nach mie vor bildeten die amerxika-
niſchen Kreditgusweitungspläne die Anregung
für dieſe Aufwärtsbewegung. Jm Berliner
Telephonfreiverkehr lagen die Kurſe angeſichts
dieſer Vorgänge weiter feſt und für Speziali-
täten durchweg mehrprozentig höher.

Tagesgeld ſtellte ſich auf etwa 7 Proz. Von
Valuten hörte man London gegen Kabel mit
3,44 bis 45 und gegen Zürich mit 17,68
bis 72. Der Dollar kam aus Zürich mit
5,12 unverändert. In Paris hielt ſich der
HKurs mit 25,35 bis 36 am unteren Goldpunkt.
Aus Amſterdam wurde eine Notiz von 247
gemeldet. Die Mark tendierte unverändert
feſt. Die Lira lag unverändert. Schwach kam
Buenos Aires, das ſich gegen London anf 39
ſtellte.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 13. Februar. Zum Wochenſchluß waren

die Umſätze am Berliner Getreidemakt kaum um
fangeicher als an den Vortagen. Von Amerika lagen
infolge Feiertag keine Anregungen vor. Winnipeg
und Buenos Aires meldeten feſtere Tendenz. Die
Stimmung iſt am Welkmarkt ſür Weizen durchſchnitt-
lich feſter. Auch hier zogen die Preiſe an, da ver
Froſt anhält und die Dauer der Behinderung der
Schiffahrt noch nicht abzuſehen iſt. Roggen wird von
den Mühlen allgemein zu kaufen geſucht; das Ange
bot bleibt unzureichend.

Berumner rodurtenbörſfe vom 13 Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 245- 247 Kl. Speiſeerb 21.,00 23.50
Roggen märtk. 195- 197 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 160 168 Peluſchken 16.00 18,00
Jnduſtriegerſte 153--157 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Hafer märtk. 142- 150 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehi 29,50-—33,50 Lupinen blau 10.00 12,00
Roggenmeh' Lupinen, gelb 14.50 16.00

70 Proz. 27,75—29,50 Seradella neu24 00-—30,00
Weizenlleie 9.60 9.90 Leinkuchen 11,20
Roggenkleie 9.60--9.90 Erdnußkuchen 12 40
Naps S Trockenſchnttze 7.80 8,00
Viitor aerbſen 21.00--27.50 Soja-Schrot 10.50 10,60

Leipziger Produ tenbörſe vom 13 Febr. Weizen
inländ.. 75 kg 228 232, do. 72-73 kg 238--240. do.
77778 kg 242-244 Roggen. hieſ.. 75 kg 209--213;
-ommergerſte (Brauware) 175 190 Futter u. Jnd.
Gerſte 165 175. WMintergerſte 165--173 Fafer, inld.
140-- 150 Mais Plata 185--190 do. einquantin 200
bis 205. Viktoria- Erbſen inländ. 190 220.

Magdeburg, 13. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto zür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.645,
Februar 31 45. 31,675, 31,70, 31,80, März 61,60, 31,95,
Tendenz ſtetia.

Magdeburg, 13. Februar. JZuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucer einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Behauptet.

Brief Geld Brief GeldFebruar 600 65,80 Auguſt 6,60 6.,45
März 6 10 5.,90 Oktober 6,85 6.65Mai 6,30 6.15 Dezember 6,85 6.,65

Beslin, 15. Februar. Elektrolytkupfer 59,75.

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 15.41.,34 22Außig soTrotha 15 ,52 Dresden I 1.97) 05Bernburg 15. 0,64 04 Torgau is. 0, 46) 12

Calbe, O P. 15. 41,44 O Wittenberg 14.) 1, 08) 39
Unterpeg. 156. 40,21 12 Roßlau 15.-0. 33 28Grigehne i5. 030 06 Aken i5 056 22

Havel Barby 15.0. 52 24Brandenburg Magdeburg 15.-0. 38 17
Oberpegel 13.-2,1801 Tanger-
Unterpegel 13. 41.42 04 mündelt5. 1.2 26

Rathenow u m Wittenbergeſts. 1.51 19
Oberpegel 13. 1,7001 Lenzen 14. 2,7974
Unterpegel 13.40.94 06 Dömit 16. 03 28
Havelbero 13.-2 45 Darchan 07 12

Von Trotha bis Kalbe (Unterpegel) Eisgang im
Schleuſengraben. Dresden: Treibeis ſchwach. Torgau
Treibeis ſchwach. Wittenberg: Treibeis mäßig. Roß-
lau: Treibeis ſtark. Aken: Treibeis ſtark. Barby bis
Wittenberg: Treibeis mäßig. Lenzen: Treibeis ſtark.
Dömitz: Treibeis ſtark. Darchau bis Hohnſtorß-

81.92 6248 Treibeis mäpig.
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Einbruch bei Conrad Veidt.
In der nergangenen Nacht iſt in der Villa

des Schauſpielers Conrad Veidt in Berlin
ein Einbruch verübt worden. Die Kriminal
polizei hat die Täter und den Hehler bereits
feſtgenommen. Es ſind ein zwanzigiähriger
Walter Kape und ein 19jähriger Otto Lukas.

Conrad Veidt iſt zurzeit verreiſt. Die
jungen Burſchen hatten davon erfahren und
beſchloſſen den Einbruch. Nachts ſtiegen ſie
in die Villa ein. Um ſich durch Einſchaltung
des Lichtes nicht zu verraten, warteten ſie
mit dem Einbruch, bis es Tag geworden war.
Sie begaben ſich deshalb erſt in das Schlaf-
zimmer des Schauſpielers und legten ſich
nteder. Als es hell geworden war, machten
ſie ſich an die Arbeit. Jn aller Ruhe packten
ſie Wäſche, Kleider uſw. zuſammen. Dann
brachten ſie die Sachen zu Ruth, dem Hehler.
Die Einbrecher waren aber der Meinung,
daß man bei Veiödt noch mehr holen könne.
So gingen ſie in der nächſten Nacht noch ein-
mal nach der Weinheimer Straße und kehr-
ten ernent reich beladen zu Ruth zurück.

Jnzwiſchen hatte die Kriminalpolizei da
von erfahren und nahm Kape und Lukas in
einem Männerheim in der Schwedter Straße
ſeſt.

e

„Miß Europa 1932.“

Aaſe Claudel.
die Vertreterin Dänemarks bei dem großen
Schönheitswettbewerb in Nizza, wurde zur
„Miß Europa“ gewählt. Sie iſt blond und

18 Jahre alt.

Der Schatz im Ofen.

Jn der Siedlung Waldesruh bei Berlin
hat der Siedler Hebert für 6824 M. Geld
ſcheine und Wertpapiere dadurch
daß ſie verſehentlich zum Feueranmachen be-
nutzt wurden.

Hebert hatte einige Tage zuvor ein khm
gehöriges Grundſtück in Mahlsdorfſ-Süd ver-
kauft. Den Kaufpreis hatte er zum Teil bar,
zum Teil in Hypothekenbriefen ausgezahlt
erhalten. Um das Geld, das aus vierzehn
Hundert Mark Scheinen, zwei Hypotheken
briefen im Werte von zuſammen 5200 M. ſo-
wie 24 M. Silbergeld beſtand, unauffällig in
ſeinem Hauſe zu verwahren, wickelte der
Siedler alles in ein Stück Zeitungspapier
ein. Bevor er dazu kam, das Paket weq-
zuſchließen, wurde er abgerufen. Inzwiſchen
henutzte feine Frau das vermeintliche Alt-
papierbündel zum Anheizen. Als Hebert
zurückkehrte und entdeckte, welchen Weg die
Wertpapiere gegangen waren, fanden die Ehe-
leute in der Ofenglut nur noch den Reſt des
zerſchmolzenen Silbergeldes. Banknoten und
Wertpapiere waren völlig verbrannt. Da
Hebert ſich die Nummern der Hundert-Mark
Scheine nicht notiert hatte, ſind dieſe 1400 M.
für ihn reſtlos verloren, dagegen wird er
die Hypothekenbriefe ſich neu aus iijgen
laſſen können

Beamte befeiligen ſich an er
Zuchthausrevolke.

Die Zuſtände im Dartmoore-Zuchthaus.
Gleichzeitig mit den Unterſuchungen über

die Zuſtände im Dartmoore-Zuchthanus durch
den engliſchen Richter Duparque ſind von
Sceotland Bard Ermittlungen angeſtellt wor-
den. Eingehende Vernehmungen des Zucht-
hansperſonals haben das ſenſationelle Er-
gebnis gebracht, daß 16 Beamte ſich des
Bruches der Gefängnisbeſtimmungen ſchuldig
gemacht und indirekt zum Ausbruch der
Meuterei beigetragen haben. Mit Hilfe
dieſer Beamten iſt es möglich geweſen, daß
ein regelrechter Nachrichtendienſt zwiſchen den
einzelnen Zuchthausinſaſſen und der Außen
welt uiterhalten wurde.

Die ein- und ausgehenden Mitteilungen
waren in Brot eingebacken

vder wurden zuſammen mit Zigaretten ein-
geſchmuggelt. Ebenſo wurde feſtgeſtellt, daß
von dieſen Beamten die Bewachung der
Sträflinge ſehr nachläſſig behandelt wurde
und daß ihnen reichlich Gelegenheit gegeben
war, miteinander in Verbindung zu treten.
Der Plan der Meuterei ſoll nach den Er-
mittlungen von Sceotland Yard bereits 14
Tage vorher genau ausgearbeitet geweſen
ſein. Man hatte damit gerechnet, daß es
60 Sträflingen gelingen werde, aus dem

z T

eingebüßt,

Bö erfaßt wurde.

Zerkrümmerte
Kirchenglocken Handelsobjell für Rußland.

Ze rtrümmerte Slocken aus Moskauer Gotteshäuſern, die die Sowjetregierung an Frank-
reich zum Einſchmelzen verkauft hat, beim Umladen in Rotterdam.

Ein Luftſchiff vom Sturm zerriſſen.
Flugkakaſtrophe bei Veuyork.

Die amerikaniſche Luftfahrt iſt von einem
ſchweren Unglück betroffen worden. Ein
Kleinluftſchiff der Goodyear Zeppelingeſell-
ſchaft, die „Columbig“, wurde über der
Fluſhing-Bai bei Neuyork vom Sturm zer-
riſſen; die Trümmer ſtürzten am Ufer zu
Boden. Von den drei Mann der Beſatzung
ſind wahrſcheinlich zwei tot, einer wurde
ſchwer verletzt geborgen.
Das Luftſchiff war in

Höhe in einen Sturm geraten. Die Be-
ſatzung gab ſich alle Mühe, das Schiff zu
landen, als die „Columbia“ von einer ſtarken

Zuſchauer ſahen, wie der
Leib des Luftſchiffes ſich aufbäumte und wie
dann die Hülle riß. Wenige Sekunden ſpäter
verlor das Luftſchiff ſeine beiden Motoren,

etwa 500 Meter

die krachend herabſtürzten und zerbarſten. Die
Hülle des Luftſchiffes wirbelte noch einige
Augenblicke durch die Luft und fiel dann
ebenfalls zu Bpden.

Krankenwagen, die ſofort zu der von
Trümmern und Geſtängen des Luftſchiffes
und mit den Motoren überfäten Unglücks-
ſtätte raſten, konnten einen Mann der Be-
ſatzung, den Mechaniker John Blair, nur als
Leiche bergen, während der Führer, Presceott
Dixon, mit ſchweren Verletzungen ins Kran-
kenhaus eingeliefert werden mußte. Der
dritte Mann konnte bisher noch nicht ge-
funden werden. Man befürchtet, daß er tot
unter den Trümmern liegt.

Das Kleinluftſchiff „Columbia“, ein ſoge-
nanntes „Baby-Luftſchiff“ letzten Typs, fand
hauptſächlich zu Reklamezwecken Ver-
wendung.

Raubüberfall anf
einen Studenten.

In der vergangenen Nacht wurde auf
einen Weimarer Studenten, der in Berlin
ſtudieren wollte, ein Raubüberfo“ verübt.
Zwei Burſchen ſchlugen den 22 re alten
Werner Schmidt in der He“„olandſtraße
nieder, nachdem er vorher mit ihnen in
einem Lokal gezecht hatte. Sie entriſſen ihm
die Brieftaſche mit einer Barſchaft von
600 RM. und entkamen. Ein dritter Mann,
der mit den Tätern zuſammengeweſen war,
iſt feſtgenommen worden.
Werner Schmidt, der aus Weimar ſtammt,

kam von Leipzig nach Berlin. Jn Leipzig
hatte er bei Verwandten 600 RM., die ſeinen
Anteil an einer Erbſchaft darſtellten, in Emp-
fang genommen. Jm Laufe des Abends hatte
er ſich in Friedenau ein Zimmer gemietet
und unternahm dann einen Bummel. Er
kam nach der Kolberger Straße, wo er in
einem Lokal drei junge Leute kennenlernte,
Alle nahmen eine Taxe, um noch ein anderes
Lokal aufzuſuchen. Am Breitenbachplatz
ſtiegen ſie aus. Während der Student mit
zweien ſeiner „Freunde“ weiterging, blieb
der dritte bei dem Chauffeur zurück. Plötz
lich hörte der Kraftſahrer Hilferufe, die aus
der Helgolandſtraße kamen. Dort hatten die
beiden Burſchen den Studenten von hinten
niedergeſchlagen und ihm die Brieftaſche ent
riſſen. Der Chauſſeur hielt den dritten
jungen Mann feſt und ließ durch Paſſanten
das Ueberfallkommando alarmieren. Der
Feſtgehaltene, ein 25 Jahre alter W., wurde
der Polizei übergeben. Seine Komplicen,
die er angeblich nicht kennen will, konnten
mit der geraubten Brieftaſche entkommen.

Bombenanſchlag auf einen

Schnellzug.
Auf den internationalen Schnellzug Rom-

Paris wurde am Sonntagabend in der Nähe
von Marſeille ein Bombenanſchlag verübt,
bei dem jedoch nur drei Reiſende unweſent-
liche Verletzungen davontrugen.

Der Schuß während der
Arbeiksgerichlsverhandlung.
Jn einer Verhandlung vor dem Arbeits-

gericht Roſtock über einen Rechtsſtreit zwiſchen
dem früheren Mitinhaber der Firma Nord-
Draht, Ingenieur Schwiedeps-Gehlsdorf, und
dem Jnhaber der Firma, dem Roſtocker Stadt
vexprdnetenporſteher Rechtsanwalt Dpyr.
Moncke, kam es zu eivem aufregenden Vor-
fall. Es handelt ſich um eine Gehaltsklage
von Schwiedeps gegen Moncke. Nach einem
vor dem Landesarbeitsgericht abgeſchloſſenen
Vergleich mußte Schwiedeps nach ſeinem Aus-
ſcheiden als Mitinhaber als Angeſtellter e

der Firma weiterbeſchäftigt werden.

1. Januar erhielt er jedrch kein Gehalt mehr
und verklagte daraufhin Dr Moncke. Dieſer
erklärte, der Kläger müſſe ſich an die Firma
halten. Bei dieſer Aeußerung rief Schwie-
deps erregt aus, er ſei betrogen.

Darauf ſprang plötzlich aus dem Zu-
ſchauerraum die Frau des Klägers auf und
ſchrie Dr. Moncke an, zog im ſelben Augen-
blick einen Revolver und ſchoß auf Dr.
Moncke, der am Halſe getroffen wurde. Als
dieſer zuſammenbrach. verſuchte Frau Schwie-
deps, noch einen weiteren Schuß auf den Ge-
troffenen abzufeuern. Die Täterin wurde
verhaftet, und nach ihrer Vernehmung durch
die Kriminalpolizei dem Roſtocker Unter-
ſuchungsgefängnis zugeführt.

Hikklichkeitsverbrechen an einer
dreizehnjährigen Schülerin.

Die dreizehnjährige Schülerin Magdalene
Krügel aus Reichenbach (Vogtland), die vom
Zeitungsaustragen nicht zurückgekehrt war,
wurde auf einem Waldgrundſtück bei Ober-
heinsdorf tot aufgefunden. Die Polizei ver-
haftete einen 27 Jahre alten Handlungs-
gehilfen aus Reichenbach, der geſtand, an der
Schülerin ein Sittlichkeitsverbrechen verübt
und ſie dann durch einen Schlag an die Stirn
getötet zu haben.

Der Mörder von Hranienburg
feſtgenommen.

Templiner Landjäger haben in der Nacht
den 41 jährigen Matroſen Franz Sokolowſki
aus Oranienburg verhaftet, der in dem drin-
genden Verdacht ſteht, den Oranienburger
Bierkutſcher Reinhold Müller ermordet zu
haben. Sokolowſki war ſeit dem Tage der
Tat verſchwunden Er hat Freunden gegen-
über von dem Mordplan geſprochen und be-
fand ſich im Beſitz eines großkalibrigen
Revolvers.

Ueberfall auf eine Tanzſchule.
In einer Warſchauer Tanzſchule kam es

zu einem ſchrecklichen Zwiſchenfall. Ein nur
notdürftig bekleideter, mit Axt und Revolver
bewaffneter Mann ſtürzte plötzlich in den
Saal und begann unter dem Ruf „Jch bringe
ſie um!“ zu ſchießen und zu ſchlagen. Jm
Tanzſaal entſtand eine wilde Panik. Einige
Perſonen ſprangen vor Entſetzen aus dem im
erſten Stock gelegenen Tanzſaal auf die
Straße. Der Eindringling lief, nachdem er
ein Mädchen getötet und ein zweites ſchwer
verletzt hatte, in ſeine unter dem Tanzſaal
gelegene Wohnung zurück, um ſich dort zu
verſchanzen.

Die Polizei nahm den Mann, einen be-
Mechaniker, der mit der

xt Widerſtand zu leiſten verſuchte, Er
erklärte, er habe in der Tanzſchule „nur
Ordnung machen wollen“, da er wegen des
Lärms der über ſeinem Kopfe tanzenden Ge-
ſellſchaft nicht habe einſchlafen können.

Robile geht nach Moskau
General Umberio Nobile kehrte von Mos

kan zurück, wo er mit Genehmigung Muſſo
linis einen Vertrag für vier Jahre mit der
ruſſiſchen Luftfahrtbehörde für die Konſtruk
tion von Luftſchiffen abgeſchloſſen hat. Nobile
wird im April ſeinen Wohnſitz von Rom nach
Moskau verlegen, um dort ſeine Tätigkeit als
Chefkonſtrukteur für Luftſchiffe aufzunehmen.
Es iſt vereinbart, daß Nobile im Sommer
dieſes Jahres an der arktiſchen Expeditivn
nach Nikolaus lIl-Land (jetzt Nord ge
nannt) teilnimmt, die derzeit von dem Ark
tiſchen Jnſtitiut in Leningrad vorbereitet wird.
Rikolaus lI-Land war bekanntlich das Ziel,
dem die 69ſtündige erfolgreiche rt des
ſpäter Herunglückten Luftſchiffes „Jtalia“
mit dem Nobile im Frühjahr 1928 von Spitz
bergen aus ſtartete.

Flugzeuge mit Dampfkraſt.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die bereits
in den neunziger Jahren von Profeſſor
S. G. Langley vorgenommenen Verſuche, die
Dampfkraft zum Antrieb von Luftfahrzeugen
zu verwenden, ſind in der jüngſten Zeit mit
vielverſprechendem Erfolg in Cleveland
wieder aufgenommen worden. Dort hat der
Kapitän H. C. Richardſon in den Anlagen der
Grea, Lakes Aircraft Corporation bereits
eine Reihe mit Dampf betriebener Flug
modelle hergeſtellt, die ſich gegenwärtig im
Stadium der Erprobung befinden.

Exploſion in einer Zelluloidfabrik
Jn Altona in der Hamburger Straße 28

ereignete ſich eine ſchwere Zelluloid-Exploſion,
durch die eine größere Anzahl von Perſonen
verletzt wurde. Bet den Löſcharbeiten der
Altonger Feuerwehr verunglückten noch zwei
Feuerwehrleute, die mit der einbrechenden
Decke in den Keller fielen. Sie wurden ſofort
aus ihrer gefährlichen Lage befreit. Einer
von ihnen, der ſchwere Quetſchungen erlitten
hat, wurde ins Krankenhaus überführt.

Jn dem Hauſe befand ſich die Niederlaffung
einer Firma, die Kunſtgegenſtände aus
Zelluloid herſtellt. Aus unbekannter Urſache
eriet ein Gegenſtand in dem Geſchäft in
lammen. Das Feuer griff ſofort um ſich,

worauf eine gewaltige Exploſion erfolgte.
Das Schaufenſter des Ladens ſowie die

ganzen Schaufenſteranslagen wurden auf
die Straßen geſchlendert.

Andauernd ſchoſſen Stichflammen aus der
ſchwarzen Rauchwolke heraus. Die Feuer
wehr eilte mit drei Zügen herbei. Man drava
mit Hilfe von Rauchſchutzgerat in den Raum
vor, der jedoch ſchon völlig ausgebrannt war.

ſonderbare Juffiz.
Die Juſtiz des alten, demokratiſchen Eng

land ſtellt eine ſeltſame Miſchung von Weit-
herzigkeit und mittelalterlicher Rückſtändig-
keit dar.

Kann man ſich ein menſchlich ſchöneres
Urteil denken als das, das vom Gericht in
Leiceſter über einen armen Schuhmacher
Robert Bolton gefällt wurde? Bolton
hatte ein in England ſtrafbares Bergehen einen Selbſtmordverſuch verübt.
Nachdem er jahrelang von vier Uhr morgens
bis acht Uhr abends gearbeitet hatte, waren
ſeine Nerven zuſammengebrochen. Darauf
verurteilte ihn das Gericht zu vierzehn
Tagen Ferien, r gen aus dem
Armenfonds zu beſtreiten ſind.

Und dann der Schritt zurück in die Bar
barei: Jn Radeliffe hatten elf kleine
Aepfel geſtohlen und das Urteil lautete auf
öffentliche Prügelſtrafe, vollzogen im Ge
richtshof und mit den jeweiligen Vätern als
Exekutoren. Aber hier muckten die elf Väter.

Schließlich bemächtigte ſich der Bevölke
rung Radeliffes eine ſolche Sprrä über
dieſes unwürdige Urteil, daß das Gericht es
in eine Geldſtrafe von fünf Schilling um
wandeln mußte. Wer weiß, wer fonſt am
Ende die Prügel bekommen hätte!

Ein Lehrling nmiedergeſtochen.
Die Geldtaſche mit drei Mark geraubt.
In Berlin-Lichtenberg wurde ſpät abends

der 18jährige Lehrling Franz Fritſch aus der
Weberſtraße 5 in der Kolonie „Dreieinigkeit“
auf dem Heimweg nach der elterlichen Woh-
nung am Eingang der Kolonie von zwei
Männern hinterrücks überfallen, durch
Meſſerſtiche in den Oberſchenkel verletzt und
ſeiner Geldtaſche beraubt, in der ſich drei
Mark befanden. Die Täter entkamen, ehe
Anwohner auf die Hilferufe des Ueber-
fallenen herbeigekommen waren.

Neue vücher.
Lutherſtadt Dittenberg und Torgan, aufgenpm

men von der Staatlichen Bildſtelke, be-ſchrieben von Ostar Thulin mit zablre
Textbildern un 80 Vollbildern, broſchiert 4 RM.
Deutſcher Kunſtverlag Berlin W. S.

Dieſer 32. Band der Reihe Deutſche Lande
Deutſche Kunſt will mehr als eine bloße Städte-
beſchreibung ſein. Es nimmt die gegenwärtige Er
ſcheinung der beiden Lutherſtädte zum Ausgang, um
von ihrem iHntergrund Leben und Kunſt der Refor-
mationszeit anſchaulich zu ſchildern. Das Buch dient
den Freunden der Heimat, auch dem anſpruchsvollen
Kunſtfreund wird es viel Neues und wenig Be-
kanntes bringen.

Der Weg voran! Eine Bildſchau deut-ſcher Höchtleihßungen mit Geleitwort von
Dr. Eckene r. Breitkopf Härtel in Leipzig, kart.
6. Mk.

In dieſem Buche wird dem deutſchen Volke ein
Spiegel ſeiner Leiſtungsſfähigkeit vorgehalten in Form
einer Zuſammenſtellung von Spitzenleiſtungen der
Nachkriegszeit ni allen Gebieten: Deutſche Technik
und Wirtſchaft, Schiffahrt, Luftfahrt, Eiſenbahn
weſen, Maſchinenbau, Literatur, Kunſt, Wiſſenſchaft,
Deutſcher Sport. Das Buch iſt beru en, das Zu
trauen des deutſchen Volkes in ſeine eigenen ſchöpfe-riſchen Kräfte u ſtarken und den „Weg t

eine beſſere Zubunſt zu weljen,



Dom Getauft:
Brig tte Chriſta, T.
d. Polizeioberwacht-
meiſters O Freitag.
Rolf Chriſtian, Sohn
des Rechtsanwaltes
Lindemann Beerd.:

Frau Anna Schulze
geb. Haubold.

Stadt. Getauft:
Jngeburg, Tocht. d.
Kaufmanns Müller.
Beerdigt: D. Rentner

Gräfe. Das Kind
Helmut Frömmig.
'Altenburg. Be

Tovesſäue
Venenien

Otto Meiſter, 48 Jahe

Naumburg

Reinhold Schmeißer, Landwirt
54 Jahre
Carl Hochſtein, Landwirt

erdigt: Der Dreher

Almrich Karl Lorbeer.auline Schmalz, 74 Jahre Neumarkt. Be8 r Die WitweLouiſe Oehley geb. än. 76S. Fricderite Rothe g

r 2
Der Maurer

Teiſter.
Lucas.
OttoHalle

Ernſt Dürrſchmidt, Schuhmacher-
meiſter, 75 Jahre
Friedrich Völkner, 7Jnvalide.
80 Jahre, Beerd 16. Februar,
14.39 Uhr. Südfriedhof
Paul Schnorrbuſch. Polizei
Sergeant a. D. 53 Jahre, Be-
erdigung 16. Februar, 13 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Berichtigung der
kirchlich. Rachrichten
vom Sonnabend, den
13. Februar 1932

DomFrauenvilfe
vom 15. Februar
auf den 22. Februar
20 Uhr. Tivoli verl.
n
zu kaufen geſucht

n einem gr. Dorfevon 900 1000 Ein-

à

Altenburg. Männerabend
Ein Goetheabend Dienstag, den16. Februar, 20 Uhr im Aiten re u
Deauer“. Güste sehr witſkomm. gehende Gaſtwirtſch

mit Kolonialwaren-
Geſchäft und Haus-K eine An eigen ſchachten, gegen bar

oder hohe Anzahl.immer erfolgreich Vermittler verbeten.
an die Erp. d. Bl.

LutherGedenkfeier ſeit
Kredenz

Donnerstag, den 18. Februar

2 t Slngziabends 8 Uhr in der Stadtkirche u. Auszieh
St. Marximi. tiſch (neu) zu ver-

kaufe n. Zu erfragenVortrag von Pfarrer Dr. Arz-Witten m der Er. d V

Kirchl. Nachricht

Offerten unf. 3112 davon eine 4 Zimm.

Wohnhaus
in Weimar, Tuhige

Lage, wit 2 Wohn.
Wohnn an frerwerd
S R arnmnank T dvSuthe Verſreuens ſeine

verkaufen. P eie (Gaſtwirtstochter, 23 Jahre)
11000 Mk., Anzahl. in Hoitel, Café oder P enſton, in Büfſett
zirka die Hätte oder Haushalt. Werte Angebote an

Angeb. unt. V 21002 H. Klotſche, Radeburg, „Deutſches Haus“. s
an die Exp. d. Htg.

Anzeigen bringen Gewinn

Lichtspielhaus Sonne“
eute Montag, zum letzten Male Heinz Rühmann inHe

Sil Waſlſchwank Stolz der z. Kompagnie

Ab Dienstag, den 16. Februar, eine luſtige Premiere
mit dem Unikum des deutſchen Films Siegfried Arno
der Komiker, über welchen man ſich wieder amüſiert in

Keine Feier ohne Meyer
Ein humorvoller muſikaliſcher Schwank.

Außerdem wirken mit: Ralph A. Roberts, Ding Gralla,
Adele Sandrock, Luc e Engliſch, Veſpermann

Anfang 5.45 Uhr und 8.15. Uhr.

Union- Theater
Heute, Montag zum letzten Male! der erfolgreiche luſtige
Sewſations-Donfilm „Fmfl und die Detektſve G

Geburtstag, Famitenferer
Feine Feier

ohne Wein von Meier
Schmale Strabe 8

Spoz. Bowlen-Weine
Dienstag und Freitag

Schlachkefeſt

Drogerie
ſofort zu
2 große

vollſt. Wohng.,
Drogiſt als Geſchäfts

Anfragen
Brenner,

führer.
Frau

Gerbſtedt,
Eisleber Straße

verpachten
Schaufenſter,

beſ. Ladeneing. mit

be

berg, über: Die volkstumerhaltende 1000 RM.

Kraft der evangel. Kirche als l. Hoſe
m aus PrivathandChor- und Einzelgeſänge. Eintritt frei o fort geſucht.
Die Evangeliſchen Merſeburgs wer den Pünktl. Zinszahler
zu zahlreicher Beteiligung herzl. eingelad. Angebote erbetenDer zwelgvereln Merſeburg unter C 2247 an die

des Evangeliſchen Bundes Expedition d. Bl.
eTS DTZZJ J

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche

(264. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen J und II

5. Ziehungstag 13. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 374684
14 Gewinne zu 5000 M. 36170 70858 206662

212086 2180680 238994 257317
6 Gewinne zu 3000 W. 34240 106400 383454

44 Gewinne zu 2000 M. 25088 38365 40440 e
106644 108427 109224 112852 119743 126086
155308 189531 189737 190364 198957 248330264699 278660 3040171 342783 375493 379279

116 Gewinne zu 1000 M. 6224 10864 32325 36515
37736 40164 43901 62360 64466 70433 75432 89889
96276 101394 114614 139001 142896 145567
145716 162707 165377 175447 178998 1848041865147 189854 207236 207767 223004 227620
229996 230645 234512 243252 249502 271231
277421 287771 293312 299934 307799 3183823209682 322257 326747 326830 335790 336236
346039 358257 366843 374235 378319 386672
388826 391008 394899 396472

166 Eewinne zu 500 M. 1678 6547 7475 11559

v

Prima geschlafen!
Fin neuer Mensch.
Hand in-Mund- Leben,

lung und Verdienst, das war's, was so lange fehlte.
schafft? Die „Kleine Anzeige“ in dem M. T.“

Es war ja auch nicht mehr schön dieses Von der-
dieses von Heut auf Morgen warfen

die Zukunft doch schon wieder etwas verfrauenerwechender aus.
Und wer

Jetat sieht
Stel

haf's ge-

Wüſtun ren des Geiſeltales.
Lichtbildern).

W. Adrian, Burg-
ſtraße 22 Tel. 2898

5

e e Jeden Dienstag
und Freitag

Mittwoch, den 17. Februar 1932,
8 (20) Uhr, Hote! Alter Deſſauer,

des Herrn WaiſenhausVortrag inſpektor König: Die
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,in Leunger Straße 6.
Gäſte willkommen.r n. S Lebensmittel

ren ln Wohnungen Zentrale J
meiſter in mittlerer Seuben u KücheFfabt Shür.. An und Küche Charlotte Walter

O, ev d1.68 ar Vigener h Bad. Zktmtauut
ſtattl. Erſcheinung. Große Wohnung. Mitglied des Rabatt-

Spar Vereins.Charakt.,
2 Knab.

von s u
wünſcht

vornehm.
Witwer m.
im Alter
7 Jahren,

3* und 4 Zimmer,
mit Küche, Bad uſw.
vermietet ſotort an
Werksfremde. u ugdie Bekanntſch beſ.Dame in vaſſendem Gagfah,

Alter: da ſelbſt in Blanckeſtraße 10
ehr auten Verhält-niſſen e e Kiosett, Bad
wünſcht. jedoch nicht runbedingt Hindes 3- Zzimmerwohn. e lennns
rungsagrund. Bin v ſofort zu vermieten. u r

heit., ſonnig. Weſen Buraſtraße 13. Carl Höser

Mädchen

der Hausmädchen.
Hildegard

Kochlernende
Brühl 12und ſehe auf gleiche 7

Telefon 2622Eigenſchaft Ernſt-gemeinte Zuſchrift
nur mit Bildbeiſita zum l. März geſuchtet Siant e otet, Alter deſſner

chſt.

Heitung. Merieburg.
m

FWirtſchafterin Wollwarenfabrik

0 Jahre. ſolide und lauber, wünſcht paſſ. nicht
Stelle in frauenloſ.
daushalt. Off. unter

R 1785 an die Expieſ. Zeitung.

Privat-Reiſende
für Mode-Strickwar
bei ſofortigem Bar7 verdienſt. Ang. an

l5jahrigesſucht Stel Poſtichließfach 334.

ung ats Apolda Thür.Haustochter eigene Anfertigung
3 eſe eiſerne preiswertHefen pbel- »Harniſch

zu verkaufen. O igrubeWinkel 4. hſleine Anzeigen

Junges.,

Hönemann
Gerbſiedt,

Gartenſtraße 3.
billig

Soelbſtinſerat. Einige e orgenWiährig. Geſchäfts mwmor erfoloreich L 9
mann mit eig. groß anGeſchäft, folide und eptl. mit kl. Hause t ruhig vor J Haushrundſtum zu kauſen geſucht.

baut r g. Mit zu kaufen geſucht ben Vermittler zwecklos!
v D te b her 9Mädchen von 20 bis Der un T Offert. unter C 3143

W Jahren kennen n d. Erp. d. Ztg. s an die Exp. d. Bl.
lernen zwecks i erbeten.

37443 33583 e 33339 50220 60234 e621 78496 80335 92698 95734 95830 95861 106092 e C i126287 1236 168555 13233 13237 153338 Suche Mitere T u nnn T
33228 173845 17826 Mündelgelder auf cr. n fang3780 t 81283 192157 18856 a auf 39e eng n Ter 9 rege n KCont e mrr255658 235046 241182 244727 2460360 246135 Srundſtücke an erſt. hriſten ergt t Wellenlänge 259,3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter.266727 254s08 269053 263876 264653 273207 Stelle. Die Grund ift Bitte Fris .30 Funkgymnaſtikz geleitet von Arthur

73408 27640 278260 27097684 285053 293585 ſtücke könn. gekauft Schneider. Bäckermſtr. 6.30. Funkgymnaſtik; ge errer n Arthur Hut 6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.94407 300822 3202473 3168774 328364 3387400 u. mir wieder ver Bitterfeld, Steinſtr. 6. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schalpie atten). Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. Während
e z z 373257 3731 vachtet werden. Eil 10.00: Wirtſchaftsnachrichten einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die Landwirt

72 307929 F angeb. erbet. unter Junge Dame, 31] 10.05: Wetterdtenſt, Verkehrsfunk n. Tagesprogramm. ſchaft.er a. d. Geſchſt. Jahre, ev., von an 10.10: Was die Zeitung bringt. 10.10: Schulfunk.Dn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne dieſer Zeitung. genehmem Aeußern 11.00: Werbenachrichten. 10.35: Zeueſte Nachrichten. e We

über 400 M. gezogen Mit n 11.30: Schallplattenkonzert. 11. r e Voltso 5205 n d 9 2 g F. ev a gen C e 0
6 Gewinne zu 10000 M. 3736 92823 332770 10 000 Mark Lebenskamerad 12.00 n Waſſerſtandsmeldungen und 12.00: Weiterbericht für die Landwirtſchaft.

8 Gewinne zu 5000 W. 38386 49340 81122 81859 5 Schneebericht. 5 n. Shult e rug za 222 ſuche ich in gutem t e 12.05: Schulfunt. Franzöſtiſch für Handels und166 534566 o S Zuſtande befindlich. Witwer angenehm. 12.10. Mittagskonzert. Das neue Tonkünſtlerorcheſter. Fachſchuten e
322380 387164 „Heſchäfts- oder Offert. unt. R V Dirigent: Hermann Schulze (Wittenberg). Anſchließend: Schallplattenkonzert.
37625 eenneceeeetee l an die Exp. d. Zig. 13.00: Wettervorausſage und Preſſebericht. An ſchießend: Wiederholung des Wetterberichtes
37853 45 912 763 139902 1491 34 rentables Milch Anſchließend Schallplattenkonzert ür die Landwirtſchaft.o i1691566 ſe3629 ig6815 236946 238825 eſchäft nehn d gert. für die a228855 247613 268878 261796 282552 386447 Geere, rege Wohnhaus 14.00: Erwerbsloſenfunk. 1255. Aauener Zeitzeichen.318269 3850917 395797 b u Ren g 14.30: Bücherſtunde für die Jugend. 13.30: Neueſte Nachrichten.wrinne z 1000 W. 2000 8572 11726 238091 gaben über Renta mit Zentralbeizung, 1535: Wirtſchaftsnachrichte 14.00: Konzert.i W 57 e 87954 63838 69602 791 56 her n Preis Obſt m Gemüſegart. 1600 Di Alt u 15.00: Kinderſtunde

2 2 6 e7 P 244 ne 3 p. 5 J J x V V h decn e le i an die Gecchit e Wirtſchaftegebanden be e er den Sühne 15.30: Wetter und Börſenbericht
188487 206385 208437 25844 252925 259728 Zeitng X v ruhig. Sage in augebörigen. Dr. Edelfried Koſchmieder. und 15.45: Frauenſtunde.378330 385881 2926554 261485 299292 300887 S Bad Liebenſtein weg Kammerſänger Albert Kutzner, Berlin. 16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.335333 335253 833367 33805 351024 373314 Stütze I 2desfau zu verkauf. 16.50: Rachmittagskonzert. Die Dresdner Philharmo 17.30: Das Problem der Aufrichtigkeit in der fran

76 Gewinne u 500 M. 2160 2065 5723 9068 9416 beſſeres, tücht. Mäd wer n „Zie. Dirigent. Florenz Werner. a ſer terattr, Stande Dran er.
13643 13996 7700 20450 21847 25161 27788 28606 chen, 32 J., im Kochen geeign. r 17.30--17.35: Wettervorgusſage und Zeitangabe. 18.00: Das Weſen der Hanjfe; Dr. Sahm.
32328 37077 42843 44456 47522 49748 53519 65489 Nähe Spug elbſttäufer Angebote 17.50: Wirtſchaftsnachrichten 18.30: Geſpräch über Muſik; Prof. Dr. Hans Mers-t re 7 r und S oſtlagernt A. V. 26 18.05: Frauenfunt mann.x 27 3 o r 7 a 2 r127 s 185184 108829 e f. War eng Sute Bod Liebenſtein. 18.0. Eprachenſunt: Franzöſiſch t r Janvwirtſchaft.
180284 192811 2016688 203302 269637 2108006 Je amg Giues 9.00: Engliſch für Fortgeſchrittene.242082 249547 2650881 293553 256236 261808 S 3731 an die Exp tochterſtelle ſucht ſlei- 18. Fedr. 19. Walter Maſchke, Gotthard Sachſenberg. M. d. F.
269662 279705 2840968 254207 269680 300970 dieſer Zei i i 18is 9.05- Walter Maſchke, Gotthard Sachſenberg, M. d.305098 313815 317644 327696 328146 328242 ung S biges be „Siähr. e n 20.00: Abendkonzert. Orcheſter des Weſtdeutſchen
335845 339054 346620 348222 3657416 7 19.30: d. Das Seipziger Sinſonieorchefter. Rundfunks. Leitung: Otto Julius Kühn.362329 367821 388768 370589 371834 378767 Schönes möbl. v „Mädchen Leitung und Klavierſoli: Theodor Blumer. 21.00: „Der Fall Emma Badicke.“ Lehrſpiel von
379175 386354 3686459 398478 398518 Zimmer Kühn Wien u 20.30: Ruſſiſcher Winter. Literatur und Muſik. Dich Ludwig Spitzer. t
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu mit voller Penſion an Kochen. Taſchengeld tungen von Puſchkin, Gontſcharow. Nikolat Aus dem Großen Sonserthausſaal, Breslau-x 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000, älteren veren oder Fem Anſige ur Sjeßkow, Tolftoi, re Fern Drhr Singakademie. Leitung:

zu je 200000, 4 zu je 100000, 6 zu je 75000, Dame als Dauermiet Offerten erbeten an 22.15: Nachrichtendtenſt. 2200 Welt Des nd Sportnachrich ten.
s zu je e Zi je 2 275 zu je abzugeben. Frau M. Müller. Anſchließend bis Alte u Wnſik für d Vig 2100: um lerhattun gert.
S zu je 5000, 818 zu je 92 u je eimar, Aäthen j. Anb. T Gambe und Cembal m. gecngev g. t Wom Beriiner rennen ix I S168 5u je 800. 24810 a e 00 W. 1 iße 44. Drikraniſe Str. 37 pt.
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